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Die 200 Irrtzv-Leie*
des

Das preußische Königshaus und das preußische
Volk schicken sich an, ein bedeutsames Jubiläum zu
feiern, nämlich den 200. Gedenktag an die Erhebung
Preußens zum Königreich. Am 18. Januar 1701

fetzte sich der Kurfürst Friedrich IIL von Brandenburg
in Königsberg, der Hauptstadt seines Herzogthums
Preußen, die Königskron' auf und nannte sich fortan
Friedrich 1., König in Preußen. Das Kurfürsten ¬
thum Brandenburg war ein Bestandtheil des deutschen
Reichs und der Kurfürst als Reichsfürft in seinen Ent ¬

schließungen nicht unabhängig. Dieser Sachlage ent ¬

sprach es, daß der Kurfürst sich wegen der Annahme
der Königswürde zuerst mit dem Kaiser in Wien ins

Benehmen setzen mußte. Aus eben demselben Grunde
wurde der Königstitel nicht an das Stammland
Brandenburg geknüpft, sondern an das vom Reiche
unabhängige Herzogthum Preußen, in dem der

brandenburgische Kurfürst unabhängiger Souverän
war. Die Annahme der Königswürde durch den

Kurfürsten von Brandenburg war nicht eine bloße
Etiquettenfrage, die Rangerhöhung war vielmehr der
äußere Ausdruck für die thatsächlichen Machtverhältnisse.
Dank seinem Vater und Vorgänger in der Regierung,
dem Großen Kurfürsten, vereinigte Friedrich III einen
Länderkomplex in seinen Händen, der das Normalmaß
der Kursürstenthümer um ein Erhebliches übertraf und
verfügte über eine den damaligen Verhältnissen ent ¬

sprechende königliche Heeresmacht. Die Annahme der
Königswürde hatte außerdem, man mag über die Be ¬
weggründe Friedrichs III. denken, wie man will, noch
eine sehr erhebliche politische und staatsrechtliche Be ¬
deutung, insofern als dadurch Brandenburg-Preußen
sich vom Reiche emanzipirte sich politisch auf
eigene Füße stellte und damit nach außen hin das ¬

jenige bekräftigte, was der Große Kurfürst erstrebt
und wenn auch nicht formell so doch thatsächlich er ¬

reicht hatte.
In diesem Betracht ist also der 18. Januar 1701

ein wichtiger Markstein in der brandenburg-preußischen
Geschichte und in der Geschichte des Hohenzollern-
hauses. Wenn wir beute die 200ste Wiederkehr jenes
historisch denkwürdigen Tages als patriotischen Festtag
feiern und unsere Blicke rückwärts auf ditz» Geschichte
der beiden Jahrhunderte des preußischen Königreichs
schweifen lassen, welch' wechselvolle Bilder bieten sich
da unserem Auge dar! Zwar hatte, wie gesagt, der
erste preußische König einen Länderbesitz und eine

Heeresmacht, die seine Rangerhöhung in der Reihe der
damaligen Potentaten rechtfertigten; aber mit den
Maßstäben der Gegenwart gemessen war das König ¬
reich Preußen in seinen ersten Anfängen doch nur ein
Kleinstaat geringeren Ranges. Mit um so größerem
Stolze muß es uns erfüllen, daß aus diesem relativ
unbedeutenden Kleinstaat die preußische Großmacht er ¬

wuchs und auS dieser der gewaltige Bau des deutschen
Einheitsstaates, der heute seinen 30. Geburtstag feiert,
und mit dessen Macht und Ansehen sich nicht an ¬

nähernd daS alte Reich vergleichen läßt, dessen
Vasallen die branoenburgischen Kurfürsten gewesen
waren.

Der politische Prozeß, der diese gewaltigen Wand ¬
lungen zu wege brachte, vollzog sich nicht so von un ¬

gefähr und war keineswegs ein Werk des glücklichen
Zufalls, welcher letztere wohl einzelne geschichtliche
Ereignisse entscheidend beeinflussen, aber auf den
Werde- und Entwickelungsgang von Staaten und
Völkern niemals dauernd einen maßgebenden Einfluß
üben kann. Daß Brandenburg-Preußen das geworden
ist, was es ist, daß unter seinem Zeichen der deutsche
Nationalstaat erwuchs und die jetzige Weltftellung errang,
das verdankt es der Führung und Regierung weiser
und kraftvoller Regenten aus dem Hohenzollernstamme,
dem gesunden Sinne und der zähen Volkskraft des

. preußisch-deutschen Stammes und dem einträchtigen
Zusammenwirken zwischen Fürst und Volk. Dem
glücklichen Ineinandergreifen dieser für die Entwicke ¬
lung der Völker und Staaten maßgebenden Faktoren
ist es zu danken, daß, während Reiche zerfielen und
einst mächtige Völker zur Bedeutungslosigkeit herab ¬
sanken, in derselben Zeit Preußen sich zu einem großen
Volke und zu einer weltgebietenden Stellung empor ¬
schwang.

Friedrich der Große und Wilhelm I. sind in der
Geschichte des preußischen Königreichs die markantesten
Beispiele dafür, in welcher Weise die Entwickelung
eines Staates und Volkes von der Weisheit und That ¬
kraft des Regenten abhängt; der erstere war der
Schöpfer der preußischen Großmacht, der letztere der
Begründer der preußisch-deutschen Weltmacht. Wieder ¬
holt war der Fridericianische Staat nahe daran, von
der Koalition der Feinde, die ihn umgaben, zermalmt
zu werden, aber das Genie des Königs und seine un ¬

bezwingbare Energie behielten schließlich dennoch die
Ober hm’-', i'mn aus dem Wirrsal von Konflikten und

Kriegen wurde der preußische Großstaat geboren, dem

Friedrichs staatsmännische Genialität noch die erforder ¬
liche Konsolidirung verlieh. Wie Preußen Friedrich
dem Großen seine Großmachtstellung, so verdankt
Preußen-Deutschland Wilhelm I. seine Bedeutung als

Weltmacht; man kann das sagen, ohne die Verdienste eines

Bismarck, Moltke und anderer im geringsten zu
schmälern. Friedrich der Große schuf die preußische
Großmacht durch sein Genie, Wilhelm I. die preußisch ¬
deutsche Weltmacht durch seine weise Voraussicht, und
während Friedrich «bie Werkzeuge für sein Thun von

seinem sparsamen Vater überkam, mußte sie sich
Wilhelm I. erst selber schmieden.

Zwischen diesen beiden glorreichsten und markantesten
Epochen der preußischen Geschichte lagen auch Zeiten,
in denen Noth und Bedrängniß auf Fürst, Volk und
Land ruhten, jene Zeiten, da der korsische Eroberer
Preußens Herrscher und Volk unter sein Joch zwang.
Indessen von der historischen Warte kann man auch
auf jene tieftraurigen Zeiten nationalen Niederganges
mit einem gewissen Stolz zurückblicken; gaben sie doch
dem preußischen Volk die Gelegenheit, seine treue An ¬

hänglichkeit zum Herrscherhause, seine glühende Vater ¬
landsliebe, seine unbeugsame Kraft und Zähigkeit zu
bethätigen. „Der König rief und alle, alle kamen“
und wie ein Sturmwind fegte die elementare Volks ¬
kraft den Feind aus dem Lande. Auf Jena folgte
Leipzig und Waterloo, um die nationale Ehre wieder ¬
herzustellen und den Grundstein zu legen für eine
bessere Zukunft.

Ueberblicken wir heute flüchtig die zweihundert ¬
jährige Epoche preußischer Geschichte, so muß be ¬
rechtigter Stolz unser Herz schwellen; mit Stolz ge ¬
denken wir des glänzenden Werdeganges, den unser
Vaterland und Volk in diesen zwei Jahrhunderten ge ¬
nommen, und mit Stolz und Dankbarkeit erinnern wir
uns der Ruhmesthaten und der weisen und kraftvollen
Regententhätigkeit der Herrscher aus dem Hohenzollern ¬
stamme, die eins mit ihrem Volke wie dies eins mit
ihnen, ihm Führer waren zum Ruhme und einer

glücklichen Entwickelung. Mit um so größerem Rechte
können wir uns heute diesen Empfindungen hingeben,
zumal an der Spitze des Staates und Reichs als
Lenker und Führer ein Fürst steht, der hochbegabt,
thatkräftig und von dem edelsten Wollen erfüllt, der
besten einer aus dem Hohenzollernhause, seinem Reiche
und Volke auch eine glückliche Zukunft verbürgt. Mit
den Fürsten und Vertretern von Fürsten und Staaten,
die dem Kaiser und König die Glückwünsche zu dem

denkwürdigen Gedenktage entbieten, naht sich ehrfurchts ¬
voll den Stufen des Thrones auch das Volk mit heißen
Wünschen für die glückliche Zukunft des Herrschers und
seines erlauchten Stammes und für die glückliche Zu-
knuft des Vaterlandes.

^Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
5. Sitzung vom 16. Januar.

Das Haus ist gut besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Dr. von Miquel,

Studt u. a.

Die Anwesenden ehren das Andenken des gestern
verstorbenen Abgeordneten R o h d e (kons.), indem sie
sich von ihren Sitzen erheben.

Die erste Berathung des Etats wird fortgesetzt.
Abg. Schmieding (nationalliberal): Die Vor ¬

wärtsbewegung des Polenthums macht sich bis in das
Herz Deutschlands hinein fühlbar. In meiner Heimat
Westfalen haben wir jetzt etwa 200 000 Polen. Auf
etwa 20 Zechen sind mehr polnische, als deutsche
Arbeiter. Diese polnische Einwanderung hat manche
unliebsamen Folgen, aber man kann der Industrie
keinen Vorwurf machen, weil sie polnische Arbeiter be ¬
schäftigt. Dann würde man ja auch der Land ¬
wirthschaft denselben Vorwurf machen können.
Die angebliche Kohlennoth ist eine Leutenoth,
zum großen Theil auch war es nur eine Kohlen ¬
angst. Die Herabsetzung der Produktionsz ffer durch
das Syndikat soll keine Preissteigerung verursachen,
sondern sie war nothwendig, wenn sich die
Kohlenindustrie den veränderten wirthschaftlichen
Verhältnissen anpassen wollte. Eine große Schwierig ¬
keit bietet die Ueberwachung der polnischen Versamm ¬
lungen in Westfalen. Man kann unmöglich überall
Polizeibeamte hinschicken, die der polnischen Sprache
mächtig sind. Die Polen sprechen bekanntlich, auch
wenn sie deutsch können, ausschließlich polnisch. Wenn
man dafür sorgt, daß sämmtliche Polen in ihrer
Heimat schon deutsch lernen, dann wäre schon viel

etonnnen. Die Vergrößerung der Dotationen für die

Provinzen ist dringend nothwendig. Auch im Westen
giebt es Gegenden, wo 400 Prozent und mehr Zu ¬
schläge zur Einkommensteuer erhoben werden. Redner
geht sodann auf die einzelnen Etats näher ein, be ¬

schäftigt sich namentlich mit dem Eisenbahnetat und
meint, im Verhältniß zu den großen Ueber-

schüsien der Eisenbahnen sei der ganze Etat doch noch
ziemlich knapp. Daß die Kanalvoclage wieder ein ¬

gebracht ist, darüber kann ich nur meine größte Freude
ausdrücken. Jeder Tag der Verzögerung kann hierbei
nur schaden. In dem neuen Ministerpräsidenten sehen
wir wieder einmal den richtigen Mann an der richtigen
Stelle stehen. Ein Bismarckscher Hauch geht von ihm
aus. Hoffentlich wird er dem Kanal zur Annahme
verhelfen. Der Kanal kommt auch der Landwirthschaft
zu gute. Das hat ja auch früher schon der Landwirth ¬
schaftsminister betont. Im rheinischen Jndustriebezirk
kann es mit den Eisenbahnen allein nicht so weiter

gehen. Wenn die Kanalvorlage weiter in der ruhigen,
sachlichen und versöhnlichen Weise behandelt wird, wie
es bis jetzt geschehen ist, dann bin ich überzeugt, daß
die Kanalvorlage durchgehen wird. (Beifall.)

Abg. von Arnim (konservativ): Ich bin weit
entfernt, voraussagen zu können, wie das Ergebniß der

Verhandlungen über die Kanalvorlage sein wird.
Jedenfalls ist die jetzige Vorlage eine andere wie die

vorige und muß daher eingehend geprüft werden.
Herr Dr. Sattler hat in seiner Rede den Domänen ¬
etat gar nicht genannt. Das ist für seine Stellung
zur Landwirthschaft charakteristisch. Der Domänenetat

weist eine Mindereinnahme von 200 000 Mark auf
und beweist damit die Nothlage der Landwtrthschast.
Redner beklagt weiter die Verschuldung der Provinzen
und wünscht eine baldige Vorlegung des Dotations ¬

gesetzes für dieselben. Eine ganze Reihe von Wünschen
der Landwirthschaft sei noch immer unberücksichtigt ge ¬
blieben, so z?B. die Wünsche betreffs des Anerbenrechts.
Die Staatsaufsicht über die Hypothekenbanken müsse
verstärkt werden. Ein Schuldotationsgesetz mit Berück ¬
sichtigung der christlichen Grundlage der Schule sei
dringend nothwendig. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. M i z e r s k i (Pole): Das Bestreben
der Regierung scheint darauf gerichtet zu sein, zu ver ¬

suchen, wie man drei Millionen Polen rasch verduften
lassen kann. Der Erlaß des Kultusministers über die
Ertheilung des Religionsunterrichts in deutscher
Sprache steht mit der Verfassung in Widerspruch; es

wird dadurch Gewissenszwang auf die Ktnder ausgeübt,
und das Deutschthum wird nicht gefördert, sondern
nur Erbitterung hervorgerufen.

Minister Studt: Ueber die Ertheilung des

Religionsunterrichts in der Muttersprache werden wir
uns mit den Herren von der polnischen Fraktion nicht
verständigen können. Der Erlaß ist verfassungsmäßig,
er entspricht nur unserm Vorgehen in gemischtsprachigen
Gegenden überhaupt. Jetzt hat ja bie nationalpol ¬
nische Agitation auch schon in Oberschlesien Fuß
gefaßt und dort zur Verschlechterung der Verhältnisse
beigetragen.

Minister Freiherr von Rheinbaben: Der
Abgeordnete von Jazdzewskt sagte gestern, die polnische
Gefahr besiehe gar nicht, sie werde von der Regierung
an die Wand gemalt. Insinuationen, wie sie in seiner
gestrigem Rede liegen, muß ich zurückweisen. Die Re ¬
gierung hat den Wunsch, zu ruhigen Zuständen zu ge ¬
langen, aber daS ist nicht möglich, denn die Polen
zwingen uns zu unserem Vorgehen. Wir müssen das

Deutschthum in Posen schützen. Es ist ganz unglaub ¬
lich, was man, gestükt auf die Verfassung, heute alles
uns bietet. Redner zitirt einige Stellen aus polnischen
Blättern; in einem derselben heißt es z. B., daß der

Oberschlesier kein Preuße sei. Ein anderes Blatt
schreibt: Wir wollen einer Nation nicht angehören,
welche die schmutzigste Geschichte aller Nationen hat.
(Hört! hört!) Gegenüber solchen Aeußerungen werden
Sie es uns nicht übelnehmen, wenn wir Ihre Er ¬
klärungen hier im Hause nicht als den getreuen Spiegel
der unter den Polen herrschenden Stimmung be ¬

trachten können. Schon das Gemüth der Kinder wird
mit nationalem Haß erfüllt; später werden sie ver ¬

hindert, deutschen Kriegervereinen beizutreten. Ja selbst
in Westfalen sondern sie sich von der übrigen Be ¬
völkerung ab. und auch unter den Soldaten suchen sie
ihren Bestrebungen Eingang zu verschaffen, wie aus

verschiedenen, an polnische Soldaten gerichteten Briefen
hervorgeht. Die Abgeordneten sollten ihre Landsleute
darüber aufklären, daß es so nicht weiter gehen kann
und daß sich der preußische Staat solche Agitation
nicht gefallen läßt. Die Regierung ist sich bewußt,
daß die Polen gleiche Rechte genießen, sie wird aber
auf die Stärkung des Deutschthums, sowohl auf
geistigem wie auf wirthschaftlichem Gebiete bedacht
sein, und sie wird konsequent diese Politik weiter be ¬
treiben. Von heute auf morgen werden die Erfolge
nicht eintreten, aber endlich werden sie sich doch zeigen,
und es wird den Polen klar gemacht, daß sie Deutsche
sind und Deutsche bleiben, so lange der preußische
Adler noch seine Schwingen regt. (Lebhafter Beifall).

Abg. Dr. Sattler (nationalliberal): Die
Polen gingen nur nach Westfalen, um dort
einen großen Beutel Geld zu sparen, dann gingen
sie wieder in die Heimat zurück. Das komme
der großpolnischen Agitation sehr zu gute,
es sei aber ebenso natürlich, daß die Westfalen sich

gegen eine zu starke polnische Einwanderung sträuben.
Die Polen suchten ihre Angehörigen von der Wiege
bis zur Bahre vom Deursafihum fernzuhalten, während
wir umgekehrt das Interesse hätten, die Polen mit der
deutschen Kultur und mit dem Deutschthum soweit wie

möglich zu verbinden. Sehr erfreulich sei es, daß jetzt
auch die deutschen Katholiken im Osten sich nicht mehr
die frühere unschöne Behandlung durch die dortigen
polnischen Geistlichen gefallen ließen.

Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole): Die
Polen sind redlich bestrebt gewesen, ein friedliches
Verhältniß mit der preußischen Regierung anzubahnen,
aber immer sind ihre Bemühungen durch plötzliche Be ¬
schränkungen ihrer Freiheit von der Regierung selbst
gestört worden. Die deutschen Katholiken können sich über
uns nicht beklagen, wir kommen ihnen entgegen, wo wir
können, und wenn wir nicht alle ihre Wünsche erfüllen
können, so liegt das daran, daß eben in manchen
ParochieendiedeutscheBevölkerung kaum lOProz. beträgt.
Die Forderung der Kenntniß der deutschen Sprache
akzeptiren wir durchaus, aber wir verlangen, daß die

polnischen Kinder daneben auch polnisch lesen und
polnisch schreiben lernen. Es werden ja so viele
andere fremde Sprachen auf unseren Schulen getrieben,
warum nicht in den polnischen Landestheilen wenigstens
die Muttersprache der Kinder? Die Preßergüsse, auf
die der Minister bezug nahm, lassen sich nur erklären
aus der Unzufriedenheit über die Ausnahmebestimmun ¬
gen, unter denen die Polen zu leiden haben.

Minister Studt: Die Friedensschalmei, die der
Vorredner eben geblasen hat, steht im Gegensatz zu
Aeußerungen polnischer Abgeordneter in Volks ¬
versammlungen. Glauben Sie mir, es wird langsam,
aber sicher an der Maulwurfsardeit, der Untergrabung
des Deutschthums zu gunsten des Polemhums, ge ¬
arbeitet. Nationalpolnische Zeitungen betonen die Ver ¬
drängung des Deutschthums geradezu als Pflicht der
Polen. Ich bitte den Abgeordneten Dr. von Jazdzewski,'
seinen großen Einfluß zur Beseitigung dieser Agitation
aufzubieten. (Beifall.)

Abg. Schmidt- Marburg (Zentrum) wünscht
eine Erhöhung der Position zur Förderung der Für ¬
sorgevereine für Strafentlassene.

Minister Freiherr von Rheinbaben er ¬

widert, daß er zwar eine Erhöhung der Position ge ¬
fordert, aber mit Rücksicht auf die reiche Dotirung
seines Etats seitens des Finanzministers sich beschieden
habe. Es handle sich hier um eine soziale Ausgabe,
sür die hoffentlich im nächsten Etat größere Summen
ausgeworfen werden.

Minister Dr. v o n M i q u e l: Ich habe an der
Forderung des Ministers des Innern nicht aus Rück ¬
sicht auf die Finanzen Abstriche vorgenommen, sondern
weil es sich hier um ein ganz neues Gebiet handelt.
Ich bin gern bereit, die Bestrebungen der Fürsorge ¬
vereine zu fördern, aber man muß sehr vorsichtig sein,
denn es fehlt noch an Beweisen, wie die private Thätig ¬
keit auf diesem Gebiete wirkt.

Abg. Schmidt (Marburg, Zentrum): Dem
Finanzmin ster läßt sich schwer etwas beweisen. (Heiter ¬
keit.) Der Minister des Innern hat sich mir gegen ¬
über sehr lobend über die Wirkung dieses Fonds aus ¬

gesprochen; sein Urtheil sollte doch auch dem Finanz ¬
minister maßgebend sein. Im nächsten Jahre aber
werden wir wieder dieselben Ausflüchte von ihm
hören.

Die Debatte ist geschloffen.
Nach persönlichen Bemerkungen der Äbgg. Frei ¬

herr von Zedlitz (freikonservativ) und von Gltz-
b o c k i (Pole) wird der Etat der Budgetkommission
überwiesen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Nächste Sitzung: Donnerstag 2 Uhr. (Inter ¬

pellation Funk-Sänger, betreffend die Offenbacher Eisen ¬
bahnkatastrophe, Antrag Wiemer, betreffend anderweitige
Etntheilung des Wahlkreises.)

Schluß 3 1 /* Uhr.

** Bromberg, 17. Januar.
In der Justizkommifsion des Reichstages wurde

bei der Erörterung des fliegenden Gerichts-
standesder Presse ein konservativer Antrag
Salisch, der neben dem ausschließlichen Gerichtsstand
der begangenen That in denjenigen Fällen, in welchen
die Strafverfolgung nur auf Antrag eintritt, auch den
Gerichtsstand des Wohnsitzes des Verletzten zulassen
will, mit knapper Mehrheit angenommen. Ab ¬
gelehnt wurde der neue § 8 a der lex Rintelen,
einen Gerichtsstand auch bei demjenigen Gericht
begründen zu lassen, in deffen Bezirk der Beschuldigte
ergriffen worden ist. Seitens der Regierung
wurde lebhaft, dieser neue Gertchtsstand befürwortet.
Ebenso wurde der Antrag. die im § 23 der Straf ¬
prozeßordnung gewährte Garantie, daß nicht mehr als
zwei Richter in der Hauptverhandlung mitwirken,
welche bei der Entscheidung über die Eröffnung des



Hauptverfahrens mitgewirkt haben, abgelehnt. Am
Mittwoch wurde ein Antrag Lenzmann-Munckel auf
Gewährung der Berechtigung für Redakteure zur
Zeugnißverweigerung mit'8 gegen 5 Stimmen
angenommen. Darnach sollen bei Preßvergehen Ver ¬
leger, Redakteure und Drucker, sowie das zur Her ¬
stellung der Druckschrift verwendete Hülfspersonal be ¬
rechtigt sein, daS Zeugniß über die Person des Verfassers
und Einsenders zu verweigern. § 60 wurde wie folgt
formulirt: „Die Beeidigung des Zeugen erfolgt nach dem
Abschluß seiner Vernehmung. DerRichter darf eineMehr-
zahl von Zeugen gleichzeitig beeidigen. Die Beeidigung
eines Zeugen darf unterbleiben, wenn das Gericht ein ¬
stimmig die Aussage für offenbar unglaubwürdig oder
unerheblich hält und die Beeidigung nicht beantragt ist.
Auf das Verfahren vor den Schwurgerichten findet
diese Bestimmung keine Anwendung. In dem Ver ¬
fahren wegen Uebertretungen darf die Beeidigung schon
dann unterbleiben, wenn sie weder beantragt noch von
einem Mitgliede des Gerichts verlangt wird.“

In der Budgetkommission des Reichstag ¬
wiederholte Abg. Miiller-Sagan am Mittwoch seine
frühere Anregung, die Herabsetzung der Eisenbahn-
tarife nicht nur für die kommandirten Soldaten,
sondern auch für Soldaten, die auf Urlaub
gehen, zu gewähren. Ein Vertreter der Polizei-
verwaltung erwiderte, daß die Eisenbahnen wenig
Neigung zeigen würden, anstatt der Militär ¬
verwaltung die Kosten der Urlaubsreisen der Soldaten

zu tragen. Abg. Prinz Arenberg begrüßte die An ¬

regung synlpathisch. In Belgien und Frankreich könne
jeder Soldat und Offizier zu einem Viertel des
Preises die Eisenbahn benutzen. Ein RegierungS-
vertreter theilte mit, daß zur Zeit Verhandlungen über
die Angelegenheit schweben. Abgeordneter Müller-
Sagan ist der Ansicht, daß auch in diesem Fall Herr
von Miquel der „Vater aller Hindernisse“
sei. Seine Anregung solle nur den früher be ¬
standenen Zustand wiederherstellen, wo der Tarifsatz
fü‘- kommandirte Soldaten und Urlauber gleich ge ¬
wesen. Seine Anregung bezwecke, auch die Be ¬
ziehungen der Soldaten zu ihrer Heimat zu fördern.
Hierauf stellte der Vorsitzende der Kommission fest, daß
die ganze Kommission int Prinzip mit der Anregung
des Abgeordneten Müller - Sagan einverstanden sei.
Bei der Erörterung des Gepäcktarifs wurde seitens
eines Regierungsvertreters erklärt, daß eine Art
Zonentarif für den Gepäckverkehr in Elsaß-Lothringen
geplant sei. Eine Resolution, welche eine baldige Herab ¬
setzung des Gepäcktarifs auf den Reichseisenbahnen,
ohne die allgemeine Tarifreform abzuwarten, verlangt,
wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Der Großherzog von Oldenburg hat nach
dem ärztlichen Bulletin die letzten Tage und Nächte
zum großen Theil schon frei von Herzbeschwerden zu ¬
gebracht. Die Herzerkrankung nimmt einen normalen
Verlauf. Die Pulsfrequenz ist normal, die Athem ¬
noth wesentlich geringer.

Im Abgeordnetenhaus setzte sich gestern in
der Hauptsache die Debatte über dieP olenpolitik
fort. Der nationalliberale Abgeordnete Schmieding
schilderte das bedrohliche Anwachsen des polnischen
Elements in seiner engeren Heimat Westfalen und be ¬
sprach außerdem auch verschiedene wichtige Einzel ¬
fragen, wie die Kohlennoth, verlangte die Vorlegung
eines dringend nöthigen Dotationsgesetzes für die Pro ¬
vinzen und begrüßte die Einbringung der Kanalvorlage
mit besonderer Anerkennung. Die Stellung der Kon ¬
servativen zu dieser kennzeichnete der Abgeordnete von
Arnim. Der Pole Mizerski trug die bekannte Reihe
polnischer Beschwerden vor und griff besonders den
Erlaß deS Kultusministeriums betreffend die Ertheilung
des katholischen Religionsunterrichtes in deutscher
Sprache an. Vom Regierungstisch erfolgte prompt die
Antwort. Der Kultusminister erklärte eine Einigung
mit den Polen in dieser Frage bei deren Ansprüchen
für schlechterdings unmöglich. Ein Bild der polnischen
Agitation und gleichzeitig einen Ueberblick über die
von der Regierung in den Ostmarken beabsichtigte
Politik gab der Minister deS Innern von

Rheinbaben. Dreierlei Maßregeln der Abwehr führte
er an: Rücksichtslose Unterdrückung der deutschfeind ¬
lichen Agitation, Vermeidung kleinlicher Polizeimaß»
regeln, Stärkung des Deutschthums in geistiger wie
in wirthschaftlicher Beztehung. Besonders der deutsche
Bauernstand solle gestärkt werden, der in den letzten
Jahren stark zurückgegangen sei. Mittel dazu seien
bereit gestellt. Wie dies geschehen solle, hat der
Minister nicht gesagt; man erinnert sich indessen, daß
die Errichtung von b ä u e r l i ch e n D o m ä n e n an ¬

gekündigt worden ist. Die Darlegungen des Ministers
ergänzte in wirksamer Weise der Abgeordnete Dr.
Sattler, der auch mit besonderer Genugthuung den be ¬
ginnenden Umschwung der Stimmung unter den deut ¬
schen Katholiken des Ostens begrüßte. Den Versuch
des Abgeordneten Dr. von Jazdzewski, die politische
Haltung seiner Landsleute zu rechtfertigen, wies der
Kultusminister zurück. Die Verhandlung wurde ge-
schlossen-, nachdem der Abgeordnete Schmidt-Marburg
(Zentrum) eine Erhöhung der Position zur Förderung
der Fürsorgevereine für Strafentlassene.gefordert, der
Minister des Innern bereitwillig seine Unterstützung
für den nächstjährigen Etat, der Finanzminister aber
vorsichtig gewissenhafte Prüfung dieser Frage zugesagt
hatte. Der Etat wurde der Budgetkommission über ¬
wiesen. Auf der Tagesordnung der heutigen Berathung
steht die Interpellation der Abgeordneten Funck und
Sänger betreffend die Offenbacher Eisenbahnkatastrophe
und der Antrag Dr. Wiemer betreffend anderweitige
Feststellung der Wahlbezirke zum Hause der Ab ¬
geordneten.

Die Konservativen (von Heydebrand und Genossen)
haben im Abgeordnetenhause folgenden
Antrag eingebracht: Das Haus der Abgeordneten
wolle beschließen, die königliche Staatsregierung zu
ersuchen, das in den beiden letzten Sessionen ge ¬
forderte Schuldotationsgesetz nunmehr baldigst vor ¬
zulegen.

Vom Bnrenkriege. Den Buren ist die Ge ¬
fangennahme von Engländern sehr unbequem. Sie
lassen die Gefangenen meist wieder frei, aber mit
Brandmarken. Auf dem Worcester-Kongreß trafen
sich englische Soldaten ein und desselben Regiments
und mit Erstaunen erkannten die einen, daß einzelne
ihrer früheren Kameraden, welche von der Gefechts ¬
linie zurückgekehrt waren, die Uniform ausgezogen
hatten. Auf Befragen streiften fi£ ihren linken Rock ¬
ärmel in die Höhe und auf der nackten Haut, zeigten
sich in feuerrothen Brandnarben die
Buchstaben D. W. 0. (De Weets Own), das heißt
also De Weets Leibeigene! Als Erklärung erzählten
sie, daß De Wet sie bei Gelegenheit eines Gefechts ge ¬
fangen genommen, später wieder freigelaffen habe,
jedoch mit der bestimmten Zusicherung, daß sie stand ¬
rechtlich erschossen werden würden, falls sie nochmals
die Waffen gegen die Buren ergreifen und von diesen
abermals gefangen genommen werden würden. Diese
Brandmarke vertritt also den englischen Neutralitätseid.

— Für die englische Soldatennoth ist eine Nachricht
aus Calcutta bezeichnend, daß dort 15 000 englische
Soldaten, deren Dienstzeit abgelaufen ist, zurückgehalten
werden, da ein Ersatz aus England noch nicht ein ¬
getroffen ist. Die englische Regierung wird wahrschein ¬
lich diesen Soldaten Prämien anbieten, um sie zu be ¬

stimmen, weiter int Dienste zu verbleiben. Die engli ¬
sche Garnison ist bereits um 9000 Mann schwächer,
als der normale Stand es erfordert. — Tie D e u s ch e

Burenzentrale München, Wilhelmstraße 2,
hat durch die Baierische Hypotheken- und Wechselbank
ihrem Vertrauensmanne in Kapstadt weitere drei ¬

tausend Mark anweisen lassen zum ausschließ ¬
lichen Zwecke der Un erstützung in englischer Ge ¬
fangenschaft nothleidender Buren, insbesondere Frauen
und Kinder.

Zu den Chinawirren wird nun die Unter-
siegelung der Note der Mächte aus Peking
gemeldet; Prinz Tsching hat sich am Dienstag nach
einer New-Aorker Depesche aus Peking in Begleitung
des Obereunuchen nach der verbotenen Stadt begeben
und dort den Dokumenten, die am Mittwoch den Ge ¬
sandten überreicht werden sollten, das kaiserliche
Siegel aufgedrückt.

Berlin, 16. Januar. Der Kaiser und die
Kaiserin mit der Prinzessin Heinrich wohnten
gestern Abend im Postmuseum dem Vortrag des Geh.
Postraths Streber über Kabeltelegraphie und automati ¬
sche Telephonanschlüsse bei. Nach dem Vortrag fand
bei dem Staatssekretär von Podbielski ein Herrenabend
statt, zu dem u. a. geladen waren Kommerzien-
rath von Guillaume - Köln, Geheimer Baurath
Rathenau, Kommerzienrath Löwe, Ingenieur
Wilhelm von Siemens, mij denen der Kaiser
bis nach Mitternacht in Unterhaltung verweilte.
Wie an anderer Stelle ausführlich gemeldet, empfing
der Kaiser gestern eine Abordnung des Vorstandes des
Preußischen Landes-Kriegerverbandes
zur Ueberweisung der Stiftung, welche von Mitgliedern
der preußischen Kriegervereine anläßlich der Zwei ¬
hundertjahrfeier gesammelt worden sind, deren Zinsen
wündigen und bedürftigen Kriegshteilnehmern und
deren Hinterbliebenen zu gute kommen solle.

Berlin, 16. Januar. Ueber das Kapitel b e 8
Sch Warzen Adler ordens an diesem Donners ¬
tag veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ auf vier Spalten
das Zeremoniell. Dem Kronprinzen werden bei der
Einführung als Pathen dienen Prinz Heinrich und
Prinz Friedrich Leopold. Außerdem werden in das
Kapitel eingeführt Prinz Georg von Sachsen, Prinz
Rupprecht von Baiern, Generalinspekteur Edler von
der Plan itz und der Reichskanzler.

! ! Berlin,. 16. Januar. Graf Bülow weiß
jetzt wirklich ganz genau, wie er die Kanal-
a o r l a g e durchbringen kann. Die Konservativen
hämmern es ihm jeden Tag förmlich in den Kopf,
was er zu thun hat: Zuerst her mit dem Zolltarif ¬
gesetz und den hohen Getreidezöllen und dann, als
Gegenleistung, die Kanäle. Heute liest man das zur
Abwechselung wieder einmal in der „Deutschen Tages ¬
zeitung“. „Wir sind überzeugt und wissen es zum-
theil positiv, daß keine Partei und kein Politiker sich
zu Vereinbarungen herbeilassen wird, ehe Zolltarif
und Zolltarifgesetz dem Reichstage zugegangen sind.“
Das ist denn wohl deutlich, und Graf Bülow wird sich
danach richten.

A Berlin, 16. Januar. Seit Jahren nicht hat
dem Reichstage ein Gesetzentwurf vorgelegen, der so
lebhaften Widerspruch zunächst in den Fachkreisen und
bei den meisten Parteien gefunden hätte, wie der über
das V e r l a g s r e ch t. Die Thatsache ist um so
auffallender, als die Entwürfe aus dem Reichsjustiz ¬
amt bis dahin stets durch ihre sorgfältige Durcharbei ¬
tung, tote durch wahrhaft modernen Geist ausgezeichnet
gewesen sind. Die Materie selbst wird nun freilich,
so darf man wenigstens mit Bestimmtheit erwarten,
zweckmäßig geordnet werden, nachdem die erste Lesung
im Reichstage eine gewisse Uebereinstimmung in
bezug auf die Punkte herbeigeführt hat, die noth ¬
wendig abgeändert werden müssen. In der
Kommission wird diese Arbeit vorgenommen
werden, und es ist nicht zu besorgen, daß Herr Nieber-
ding hartnäckig auf seiner Vorlage bestehen werde. Zu
den Verurtheilern des vorliegenden Gesetzentwurfs ge ¬
hört auch der Reichsgerichtsrath a. D. Stenglein, der
sich in der jüngsten Nummer der „Deutschen Juristen ¬
zeitung“ im wesentlichen ablehnend zu dem Nieberding-
schen Versuche stellt. Er findet, daß der Entwurf
allerdings eine Reihe guter und billiger Bestimmungen
enthält, die aber ihren Zweck trotzdem verfehlen wer ¬
den, weil die Gesetzgebung dem Vertragswillen der
Parteien nicht vorgreifen kann. Dabei wird die ge ¬
schäftskundige, wirthschaftlich stärkere Partei stets im
Vortheil fein. Den Vertragswillen auszuschließen
wird die Gesetzgebung kaum in einem Punjte in
der Lage sein. Daneben bestrebt sich der Ent ¬
wurf, Fragen von höchst zweifelhafter, diskretionärer
Natur zu ordnen, die auf dem Wege der Gesetzgebung
nicht geordnet werden können, dem Richter aber unlös ¬
bare Aufgaben stellen. Von dem „unglücklichen, all ¬
wissenden Richter“ sprich: Stenglein mehrmals. Er
soll in die zartesten, nicht faßbaren Beziehungen, in die
geheimsten Absichten von Verleger und Verfasser ein ¬
dringen können, und der Entwurf macht sich gar nichts
daraus, ihm die Nothwendigkeit von Urtheilen aufzu ¬
erlegen, bei denen er in sehr ernste Gewissenskonflikte
gerathen kann. Es ist, wie gesagt, zu hoffen, daß der
Reichstag den jetzigen unbrauchbaren Entwurf zu einem

• brauchbaren wird umgestalten können. Dabei bleibt es
freilich eine offene Frage, ob eine Reform des Ver ¬
lagsrechts überhaupt so dringend nöthig ist. Als gar
so dringend kann das Bedürfniß wohl nicht bezeichnet
werden.

Berlin, 16. Januar. Bei der militärischen
Feier im Zeughause am Donnerstag Vormittag
wird der Kaiser eine Ansprache halten.

Berlin, 16. Januar. Zum Berliner Stadt ¬
schul r a t h für das Ressort Volksschul-, Fortbildungs ¬
und Fachschulwesen anstelle des Professors Bertram hat
der Stadtverordneten - Ausschuß am Mittwoch mit
Stimmenmehrheit beschlossen, den Direktor Dr. Gersten ¬
berg in Vorschlag zu bringen. Unter den zwanzig
Bewerbern, die sich auf die im Dezember veröffent ¬
lichte Ausschreibung der Schulrathsstelle meldeten, be ¬
fand sich Direktor Gerstenberg nicht.

# Berlin, 16. Januar. Erzherzog
Franz Ferdinand von Oesterreich
ist heute Abend 7 Uhr 10 Minuten von Wien über
Dresden hier eingetroffen und auf dem Anhalter
Bahnhöfe mit militärischen Ehren empfangen worden.
In den Wartezimmern erwartete der Botschafter
v. Szögyeny, der große Magnatentracht angelegt hatte,
den K a i s e r , welcher kurz vor 7 Uhr eintraf. Derselbe
trug die große österreichische Feldmarschalluniform mit
umgehängtem dunkeln Mantel, dazu das Band des

Stephans-OrdenS, auf dem Haupte den Dreimaster
mit herabwallenden grünen Federn. Weitet lernten
Prinz Heinrich in österreichischer Admirals ¬
uniform, der Kronprinz, die Prinzen
Friedrich Heinrich und JoachimAlbrecht.
Als der Salonwagen mit dem Erzherzoge vor den
Kaiserzimmern angelangt war, grüßte der Kaiser den
Erzherzog, der in der Paradeuniform seines 10. preußi ¬
schen Ulanenregiments am Fenster stand, zunächst mi ¬
litärisch und schritt dann dem aus dem Koupee steigenden
Gaste entgegen, schüttelte ihm recht herzlich die Hand,
worauf sich beide Fürsten dann mehrmals umarmten
und küßten. Es folgte die Begrüßung mit den Prinzen
und die Vorstellung des gegenseitigen Gefolges. Durch
die Fürstenzimmer geleitete der Kaiser alsdann den
Erzherzog zum bereitstehenden geschlossenen zwei-
spännigen Galawagen und fuhr mit demselben nach
dem Schloß, wohin gleich darauf die Fahne mit Musik
zurückgebracht wurde.

JtdlUtt.
Rom, 16. Januar. Ein heute hier verbreitetes

Gerücht, der Pap ft sei erkrankt, ist unbegründet;
der Papst empfing heute mehrere Schüler katholischer
Lehranstalten.

Pari-, 16. Januar. Der Forschungsreisende
Gentil ist am 14. Januar wohlbehalten in Brazza ¬
ville (am Congo) eingetroffen.

Rew-Uork, 16. Januar. Ein Telegramm aus
Colon meldet: Die Truppen der Regierung griffen
die Aufständischen am Sonnabend außerhalb Panamas
an. Es entspann sich ein kurzes Gefecht, die Auf ¬
ständischen wurden geschlagen und erlitten schwere Ver ¬
luste. Die Verluste der Negierungstruppen waren

gering.

Ktt* Stufct nttfc Land.
Bromberg» 17. Januar.

(Siehe auch an anderer Stelle.!
p. Zur Beschränkung von Waldbränden.

Der Minister für Landwirthschaft, Domänen und
Forsten hat die folgenden Maßnahmen zur Beschränkung
der durch den Funkenauswurf der Lokomotiven hervor ¬
gerufenen Waldbrände bei dem Minister der öffentlichen
Arbeiten in Anregung gebracht: 1. Auf den zur
landwirtbschaftlichen Nutzung verpachteten Sicherheits ¬
streifen sind nur Hackfrüchte zu bauen, oder aber es ist
das Getreide vor der Reife zu ernten. 2. Herstellung
der Schutzstreifen in größerer Breite als bisher meist
üblich und Trennung derselben durch gehörig breite
Gräben von dem Waldkörper. 3. Die zur Wund ¬
haltung der Sicherheitsstreifen erforderlichen Arbeiten
sind Anfang März, sobald die Witterung solche ge ¬
stattet, auszuführen und erforderlichen Falles im Laufe
des Sommers zu wiederholen. 4. Auch der Boden der
mit Laubholz bepflanzten Sicherheitsstreifen ist von

feuerfangendem Bodenüberzug thunlichst frei und
wenigstens in breiteren Querstreifen wund zu
halten. 5. Bei höheren Dammschüttungen wie über ¬
haupt an gefährdeten Stellen sind int Bestände parallel
mit den Schutzstreifen und in Entfernungen von

diesen bis etwa 40 Meter Sicherheitsgräben zu ziehen,
welche mit den Sicherheitsstreifen durch Quergräben in
etwa gleicher Entfernung zu verbinden sind. Inner ¬
halb dieser Sicherheitsgräben ist der Bodenüberzug
im Bestände zu beseitigen. 6. Während andauernder
Trockenckeit ist ein ausgedehnter Patrouillendienst der
Bahnwärter, welche dann stets eine Schaufel bei
sich zu führen haben, einzurichten, auch sind längs
der Eisenbahnen außer den Bahnwärtern zu
solchen Zeiten Brandwachen aufzustellen. 7. Die
in der Nähe feuergefährdeter Waldungen belegenen
Bahnwärterhäuser sind mit den nächsten Bahnstationen
und vielleicht auch Forsthäusern telephonisch zu ver ¬
binden. Beim Ausbruch eines durch den Eisenbahn ¬
betrieb entstandenen Waldbrandes sind der zuständige
Oberförster und Förster seitens der Eisenbahn-Ver ¬
waltung telegraphisch zu benachrichtigen. 8. Dem
Zugpersonal ist alljährlich einzuschärfen, daß,
soweit es sich irgend ermöglichen läßt,
während anhaltender Dürre innerhalb feuer ¬
gefährdeter Waldtheile, die durch Warnungs ¬
tafeln oder durch weißen Oelfarbenanstrich der
Telegraphenstangen kenntlich zu machen sind, keine
Kohlen aufzuschütten sind, das Feuer nicht zu schüren
ist, die Aschkästen nicht zu öffnen sind und bei
Steigungen und Kurven thunlichst langsam zu fahren
ist. — Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat die
königlichen Eisenbahndirektionen veranlaßt, sich binnen
acht Wochen über die Zweckmäßigkeit und Durchführbar ¬
keit dieser Vorschläge zu äußern und zu berichten,
welche Anordnungen ihrerseits in dieser Hinsicht bereits
getroffen sind.

* Kunftgeschichtlicher Kursus. Wie auS dem
Anzeigentheil ersichtlich, veranstaltet der Verein
„Frauenwohl“ einen von Herrn Kunstmaler
Kindscher gehaltenen Kursus in der Kunstgeschichte.
Dieses Unternehmen wird durch das Entgegenkommen
des Magistrats begünstigt, welcher die Aula der
städtischen Kaiserschule als Lokal bewilligt hat. Der
Verein „Frauenwohl“ glaubt mit dieser Veranstaltung
einem gewiß schon in weiteren Kreisen gefühlten Be ¬
dürfniß entgegen zu kommen. Die Pflege des Kunst ¬
sinnes und die Förderung des Kunstverständnisses kann
als eine wichtige, auch im höheren Sinne erziehliche
Aufgabe gelten. Daher ist es dankenswerth, daß der
geringe Preis (12 Vorträge zu 6 Mark, für Mit ¬
glieder die Hälfte) auch den weniger Bemittelten die
Theilnahme ermöglicht.

* Turnerklub. Am vorigen Dienstag hielt der
Turnerklub im Vereinslokal bei Wichert seine statuten ¬
mäßige Generalversammlung ab. Den Jahresberichten
ist folgendes zu entnehmen. Der Turnerklub tritt
nunmehr in sein 16. Vereinsjahr mit einem Mitglieder ¬
bestände von 34 Aktiven und 43 passiven Turnern und
30 Zöglingen. Es wurde an 89 Abenden geturnt und
viel Fleiß an den Tag gelegt. Die Kassen-
verhältnisfe sind günstig, und es wurde auf
Antrag der Rechnungsrevisionskommission dem
Kassirer Decharge ertheilt. 5 Vorstandssitzungen
und 9 Monatsversammlungen wurden abgehalten,
welche gut besucht waren. Mehrere Turnfahrten wurden
gemacht. Die Neuwahl des Vorstandes vollzog sich in
kürze, da der alte gesammte Vorstand wiedergewählt
und durch Zuruf neu ergänzt wurde. Zur Krönungs ¬
und Kaisersgeburtstagsfeier werden sich die Mitglieder
am Sonnabend, den 19. d. Mts. bei ihrem Mitgliede
Franke (Rinkauerstraße) vereinigen, und wird hierbei

der Schriftwart Schendel einen Festvortrag halten.
Gäste sind willkommen.

* Die Mauer in der Grünstratze soll, wie
wir hören, von der Wilhelmstraße an bis etwa zur
Mitte deS neuen Vorderflügels deS RegierungSgebäudeS
fallen und durch ein Gitter ersetzt werden. Im
übrigen soll die Abgrenzung deS Regierungsgrundstückes
nach der Grünstraße durch eine Mauer aufrecht er ¬

halten, aber die alte und baufällige Mauer durch eine
neue ersetzt werden.

§ Rakel, 16. Januar. (Handwerker-
Verein.) Am Montag Abend hielt im Saale des
Hotel Kaiserhof der Handwerkerverein eine General ¬
versammlung ab. Dem Jahresbericht ist zu ent ¬
nehmen, daß im Laufe deS JahreS 12 neue Mit ¬
glieder dem Verein beigetreten, 14 Mitglieder, die
zumtheil verzogen, ausgeschieden und 2 Mitglieder
verstorben sind. Die Mitgliederzahl beträgt jetzt 96.
Nach dem Kassenbericht betrugen die Einnahmen
688,85 Mark, die Ausgaben 508,40 Mark, so daß ein
Bestand von 80,45 Mark verblieb. Der bei dem
hiesigen Spar- und Vorschußverein zinsbar angelegte
SterbekaffenfondS beträgt 263,90 Mark. ES wurde
sodann beschlossen, auch fernerhin den Hinterbliebenen
verstorbener Vereinsmitglieder 35 Mark aus' diesem
Fonds zu zahlen. Bei der Vorstandswahl tinirb?.?
Feilenhauermeister Ziegler als Kassirer und die Bei ¬
sitzer Rentier Vorath und Schmiedemeister Keil wieder ¬
gewählt. Da der bisherige Vorsitzende Schneider ¬
meister Buchwald eine Wiederwahl ablehnte, wurde
zur Neuwahl geschritten und Drechslermeister Fechner
zum Vorsitzenden und Gasmeifter Schipplick zum stell ¬
vertretenden Vorsitzenden gewählt. In Anerkennung
seiner Verdienste um den Verein ernannte die Ver ¬
sammlung den bisherigen Vorsitzenden Herrn Schneider ¬
meister Buchwald, der sieben Jahre hindurch dieses
Amt verwaltet hatte, zum Ehrenmitglied des Vereins.

8. Jnowrazlaw, 16. Januar. (Petzo ldsche
Fabrik. S ch ü tz e n g i l d e.) ES hat sich ein Kon ¬
sortium gebildet, das bemüht ist, die Petzoldsche Ma ¬
schinenfabrik in Gang zu erhalten. Man hat deshalb
bei verschiedenen Geldmännern angeklopft mit der Ein ¬
ladung, sich zu betheiligen, und auch an die Stadt
Jnowrazlaw, die ja ein großes Interesse am Bestehen
dieses großen industriellen Etablissements hat, ist man
mit dem Ersuchen herangetreten, sich mit einigne
hunderttausend Mark zu betheiligen. Doch hat sich
niemand auf die Sache einlassen wollen. Der Betrieb
war bekanntlich nach dem großen Krach zum Still ¬
stand gekommen, dann wieder flott gemacht. In ¬
dessen hat sich bereits ein großer Theil der
Arbeiter mit Zurücklassung ihrer Familien nach
Bochum und anderen Jndustrieplätzen begeben;
einem Theil der Beamten wurde gekündigt, und der
andere hat selber gekündigt. Von dem Ergebniß daS
am 23. d. Mts. in Berlin stattfindenden GläubigertageS
hängt Sein oder Nichtsein der Fabrik ab. Für die
Stadt wäre jedenfalls vas Eingehen der Fabrik sehr
schädigend, denn von den Gehältern und Löhnen der
40 bis 50 Beamten und 500 bis 600 Arbeiter bleibt
doch fast alles hier. Dazu käme der Ausfall an

Miethen für die vielen kleineren und größeren
Wohnungen, der Verlust an Steuern. Man sieht daher
hier dem 23. Januar mit Besorgniß entgegen. — Die
Schützengilde, die bis jetzt ihre Restauration auf dem
Schützenplatz durch einen Oekonomen selbst verwalten
ließ, hat in ihrer letzten Generalversammlung be ¬
schlossen, diese Restauration zu verpachten.

Kruschwitz, 14. Januar. (V e r m ä ch t n i ß.)
Der Rentier Simon Loewenstein hat aus Anlaß seines
Wegzuges von Kruschwitz nach Jnowrazlaw der Stadt-
gemeinde Kruschwitz, in welcher er 25 Jahre als Kauf ¬
mann thätig gewesen und wo er auch mit verschiedenen
Ehrenämtern betraut worden war, 2000 Mark gestiftet.
Die Zinsen sollen am Geburtstag des Kaisers dazu
verwandt werden, daß nach den Bestimmungen des
Magistrats entweder alle Schüler der Elementarschule
mit Kaffee und Kuchen bewirthet oder an einzelne
würdige, fleißige Schüler auf Vorschlag der Lehrer
bet der Kaisergeburtstagsfeier Prämien vertheilt werden.
Die Annahme des Geschenks ist von der Stadtverordneten ¬
versammlung beschlossen worden.

E. Witkowo, 16. Januar. (Pflasterungs ¬
beihülfe. Schwarze Pocken.) Zur Pflaste ¬
rung der Schwabenstraße Hierselbst hat der Pro ¬
vinzialausschuß zu Posen eine Beihülse von 4900 Mk.
bewilligt. — In der Familie des Arbeiters Johann
Habeeki v-n hier sind die schwarzen Pocken aus-
gebrochen.

Posen, 16. Januar. (Zur Frage der
Entfestigung Posen s) erklärte der Minister
des Innern, der preußische Staat werde eintreten,
wenn der Kriegsminister und die Stadt eine Einigung
über den Preis nicht erzielen sollten.

Königsberg, 15. Januar. (Z u den Ver ¬
tretern des oft preußischen Adels,)
die zur Krönungs-Erinnerungsfeier nach Berlin ent ¬
boten sind, gehört auch der Landtagsabgeordnete vor
Perbandt-Windekeim, dessen Familie vor zwei Jahren
den ununterbrochenen 600jährigen Besitz des Stamm ¬
gutes Langendorf — ohne daß es Majorat ist — feiern
konnte. Einer der Urahnen des Herrn von Perbandt
war zur Zeit der Krönungsfeier Landhofmeister im
Königreich Preußen und trug bei der damaligen Feier
in Königsberg den Reichsapfel. Auch gehörte er zu
den ersten Rittern des Schwarzen Adlerordens.

Kunst und Wissendst.
Der 19. Kongretz für innere Medizin findet

vom 16. bis 19. April 1901 in Berlin statt. Prä ¬
sident ist Herr Senator (Berlin).

Agnes Sorma will sich nach mehreren Blätter ¬
meldungen ein eigenes Theater in Berlin zulegen. Das
Theater soll im Potsdamer Viertel erbaut werden,
und eine Bank soll sich bereit erklärt haben, die
Gründung zu finanziren. _

Der russische Maler Wereschtschagin hat
sich nach China begeben, um ^chlachtenbilder des
chinesisch-europäischen Krieges zu malen.

Arnold Böcklin ist gestern früh in Fiesole
gestorben. — Arnold Böcklin war seit 14 Tagen
infolge einer akuten Herzerkrankung leidend; sein Tod
erfolgte in Anwesenheit seiner nächsten Verwandten.
Die Beerdigung soll am Freitag Mittag stattfinden.

Briefkasten der Redaktion.
| Treuer Abonnent. Haftbar ist der Besitzer

des Grundstücks, auf dem der Unfall passirt ist. Ist
der Geschäftsinhaber zugleich Besitzer des Grundstücks,
so haben Sie sich an diesen zu halten.

SÄT Mrtter-Ansjichtt» ST ÄS
auf Gru nd der Berichte der Deutschen See warte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
18. Januar: Wenig verändert. Vielfach heiter.
19. Januar: Meist heiter bet Wolkenzug, kalt, zumtheil

Nebel. Strichweise Niederschläge. Später
warmer Umschlag bevorstehend.



2lsts Sterdt utth
Bromberg, 17. Januar.

<Siehe auch an anderer Stelle.-
f. Am Morgigen 18. Januar sind sämmt ¬

liche staatlichen und städtischen Bureaus
gef chlossen. Die monatlichen Kassenrevisionen
haben daher^ schon heute stattgefunden. Auch ver ¬
schiedene größere Geschäfte werden geschlossen sein.

f. Alpenverein. Auf Einladung der Herren
Landgerichtsdirektor Albinus, Rechtsanwalt Baerwald
und Bürgermeister Schmieder hatten sich gestern Abend
im oberen Saale der Twardowskischen Bierhalle zur
Bildung eines Zweigvereins des österreich-deutschen
Alvenvereins einige 30 Personen eingefunden. Die
Versammlung eröffnete. Landgerichtsdirektor Albinus
mit einer kurzen Ansprache, in welcher er die An ¬
wesenden mit dem Zweck der Versammlung be ¬
kannt

^
machte. Die Anwesenden erklärten sich

einverstanden mit Bildung eines solchen Zweigvereins,
worauf die Statutenberathung erfolgte. Die
Statuten wurden mit wenig Abänderungen
angenommen und entsprechen im allgemeinen denen des
in Posen bestehenden Vereins. Der jährliche Beitrag
für jedes Mitglied wurde auf 10 Mark festgesetzt. In
den Vorstand, der aus sieben Mitgliedern besteht,
wurden folgende Herren gewählt: Landgerichtsdirektor
Albinus als Vorsitzender, Bürgermeister Schmieder als
Stellvertreter, Rechtsanwalt Baerwald als Schrift ¬
führer, Rektor Säuberlich als Stellvertreter, Kaufmann
Zawadzki als Kassenwart, Hauptmann von Engelmann
und Kaufmann Pfefferkorn als Beisitzer. — Hierauf
wurde die Versammlung geschlossen.

* Das Bureau der Handwerkskammer be ¬
findet sich jetzt im Hause Danzigerstraße 45, 2 Treppen,
und ist von 9—12 Uhr vormittags und von 3—6 Uhr
nachmittags geöffnet.

* Stadttheater. Das Repertoir für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt. Freitag: Ju ¬
biläums - Festvorstellung. Szenischer Prolog mit
lebenden Bildern, verfaßt von Alexander Elwitz;
hierauf „Das Testament des Großen Kurfürsten“,
historisches Schauspiel von G. zu Putlitz. Sonnabend
Vorstellung zu kleinen Preisen: „Der Pfarrer von
Kirchfeld“, Volksstück von L. Anzengruber. Sonntag
zum ersten mal: „Heißes Blut“, Vaudeville in sieben
Bildern von Lindau und Krenn. Nachmittags 3% Uhr
auf vielseitiges Verlangen noch einmalige Aufführung
zu ganz kleinen Preisen von „Sneewittchen“. Montag:
„Flachsmann als Erzieher“. Dienstag Benefiz für
Fräulein Jacobi, zum ersten mal: „Die Gioconda“,
Tragödie von d'Annunzio.

cf dferinmuig. Gestern fand im Vieh ¬
hof-Restaurant die erste diesjährige Quartalssitzung
der Bromberger Fleischerinnung statt, die von dem
Obermeister Sommer mit einer Begrüßungsansprache
eröffnet und mit einem Hoch auf den Kaiser geschlossen
wurde. Ferner gedachte man der verstorbenen Mit ¬
glieder und ehrte ihr Andenken durch Erheben von
den Sitzen. Ein Meister wurde in die Innung auf ¬
genommen, 5 Lehrlinge wurden zu Gesellen frei ¬
gesprochen und 9 junge Leute als Lehrlinge ein ¬
geschrieben. Nach dem Jahres- und Kassenbericht hat
sich die Innung gut entwickelt, und wird dies als ein
Verdienst besonders des Obermeisters bezeichnet. Auf
die Sitzung folgte ein gemüthliches Beisammensein.

* Wohlthätigkeitskonzert. In Wicherts Fest ¬
sälen veranstaltete gestern Abend Herr Oskar
Bauer mit seinen Schülern und Schülerinnen ein
Jnftrumentalkonzert zum Besten der hiesigen Armen,
wie dies bereits früher mehrfach geschah. Auch dies ¬
mal waren nicht nur die Eltern und Angehörigen der
jungen Kunstbeflissenen erschienen, sondern es hatte
sich auch sonstiges Publikum zahlreich eingefunden,
welches jeder einzelnen Vortragsnummer des hübsch
zusammengestellten Programms mit hohem Interesse
folgte. Wir können der jugendlichen Künstlerschaar
das Zeugniß ausstellen, daß jeder einzelne nach besten
Kräften bemüht war, zum guten Gelingen des Ganzen
beizutragen, und dies Bestreben fand dann auch in
dem lebhaften, oft nicht endenwollenden Applaus die
gebührende Anerkennung. Einige der mitwirkenden
jungen Damen wurden auch durch Ueberreichung
von Bluwenspenden besonders ausgezeichnet. Die
zahlreichen Soli wie die Ensemblesachen zeugten nicht
nur von fleißigem Studium, der Hörer konnte sich
vielmehr auch an der meist verständnißinnigen, aus ¬
drucksvollen Vortragsweise erfreuen. Aus der Fülle
des Gebotenen seien hervorgehoben die Vivlinsoli: Auf
der Pußta (von Osc. Bauer), Lied ohne Worte (Men-
delssohn); ferner Andante fBach), Rondo (Mozart).
Obeckändler (Gungl), dann die Planofortesoli: Zwie»
gespräch von Mcyer-Hellmund und Sonate pathotique.
Den wohlgelungenen Beschluß des Abends bildete der
mit Schneid und Präzision exekutirte „Türkische Marsch“
von Osc. Bauer. Alles in allem für die Hörerschaar
ein recht genußreicher Abend, der augenscheinlich auch,
was namentlich in anbetracht des edlen Zwecks er ¬

freulich ist, einen günstigen materiellen Erfolg gehabt
haben dürfte.

M. Sinfoniekonzert im Stadttheater. Gestern
Abend veranstaltete die Kapelle des Pommerschen Fü ¬
silierregiments Nr. 34 ein populäres Sinfoniekonzert,
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Arthur
Bits. Der Besuch war, wie bei fast allen Konzerten
im Stadttheater, auch diesmal wieder nur mäßig, was
um so bedauerlicher ist, als diese Thatsache dazu bei ¬
tragen könnte, die Veranstalter zu weiteren Konzerten
nicht gerade zu ermuthigen. Um auf das Konzert
selbst näher einzugehen, so gebührt zunächst dem Diri ¬
genten sowohl, als auch den Mitgliedern der Kapelle
rückhaltlose Anerkennung, daß sie sich, trotz der schlechten
äußeren Eindrücke, ihrer Aufgabe mit Lust und Siebe
entledigten, wozu die umsichtige, zielbewußte und rührige
Leitung e

des Herrn Bits nicht zum wenigsten
beitragen dürfte. Ein abwechselungsreiches Pro ¬
gramm fand eine durchschnittlich gute Wieder ¬
gabe und die Erschienenen quittirten über
die gebotenen Genüsse dankend durch lebhaften
Applaus. Cherubinis Ouvertüre zu „Anacreon“ leitete
den ersten Theil ein, woraus die Hauptnummer des
Abends, Beethovens erste Sinfonie in C-dur, folgte.D»e Wiedergabe war im großen Ganzen eine be-
fnedigende. wenngleich auch des öfteren das Heraus ¬arbeiten der Motive ein klareres hätte sein können.
Etwas mehr Verve und Temperament, und ein be ¬
lebterer Vortrag durch angemessene Schattirungen,
durch Steigerungen in Z-itmch U ub Stärk- u. s. w.,
hatten die Wiedergabe der Sinfonie wirkungsvoller ge ¬
staltet. Der erste Theil schloß mit einem stimmungs ¬
vollen Streichqumtett. „Vineta“ von Grunewald, welches
exakt und mit. Verständniß vorgetragen wurde
Im zweiten Theil wurde zunächst die Ouvertüre „Eine
nordische Heerfahrt“ von I. P. E. Hartmann tadellos
zu Gehör gebracht, der sich eine Glanznummer des
Abends, ein Violinsolo von Niels W. Gade (Eappricio
jrir Violine) vorgetragen von dem Primgeiger der

Kapelle Herrn Saß, würdig anschloß. Herr Saß,
welcher über einen angenehmen, wenn auch kleinen
Ton, der selbst in den höchsten Lagen klar zur Gel ¬
tung kommt, verfügt, desgleichen eine genügende Technik
beherrscht, entledigte sich seiner Aufgabe in anerkennens-
werthester Weise, die ihm reichlichen und wohlverdienten
Beifall einbrachte. Die etwas stark instrumentirte Beglei ¬
tung paßte sich in zarter Weise dem Solisten an.
Den Schluß des Abends bildete eine Orcheftersuite in
fünf Sätzen, benannt „Die Heimat“ von Max Chop,
ein musikalisches Stimmungsbild aus den Bergen.
Das Werk, eine hier noch nicht gespielte Orchester ¬
suite, zeugt von freundlich - melodischer Erfindung,
ohne indessen sich zu vertiefen, und die Instrumentation
erweist den gut gebildeten Musiker. Das Werk wurde
mit freundlichem Beifall aufgenommen.

cf Ergriffene Hochstaplerin. Endlich ist es
unserer Kriminalpolizei gelungen, die dreiste Schwindlerin
zu ermitteln, welche seit ca. drei Wochen unsere Ge ¬
schäftswelt in Aufregung versetzt hat. Sie ist in die
betreffenden Läden gegangen, hat Waaren in Beträgen
bis zu 40 Mark angeblich im -Auftrage ihrer Herrschaft
entnommen oder bestellt und sie sich nach Hause
schicken lassen. Wenn dann der Hausdiener mit den
betreffenden Waaren in das Haus gekommen ist, hat
die Schwindlerin auf der Treppe gestanden, dort dem
Mann die Waären abgenommen und erklärt:
Der Herr oder die Dame des Hauses
dürfe nichts wissen, es sei eine Ueber»
raschung. Von allen Geprellten wurde die Schwind ¬
lerin als ein zwanzigjähriges, schlankes, blondes
Mädchen bezeichnet, die überall mit einem schwarz-
roth-grün gestreiften Umhang bekleidet gewesen ist.
Alle Anstrengungen der Kriminalpolizei zur Ermitte ¬
lung der Schwindlerin blieben lange ohne Erfolg. Zu ¬
letzt ließ der Kriminalkommissar von Heybowitz sämmt ¬
liche verdächtigen jungen Mädchen, welche im Besitz
eines solchen Umhanges waren, den geschädigten Kauf ¬
leuten vorführen, aber leider immer ohne Erfolg. Von
dem Polizeisergeanten Chilinski erhielt der Kriminal ¬
kommissar gestern die Mittheilung, daß die Tochter
eines in der Nähe der Polizei wohnenden Schneiders
blondes Haar habe und auch den vorerwähn ¬
ten Kragen trage. Auch habe dieses Mäd ¬
chen einen Bruder, auf den die Beschreibung
des angeblichen Laufburschen Stanislaus Schulz
passe, welcher bei den Schwindeleien ebenfalls eine
Rolle gespielt hatte. Der Knabe wurde sofort aus der
Schule geholt und ins Verhör genommen. Er gestand
alles ein. Die sofort durch den Kriminal-Kommissar
in Begleitung des Sergeanten Chilinski vorgenommene
Durchsuchung der Wohnung der Schwindlerin hat zur
Auffindung eines ganzen erschwindelten Waarenlagers
geführt. Das Mädchen hat später vor dem Kriminal-
Kommissar ein umfassendes Geständniß abgelegt. Die
meisten Betrogenen haben ihre Waaren zurückerhalten,
bis auf die Kolonialwaaren, die Butter und 6 Dutzend
Pfannkuchen nebst Punsch, die natürlich längst ver ¬
zehrt waren.

— d. Königsberg, 16. Januar. (Die Feier ¬
lichkeiten anläßlich des 200jährigen
Krönungsjubiläums) nahmen schon heute
Abend in unserer alten Krönungsstadt ihren Anfang
mit einem allgemeinen Kommerse der gesammten
hiesigen Studentenschaft, dem die Spitzen der Behörden
beiwohnten, unter ihnen der Rektor der Universität,
der Oberpräsident Graf v. Bismarck, kommandirender
General Graf Finck v. Finckenstein, sowie die Mehrzahl
der Dozenten der Albertina. Der zeitige Rektor der ¬
selben Geheimrath Professor Dr. Lichtheim eröffnete
den Kommers, dem auf den Tribünen ein zahlreicher
Damenflor beiwohnte, und übertrug das Präsidium
dem 8. C. Nach dem ersten „Allgemeinen“ ließ
Studiosus Herzbruch einen Salamander auf den Kaiser
reiben. Nachdem der D. C. das weitere Präsidium'
übernommen hatte, ließ Studiosus Moldehnke einen
Salamander auf das deutsche Vaterland reiben.

Der Mordprozetz gegen den Arbeiter Andreas
Z i e l i n s k i aus Bendzitowko kommt heute nochmals
vor dem hiesigen Schwurgericht zur Verhandlung,
nachdem das Reichsgericht das erste Urtheil eines
Formfehlers wegen aufgehoben hatte. Es war damals
nämlich der Dolmetscher — der Angeklagte versteht
nur polnisch — zu spät hinzugezogen worden. Aus
der früheren Verhandlung, die am 5. Juli stattfand
und mit der Verurtheilung des Angeklagten zum Tode
und seiner Mitangeklagten Tochter Hedwig zu 3 Jahren
Zuchthaus endete, sei folgendes in Erinnerung gebracht:
Aus gewissen Vorgängen hatte die Knechtsfrau Kwiat-
kowska den Verdacht geschöpft, daß ein von der Hedwig
Zielinska im Mai v. I. außerehelich geborenes Kind
beiseite geschafft sein mußte, und theilte das ihrem
Dienstherrn mit. Dieser erstattete darauf dem Distrikts ¬
kommissar in Tarkowo Anzeige, der wiederum den
Gendarm Kalinowski mit Ermittelungen beauftragte.
Diesem gestand die Hedwig Z. ein, daß sie am 9. Mai
ein Kind geboren, das am 13. Mai von ihrem Vater
ermordet worden sei. indem er ihm ein Lumpenknäuel
in den Mund gesteckt und es erstickt habe.
Andreas Z. bestätigte dieses Geständniß. Die Leiche
ist gefunden, und es ist durch die Sektion festgestellt
worden, daß der Tod des Kindes durch Ersticken
herbeigeführt sei. Bei . seinen weiteren Ver ¬
nehmungen hat Z. widersprechende Angaben gemacht.
Er hatte nämlich zunächst eingeräumt, daß er gleich bei
der Geburt des Kindes sich vorgenommen habe, es bei
paffender Gelegenheit zu tobten; später aber behauptete
er, es sei ihm erst am 13. Mal, also am Tage des
Mordes selber, der Gedanke gekommen, das Kind und
damit die Schande seiner Tochter zu beseitigen. Aus
der Verhandlung am 5. Juli gewannen die Ge ¬
schworenen die Ueberzeugung, daß in der That ein
wohlüberlegter Mord und nicht nur ein in der
Aufwallung verübter Todtschlag vorliege, und erkannten
demgemäß auf Schuldig des Mordes. Wie bemerkt,
lautete das Urtheil auf Todesstrafe.

letzte Jladu’tdjicu.
Drahtmeldungen.

Mainz, 17. Januar. Im Zentralhotel er ¬
hängte sich gestern der wegen Fälschungen flüchtig ge-
wordene erste Sekretär Georg Schneider vom Land-
wirthschaftlichen Kreditverein für Mittelfranken-
Ansbach.

Kopenhagen, 17. Januar. (Berl. Lokalanz.)
Der norwegische Dampfer „Fagerheim“ ist mit der
gesammten Besatzung, 20 Mann, an der eng-
lischen Küste untergegangen.

Hüll, 17. Januar. Von der Mannschaft deS
dieser Tage aus Alexandrien hier eingetroffenen
Dampfers „Friary“ sind drei Mann gestorben und
mehrere krank nach dem Hospital geschafft worden. Es

besteht der Verdacht, daß Beulenpest
vorliegt.

,

Berlin , 17. Januar. Zu der Militär ¬
feier des Krönungs - Jubiläums wurden die
Fahnen der Gardetruppen aus dem Schlosse nach
dem Zeughause gebracht. Bei der Auffahrt der
Fürstlichkeiten erschien die Kaiserin mit den Prinzen
und der Prinzessin. Der Kaiser kam mit dem Kron ¬
prinzen uub dem Herzog von Eonnaught zu Fuß und
schritt die Fahnenkompagnie und Standarteneska ¬
dron ab.

Belgrad, 17. Januar. Der frühere Minister
des Aeußern Michael Giorgiewitsch ist gestorben.

Wien, 17. Januar. Bei der gestrigen Stichwahl
des Städtewahlbezirks Wiener Neustadt wurde ein An ¬
gehöriger der Deutschen Volkspartei gegen einen Sozial ¬
demokraten gewählt.

Johannesburg, 15. Januar. (Reutermeldung.)
Nach Berichten hat De Wet den Vaalfluß überschritten
und sich den Burenkommandos in Transvaal an ¬

geschlossen. Weiteren Berichten zufolge haben die
Buren auf ihrem Rückzüge in der dortigen Gegend
ziemlich schwere Verluste erlitten. Man schätzt diese
auf 60 Todte und Verwundete.

London, 17. Januar. Wie der „Daily Mail“
aus Kapstadt gemeldet wird, sind die Buren am
16. Januar in Alerdin eingetroffen.

tlitdwidttcn .

Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche Frei ¬
tag, 18. Januar. Vo« mittags 10 Uhr: Festgoctes-
bienft zur Feier des 200jährigen Bestehens des König ¬
reichs Preußen, Superintendent Saran.

St. Paulskirche: Freitag, 18. Januar. Vormittags
10 Uhr: Feitgottesdienst, Pfarrer Staemmler.

Christuskirche: Freitag, 18. Januar. Vormittags
10 Uhr: F stgottesdienst, Pfarrer Haendler.

Gottesdienst in der Garnisoukirche. Freitag,
18. Januar. Vorm, um 10 Uhr: Festgottesdienst.
Divisionspfarrer Dr. Uhlig.

Katholischer Gottesdienst. Freitag. 18 Januar. —

Garnisonkirchc: vormittags um 8 Uhr: Katholi ¬
scher Militärgottesdienst, Hochamt und Predigt,
Divisionspfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche:
vormittags um 9 Uhr, Hochamt — In der Jesuiten-
kirche: vormittags um 9 U >r. Hochamt.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 18. Januar,
abends 4 Uhr — Miuulen. Sonnabend, 19. Januar,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hanptgottesdttnst
Neumondweihe Schwat, Predigt 10 Uhr.
Mlncha 3 Uhr, Sabbathausgang 4 Uhr 53 Mi ¬
nuten. — An den Wochentagen morgens 7 Uhr
30 Minuten, abends 4 Uhr.

Parocbie Schleusenau. — Kirche in Schleusenau.
Freitag, 18. Januar. Vormittags 10 Uhr : F ft-
gottesdienst zur Feier des 200jährigen Bestehens des
Königreichs Preußen, Pastor Httdt.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Freitag, 18. Januar, nachmittags 5 Uhr, Fest-
gottesdienst.

Gottesdienst in Crone a. B. Freitag, 18. Januar,
vormittags 10 Uhr: Festgottesdienst.

Mjjmetketzt btt Weichsel, Stale, Netze.
Wasserst.! ude.

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau . . .

Zakroczym . . .

Thorn . . . .

Braheml'mde. . .

Brahe.

BrombcrgO'.Pegel
Goplos er.

Kruschwitz . . .

W a s s e r st ä n d e.

Tag Tag

11.1 L 1,32 12.il. 1.28
9 ! 12.1,15 10 12.1,09

15 1. 1,38 16.1. 140
16 jl. 3,53 17.1 3,53

16 11.

15 |1.

5,36
1,94

17 1. 5,34
1,82

1,88 16.|1. 1,88

m
■Es

es

— 0,04
— 0,06

0,02 —

— 10,02
— 0,12

Netze.
LeSzczyce Oberpegel 16 1. 1,84 17 1. 1,84

8 Bartschin. ... 1611. 1,10 17 1. UO
9 12. Groin. Schleuse 16.11. 0,46 17.1. 0,46

10 Äeißenhöhe *) . . 16 1. 0,06 17.fl. 0,01 0,05 —

11 lisch 11. 1. j - 12 ,1 -

12 Ezarnikan . . . 11.1. — 12 1 | —

13 Filehnr .
. . . 11.1 — j 12.1. —

*) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt täglich

früh moraens, d-e der anderen mittags.
Eis- und Wasserstandsnachrichten.

Weichsel: Warschau: Am 13 Januar 1,19
Meter, am 14. Januar 1,17 Meter, am 15. Januar 1,30
Meter, am 16. Jcckuar 1,39 Meter. Eisstand.

Brahe: Ober- und Unterbrahe Eisstand mit offenen
Stellen. Eisstärke im Hasen unterhalb der Stadtschleuse
(Eisbahn) 0,33 Meter.

Goplosee: WasAstand bei Krnschwitz am 16. Ja ¬
nuar 1,88 Meter, Normalwasserstaud (Stau) 2,74 Meter
mithin weniger 0,86 Meter.

Elsstand. Die Wehre sind geschlossen.
Kanalisirte Obere Netze. Eisstand mit

einzelnen offenen Stellen. Eisstärke Bei Labischin
0,32 Nieter.

Bromberger Kanal: Eisstand. Eisstärke ans
a oo

Scheitelstrecke zwischen der 8. und 9. Schleuse0,28 Meter.

aoa m^tcrc Netze. Wüßenhöhe EissÜknd. Eisstärke
0,30 Meter.

Bromberg. 17. Januar. Heute früh 8 Uhr
Mrnus 14,4 Grad Celsius unter Null im Fr.ien. West-
wlnd. Klar. Blachfrost.

W a a r e n m a r k t.

«romberg, 17. Januar. Amtl. Handelskammer ¬
bericht. Weizen 145 — >52 Warf, abfallende blau-
fpitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125-133 M. — Gerste nach Qualität 125-182
Mark. Brauerwaare 135—138 Mark, feinste über Notiz.
— Erbsen: Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare
170-180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Magdeburg, 16 Januar. (Zuckervertcht.» Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10,05-10,25. - Nachprodukte 75 Pro,,
o. S. 7,95—8,05. Ruhig. Kristallzucker I. m. S. 28,95.

Brotraffinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. - Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45. —

Rohzucker 1. Produkt Transito f. a. B. Hamburg per
per Januar 9,30 Gd., 9,37% Br., per Februar 9,35
Gd., 9,40 Br., Der März 9,4278 Gd., 9,47* , Br., per
Mai 9,5772 Kd., 9,60 Br., per August 9,75 Gd..
9,777» Br. - Ruhig.

Hamburg, 16. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holstein, loco 140 - 145. Lavlata 135 — 188.
Rv en still, südruff. ruhig, cif. Hamburg 110—114,
loco 112 -114, -neckten burgischer loco neuer 136—145.
Mai» ruhig, 105,50. Saplata 85. Hafer ruhig. Gerste
ruhig. — RübSi ruhig, loco 60. — Spiritus (unverft.)
st'll, per Januar 17,50, per Januar-Februar 17,50,
Der Februar - März 17,50. — Raffte behauptet, Umsatz
3000 Sack. — Peirolenm ruhig, Standard wüite loco
6,80. — Wetter: Schön.

Köln, 16. Januar. (Getreidemarkt.) In Wetzen.
Roggen. Hafer fern Handel. — Rüböl loco 66,50, per
Mai 64,00. — Wetter: Heiter.

Pest. 16. Januar, lProduktenmarkt.) Wetzen loco
geschäftslos, per April 7,52 Gd., 7,53 Br., do. per Oktober
7,61 Gd., 7,63 Br. — Roggen per April 7,36 Gd..
7,38 Br. — Hafer per April 5,90 Go.. 5,92 Br. —

Mais Der Mai 1901 4,97 Gd.. 4,98 Br. — KohlrapS per
August 12,70 Gd., 12,80 Br. - Wetter: Kalt.

Ämfterdam, 16. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, per Januar —° — Roggen
loco auf Termine unverändert, per März 128, per Mai
129. — Rüböl loco 33%, per Mai 327g, Per September-
Dezember 2772*

London, 16. Januar En der Küste 1 Wetzentadung
angeboten. — Thauwetter.

London, 16. Januar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt träge, Weizen flau und leichter werdend, Gerste
und Hafer fest.

New - Dork, 15. Januar. (Waarenbericht.) Bannt-
wollenvrris tu Neu» • 8)ork 9%, do. für Lieferung
per Januar 9,51, Lieferung per März 9,25. — Baum,
wollepreis in New * Orleans 9 7 / 16 .

— Petroleum
©ranö'rrb white in New-Aork 7.45, do. do. in Phil ¬
adelphia 7,40, do. Refined (in Cafes) 8,50, do Credit Bal-
caneS at Oil Clip 117. — Schmalz Western Steam 7,85,
do. Rohe u- Brothers 8,05. — Mais Tendenz stetig,
per Januar 46, do. ver März 447a, do. per Mai
44. — Weizen Tendenz schwach. — Rother Winterweizen
loco 81, Weizen per Januar 797 a , do per März
81, do. per Mai 8i%, do. per Juli 80%. —

Getreidefracht nach Liverpool 27«. — ..taffe fair Rio
Nr. 7 77s, do. Rio Nr. 7 per Februar 5,75, do.
per April 5,85. — Mehl Spring , Wheat clears 2,66.
— Zucker 3 7 /g. — Zinn 26,25. — Kupfer 16,87.
— Speck loco Chicago short clear 7, 45, per Januar
14. 17.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ ¬
ten Pro ukte betrug 12 393 284 Dollars gegen 9 033 419
Dollars in der Vorwoche.

Geldmarkt.
Frankfurt a. . 01 ., 16. Januar (Effekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktien 208, 10, Franzosen 142, 50, Lom-
Barben —,— Gotthardbaiin 157, 90, Diskonto-Komman-
dit-Antheile 178,00, Helios —,—, schweizer Zentralbahn
159, 40, schweizer Nordostbahn 109, 40, Schweizer Union
98, 60. schweizer simvlonbaon 100, 60, Italiener 95,40,
Bochnmer Gußstahl 178, 20, Berliner Handelsgesellschaft
—, —, Gelsenlirchen —, —, Harpener 173, 70, Laura-
hütte —, —, Hibernia 186, 50, Portugiesen 24, 30, Ana ¬
tolier 81, 20, Nationalbank 132. — Still. .

tli «3 l 1 M (I t f t.

London, 16. Januar. (Wollauktion.) Preise fest,
behaüpret.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
*34 Stunden.

Bei zeitweiser Bewölkung heiteres und
kaltes Wetter anhaltend.

Vsefsir - Depesetzei*.
«Nachdruck verboten.)

Berlin, 17. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 16. 17. Kurs vom 16. 17.

Amtliche Notiz Lombarden 25.70
Ung.40/g Goldr. —Laurahütte 197 5) 196,25
Russen v, 188 —,~ Mar.-Mlawka 74,75 75,00
Disk-Komm. 177.50 178.29 Ostpr.Südbahn 93,55 94,60
Deutsche Bank 198,75i 199,50 Italiener 95,25 95,30

Kurs vom
Angekommen nm 3 Uhr 15 Minuten.

16. 17.

Amtliche Notiz!
Ruff. Not.Caffa 216,25 216,40
WechselLoud. t 204,30i204,30
3%Reichs-Aul.
3%%Reichs-A.
37a% R.-A.ko.
3% Pr. Kons.
37,0/oPr. Kons.

K. fö.
Pof.4%Pfdbr.
Pof.3%% „

Wstpr.3% „

Wpr.3%%„
Oest. Silberr.
Ocft. Goldrent. 99,60
Warsch.-Wien. j
St.-Akl. v. ult. —

87,10, 87,10
97,40j 97,50
97,30 97,30
86,70! 86,76
97.10! 97,10
97.00« 97,00

101,60101,60
95,50! 95,40
84,25 84,25
94,30
98,00

9440
98,00
99,60

Kurs vom

Ostd. Kleinbhn.
Westpr. m
Pfandbr. Neue

W/o Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

3'/j% Pfd.-C.-
06. uns. 6.1907
P.Pf.-B.Klcin-
OM.4 Ü / O ut.l908
Nuss. Not. ult.
Spiritu850er l.

Umsatz: —

70er loco
70er Junilc.
70er Dezem.

Umsatz: —

16.

94,30

89.25

92,00

98.25

—#*“

94,20

89,50

92,00

98,75

Berlin, 17. Jan. (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.
16. 17.

Weizen Januar —. Mais Januar
„ Mai 158,00158,00 „ Mai

Jnlj i —,— '160,25
Roggen Januar! —

„ Mai 141,25141,50
„ Juli 1141-25

Hafer Januar! —,—

„ Mai ! 136.00136,00

Rüböl Januar
„ Mai

Spiritus 70er
loco 8000

16.

105*75

58,10
57,90

44,70

17.

106*25
58.10
57,70

44,70
Danzig, 17. Januar, angekommen 2 Uhr — Min.

Weizen: Tendenz: billiger
• bunter und hellfarbig

hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: matter
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

16. 17.
144-47 147

150 148-50
153-55 151—53

124 122-24
— —

Magdcvurg, 17. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig.

Feine Brolrassinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Meli» 1 mit Faß

Eim SllMieller
suchtt Wirth, Schleusenau 96.

10,05—10,25
7,95—8,05

28,95—29,20
28,95
28,45

S-Seligsohn, GcttdM.
Bromberg

hat eine (181

Lkhrliugsjlellk
bei mon. Vergütiguug zu besetzen.

Suche per sofort eine tüchtige

Klllhhllltttin.
Offert, mit Zeugnißabschriften u.
C. P. 1 an die Geschäftsstelle.

10,05—10,25
7,95—3,05

28,95-29,20
28,95
28,45

A« Imtfitrerleirling
kann eintreten. (183
Möbelfabrik Otto Pfefferkorn.

Junge Dame,
w. dopp. Buchführung, Corresp.,
Stenograph, u. Schreibm. erlernt
hat, sucht Stellung. Offert, unt.
H. H. 1000 an die Geschaftsst. erb.

Als Waschfrau
in und außer dem Hause empfiehlt
sich Frau Lenz, Brenkenhofst. 28.

Empf. tücbt. Mädch. f. Aa. mit
sehr g. Zeugn., Buffetfräul., Ver ¬
käuferin für Bäcker- u. Konditorei.
Frau Kubale, Bahnhofftraßr 81.
Ds. erh. K., Kt. g. St. f. h. u. außh.

Verkäuferitt,
Perfekte, per bald gewünscht.

Alfred Hübschmann,
182) Brückenstraße 2-

Saub. ordtl. Aufwartefrau
auf einige Stunden täglich gesucht.
Bahnhofstr. 14, links im Laden.

1 srdl. möbl. Zimmer mit Kab.
n. v. sep. Eingang zum 1. Februar
Kasernenstr. 9, Pt. l. zu vermieth.

Schülerinn, u. jg. Mädch.
find, jederzeit in meiner Familie
freundliche und gewiflenhafte
Pension. Pensionspreis mäßig.
Fr. A. Goeldner, Rinkstr. 8. III.



Bekanntmachung.
Die Lieferung von 148

Tausend zur Verblendung g--

eigneten rothen Ziegelsteinen
zum Bau von je einem Arbeiter,
wohnhause auf den Bahnhöfen
Montwy und Kruschwitz söhne
auf der Schadlowitz * Weiche und
am Orlowo'er Wege soll öffentlich
vergeben werden. (16

Verdingungstermin:
Freitag, 15. Februar 1901,

vorm. 11 Uhr.
Die Bedingungen können gegen

post- und bestellgeldfreie Ein ¬
sendung von einer Mark von hier
bezogen werden. Zuschlagsfrist
drei Wochen.
Jnowrazlaw, im Januar 1901.

Königliche Eisenbahn-
Betriebsinspektion 1.

MrsSrsterei ZagWh.
Am 25. Januar 1901, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen im
vlete'schen Gasthaus zu Brom-
berg, Berlinerstraße 14, ans
O siel Sk, Jag. 181: 4 rm

Knüppel; Jag. 174 ab: 83
Kief. 4-/5. Kl., 42 Bohlstämme,
1 St. 1. Kl., 78 rm Derbbrenn ¬
holz, 48 rm Reisig 3. Kl.;
Jag. 120: 42 rm Derbbrennholz;

Jasinitz. Tot. 272 rm Derb-
brennholz, 36 rm Reisig 2-/3. Kl..

Brenkenhof, Jag. 42: 15
Bohlstämme,

Jägerhof, Jag. 141: 276 rm

Reisig 3. Kl. — Das Bauholz
von 12 Uhr an

öffentlich an den Meistbietenden
verkauft werden.

Die betreffenden Förster er ¬

theilen über das zum Verkauf
kommende Holz auf Ansuche»
mündlich nähere Auskunft.

Die Verkanfsbedingungen werden
vor Beginn der Lizitation bekannt
gemacht. (66

Zahlung wird an den im Termin
anwesenden Rendanten geleistet.

Bromberg, d. 16. Januar 1901.

Oberförsterei Argenau.
Am 24. Januar 1901,

vormittags 10 Uhr, werden in
Pfeiler’» Hotel zu Argenau
folgde. Kiefernhölzer versteigert:

Unterwalde, Jagen 118,
Schlag: 600 Stück Bauholz,
10 Bohlstämme; Baeren -

berg, Jagen 201, Schlag:
600 Stück Bauholz, 200 Bobl-
stämme, 50 Stangen I./III. Kl.,
800 rm Reiser III. Kl.;
Dombken, Jagen 33 und 83,
Schläge: etwa 1400 rm Reiser
III. Kl.; Trockenhieb in
D o m b k e n Bau- it. Brennholz.

§ Bromüerger Bank für Handel and Bewerte.
WollmerKt Kr. 7 .BrOülberg. WoUmarKt $r.

Depositen-Kasse: Danziger-Strasse Nr. 8.

M Voll eingezahltes Aktien-Kapital: 2 Millionen Mark.
/iS

Wir verzinsen bis auf Weiteres:

$ Baar-Einlagen mit täglicher Kündigung zu 4°| 0

J| „ „ „ dreimonatlicher „ „ 4 1 j 2
0 |o.

/{y Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung und endet am

Tage der

^Abhebung. ^
..... ^

.......

Kgl. AerMerei Sold«.
Holzversteigerung Donners ¬

tag, den 24. Januar 1901,
von vormittags 10 Uhr an in
Farchmin’s »iafthau§ inLobdowo.
Neueiche, Schlag Jagen 80:

408 Stück Kiefern Bau- und
Schneideholz mit 474 fm, da ¬
runter ca. 50 Stück zum
Schiffsbau geeignete Stark-
hölzcr mit 3—6 fm Inhalt,
15 rm Pfahlholz, 240 rm Stock ¬
holz und 326 rm Reiser III.

Trockniß: 120 rm Kloben,
101 Knüppel, 18 Reiser I.—II.

Naßwald, Jagen 113 und 134:
295 Kiefern Nutzholz, Stangen
I. und II. (Leiter!'äume) sowie
500 rm Brrken- und Kiefern-
Reiser III.

Tokaren, Schlag Jagen 185 an

der Schönsee-Wrotz'ker Chauffee:
652 Stück Kiefern-Bau- und
Schneideholz mit 468 fm, 156rm
Stockholz u. 200 rm Reisig III.
Der Termin beginnt mit dem

AuSgebot des Brennholzes. Der
Verkauf des Nutzholzes beginnt
um etwa 1 Uhr nachmittags, das
Starkholz wird einzeln, das übrige
Langholz in kleinen Loosen aus ¬

geboten.
Der TerminSort Lobdowo ist

von der Eisenbahn-Halte- und
Holzverladestelle Tokaren 3 Klm.
entfernt. (141
Der Oberförster Schödon.

Verdingung.
Zur Umwandlung der chanssirten

Strecke zwischen den St. 36,4+50
bis 36,9+26 der Chaussee Samter-
Czarnikau in eine Pflasterung
sollen im Ganzen oder getheilt
vergeben werden: (141
LooS I die Ausführung dieser

Arbeiten,
Loos H die Lieferung von:

1. 395obrnbearbeitetenPflafter-
fteinen,

2. 952 obm Bordsteinen,
. 8. 429 cbm grobem Unter«

bettungskieS,
4. 28 cbm Deckgrand.
Die Verdingungsunterlagen

liegen im Bureau der Laudesbau-
inspektion Schneidemühl Albrecht ¬
straße 23 I aus und können von
dort gegen Porto- und bestellgeld ¬
freie Einsendung von 0,50 Mk. für
jedes LooS bezogen werden.

Angebote in verschlosienem Um ¬
schlage mit entspr. Aufschrift sind
an vorbezeichneter Stelle bis zum

SottRdbb.,26.3imiiarl901,
vormittags 10 Uhr,

dem Zeitpunkt der Eröffnung ein ¬
zureichen. Zuschlagsfrist 6 Wochen.

Schneidemühl, 10. Januar 1901.

Der Fairtes-SailinsMor.
Semler.

Stöntrpliiung
alter Spiegel- und Bilderrahmen.
Verg olderci F. Red Unsrer,

Danzigerstr. 159.

wenn Sie jetzt
bei der rauhen

und täglich wechseln-
Witterung billige und

schlechte Decken benutzen. Was
ie beim Kauf einer solchen
sparen, müssen Sie bald darauf
und hundertfachem Betrage zum

: Pferdehändler tragen. Kaufen
Sie eine gute Abicht-Decke, welche zu folgenden
isen zu haben ist:

:. 3959, 115 175 cm, gelb, rothe Kaute .... 3,50 Mk.
3960, 130/150 cm, braun, rothblaue Kante . 4,00 *

2625, 144/170 cm, italur, blaugelbe Kante . 4,75 *

3961, 145/165 cm, natur, rothe Kante . . . 5,50 *

2194, 140/170 cm, erbsfarben, blaurothe Kante 6,00 *

4889, 165/200 cm, grau, rothe Kante .... 6,50 *

4590, 160/180 cm, braun, rothblaue Kante . 7,0J -

4591, 165/200 cm, braun, rothblaue Kante. 8,00 -

Geld

Versand gegen Nachnahme oder

vorherige Kasse. Was nicht
gefällt, wird bedingungs ¬

los zurückgenommen.

TuchversandhanS

rrvicht
in Bromberg.

Gegründet 1846.

W 15 “Äl“ Treffer “WEgarantirt
sichere

in Baar muß jeder eiuz. Teilnehmer schon ins 1. Februar d. I.
erzielen. Nur einmal. Zahlung. Man verl. sofort kosten!. Prospekt.

Friedrich Esser, Bank-Commission, Frankfurt a. M.

B m -
-

- i m ■ m m . m&m -

De B. 0. Me
111680. .Diabol“

Patentamtllch

geschützt!

Sieb erb eltsseh rank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf ¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen. Kleidungs ¬
stücken, liefert allein für den Regierungs ¬
bezirk Bromberg n. angrenzende Kreise

Westpreussens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik,
Brom b e r g.

uns dem

TmSMt

Ins I

sltzllitzllft
gtnioritnen

1 Hirsch-

berg

loBmarttO.

togtn,^ÄÄl£
rechts-, Gewerbe-, Jnval.- ».Unfall-
sachen, i. Erbschaftsregul., Todes ¬
erklärungen v. Person., Aufgeboten
v. Hypotheken u.s.w., auch i. Patent-
u.Waarenschutzsachen fert. sachgem.

A. Markowitz, Bahnhofstr. 69.

Zilbilanlns-
Ailßchtspostkartkn

Stück t> Pfennig.
Wiederverkänfer

ZM“ hohen Rabatt “MB
bei C. Junga, Bahnhofstr. 75.

fiehttng 25. Januar u. folg. Tage. |

-Lotterie
Mühlhausen

i. ThUr. zur Wiederherstellung der
Marienkirche. 330000 Loose.

17 597 Geldgewinne, zahlbar
ohne Abzug im Betrage von M.

473,000
I“i-I00,000
I Ä*50,00ö
I 0,009

10,000
1 » 5000 - 5 000
2* 3000 - 6 000
10 ä 1000= 10000
30» 500=15 000
50» 300=15 000
100 » 200=20000
200 » 100=20000
500» 50 = 25000
1000 » 20 - 20000
15700 »10 157000

| Ulk« Loose i Mk. 3.30
(Porto u. Liste 30 Pfg. extra) ver- I
sendet gegen Postanweisung, oder

I Nachnahme das Qeneral-Debit: |

Lad. Müller & Co.
Berlin, Breitestr. 5.

Telegr.-Adr.: QIBokemflller. MM!
Loose in Brom berg bei:

Oscar Bantlelow, Wollmarkt 13
und Wilhelmstrasse 14.

A. Dittmann, Wilhelmstr. 15.

Willy Brohmer, Friedrichspl. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
Lindau&Winterfeld, Theaterp.4.
Max Klawitter, Elisabethst. 49.
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
R. Jaekel, Filiale Vincent,

Bahnhofstr. 34.

Fsriirrrlare
zur

Skurmklimitttt
vorräthig in der

Gmenanerschen BncMrncterei Otto Grinwal!

Aehtrtng!
Von einer ersten deutschen Lebens-,
Unfall-, Haftpflicht- und Volks ¬
versicherungsgesellschaft für den

Platz Bromberg und Umgegend
evtl, mit fixem Einkommen ein

tüchtiger

Hnnchertreter
der befähigt sein muß, selbstständig
die Acquisitiou zu betreiben, ge ¬
sucht. Großes Inkasso vorhanden.
Off. unter Chiffre A. 8. an die
Geschäftsft. d. Ztg. (141

für die welt ¬
berühmten

Hofgöhlenauer
Holz-Rouleaux

— Jalousien etc.
engagiere bei hoher Provision

überall hin. (47

Fritz Me, Mgitoaii
Post Friedland| Bez. Breslau.

«sie Soific
der

Mhlhllilselltt Geld-
Lotterie.

Loose h 3,30 Mark
zu haben bei

L. Jarchow, lilljtliUO
Geschäflsstelle dieser Zeitung.

3 Dumen-MMtn-Costiime
billig zu verl. Friedrichstr. 5, I l .

Damen-Maskenanzug billig
zu verleihen. . (425

Wilhelmstr. 76, 3 Tr.

Eleg. Damen-Maskenkostüm
zu verleih. Albertstraße 23, tl.

ßlegnntt Dumen-MnSken
f. gr. Figur. Alte Pfarrstr. 7,1.

MftiiiiniigtÄutr:
I leihen Friedrichstr. 34, II.

steht bill. z. Verkauf Bahnhofstr. 77.
.. Mehr. Damen- u. Herren-Mask.

Thornerstr. 58, 1 Tr. links. I z. verl. Schleusen. Chauffeestr. 7.

am
WH-WLlhileiberW
ml für L^eferungsarbeit,
wm Röcke, Mäntel, Hosen, ggg
Wljm bei hohem Verdienst u.

dauernder Beschäftigung
suchen (166 M

SSlsner dlanriienl J
W Friedrichstr. 26. ||g

Lehrling
mit guten Schulkenutniffeu suchen
181) Gebr. Anbei.

1 otienti. ArtzeitSdnrsllien
sucht Kummer, Grünstr. 1 £ ».

Junge geb. Wittwe sucht b.
besch.Anspr. per 15. Februar ev. sp.
Stelle b. ält. Herrsch, od. alleinst.
Dame. Off.erb.u.A.R. Elbing postl.

Junges Miltzen
sucht Stellung am Buffet.
Off. u. F. R. 61 a. d. Geschäftsft.

Ein junges Wichen
aus guter Familie, welches schon
im Geschäft thätig war, findet
sofort oder später Stellung. (179

Conditorei Kraege.

Zunge Miiichen
erlernen Mitt lstr. 52. 0. Hinze.

Ein älteres Mädchen
wird als Aufwärterin gesucht.

Gammstr. 19, 2 Tr. r.

Persiml-VcriilittklW
aller Grade.

Landwirthschaftlich. Bureau.
Frau Administrator E. Stieff,
Bromberg, Elisabethmarkt 7.

Für je 8 Mk.
36 Fl. Lagerbier

hell,

30 Fl. Lagerbier
dunkel (Münch. Art),

30 Fl. PosenerBa ¬
variabier,

17 Fl. Culmbacher
(erste Actien),

36 Fl. Malzbier,
28 Fl. ii e li t -w

Grätzerbier
(Brauerei C. Bähnlsch,

Grätz). (151

Brauerei ■ Niederlage
Ii. Sommer I Co.

R. Bouvier,

Posenerstr. 20 a.

Carl Schmidt’s
Jtuttilö«

Brust,Vsnbrur,
rühmlichst bewährt gegen Husten,

Heiserkeit re. re. (119
Packete ä 30 und 50 Pfg in den

Drogerien v. Carl Grosse Nacht
und Carl Schmidt erhältlich.

QaVid’S
|1ieW-
t-Ho

pr. m Mk-: 1,60, 1,80, 2,00 n. 2,40
ist das feigste Fabrikat der sieuzelt.
FR-DaVid SöHHe, Halle a.S.

Proben chtAGbe nächster jiiederla^e senden Kgstenlos.

MolKknschrotbrot,
gesund und leicht verdaulich,

stets frisch bei (182

Ä. Stachowski, 8 r ;tt’ 8 '

Colouialw., Wein n. Delicatessen.

Dr. Oetkers

Strümpfe
werden sauber und billig gestrickt
bei H. Reinke, Schleinitzstr. 6.

Kanarien-Edelroller
& tieftourenreich, zart u. Iang-

gehend, vers.streng reell geg.
Sachn. Garantie k. Werth u.

gesunde Ank. Stück 8,10,12,
415,20—30 Mk. Kräftige, ge-
5 sundeZuchtwci beben,

Stück 2 M k .Preisliste gratis.
Oröhl's Kanarienzucht, KötzscheSiroda.

Ane loljitimg
von 2 Zimmern und Küche von
ruhigen Miethern per 1. April
oder früher gesucht. Offerten u.
F. L. an die Geschäftsft. d. Ztg.

An Laien
mit angrenzender Wobnung v. sof.
oder 1. Avril bill, z. berrn. Näh.
Bahnhofstr. 89, Contor, Hofr.

Danzigerstr. 44
ist die Bel-Etage ganz auch ge ¬
theilt z. vermieth. M. Schilling.

ä 15, 30 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knocheubildendcS Nahrungs ¬
mittel für Kinder. Millionenfach
bewährte Rezepte gratis. (57
Carl Grosse Nachf. Paul Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

G amm str.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

Me!
empfiehlt zur am 18. Januar

stattfindend. Illumination

Max Schleiff,
Schleinitz - u. Mrttel,rr.-Ecke.

Ein wahrer Schatz
für alle durch jugendl. Verirrungen
Erkrankte ist das berühmte Werk:

Dr.' Retan’s
Selbstbewahrung

80. älufl. Mit 27 Abbild. Pr-i-
3 Mk. Lese es Jeder, der an den
Folgen solcher Laster leidet, Tau
sende verdanken demselben
ihre Wiederherstellung. Zn
beziehen durch das Verlags
Magazin in Leipzig, Neue:
markt 34, sow. durch lebe Buchhdlg

Aliertstraße 16,
Wohnung von 4 Zimmern

n. Zubehör per 1. April zu verm.

Näh. bei Götting.Biktoriast.10.

Pasenerstr. 23, Tr.,
1 Wohnung, der Neuzeit entspr.,
3 Zimmer, Entree u. allem Zub.
zum 1. April d. I. zu vermiethen.

Eainmslratze 19
1 freundl. Wohnung, 5 Zimmer,
1 Treppe, mit allem Comfort, von
sofort zu vermiethen. Näheres
Bahnhofstr. 89, Komt. Hof rechts.

Sl.Wi>tzn.,LStnh.n.KW
für 165 Mk. an ruh. Miether zu
vermieth. Näh. Karlstr. 1,1 Tr.

1 Hofwshiuing, 1 Tr.,
3 Zim. ti. Küche f. 285 M^Hof r.

Näh. Bahnhofstr. 89, Cont. v. sof.

Aiistltz nt iE Zimmer
zum 1. Februar gesucht. * (241

Offerten mit Preisangabe unter
p. T. 3 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten.

Lcerei oder ntiilil. Zimmer,
ev. Küchenbenutzuna, billig zu ber*
miethen Wilhelmstr, 76, 3 Tr.

L gut mötzl. Zimmer
fof. zu verm. Danzigerstr. 156.

2 gut möbl. Zimmer
mit fep. Ging, sind zu vermieth.

Danzigerstr. 130, 1 Tr. r.

S möbl., S unmöbl Zimmer
ein Treppe, fofor; zu vermiethen.
Rinkauerst. 33, das, a. Burschcngel.

Gut möbl. 3 immer
mit vollst. Pension billig zu verm.

Bahnhofstr. 6 6, 2 Tr. r .

Junge Leute fk-E.Logis
Follerstr. 9 a Bahnhof. Goszka.

Hierzu eine Beilage.
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(Eielje auch an anderer Stelle.)
* Ordensverleihung. Dem DistriktSkommifsar

Borkenhagen in Samotschin ist gelegentlich seiner Ver ¬
setzung in den Ruhestand der Rothe Adlerorden
4. Klaffe verliehen worden.

p. „Prrutzische Kriegerstiftung Wilhelm H.“
Der Kaiser hat dieser Tage eine Abordnung des Vor ¬
standes des Preußischen Landeskriegerverbandes behufs
Ueberreichung einer Stiftung empfangen, welche von

den Mitgliedern der preußischen Kriegervereine aus

Anlaß der 200 Jahrfeier des Königreichs Preußen
gesammelt worden ist. Die Abordnung bestand aus
dem Vorsitzenden, General der Infanterie z. D. von

Spitz, und den beiden stellvertretenden Vorsitzenden
Professor Dr. Westphal und Geheimen Kanzleirath
Stengel. Die Audienz fand im Fahnensaale des

königlichen Schlosses im Beisein des Ministers des
Innern und des Chefs des Geheimen Zivilkabinets
statt. Nachdem der Kaiser die Abordnung begrüßt
hatte, hielt der Führer der Abordnung, General von

Spitz, folgende Ansprache: „Euerer Majestät, seinem
erhabenen Protektor, bittet der Preußische Landes-
Kriegerverband ehrfurchtsvollst ein durch freiwillige
Beiträge alter, treuer Soldaten zur Feier
des 200 jährigen Königthums des glorreichen Hohen-
zollerngeschlechts entstandenes Kapital von 120 000 M.
zu Füßen legen zu dürfen. Hochbeglückt würden sein
und als eine hohe Auszeichnung würden alle Mitglieder
deS Verbandes eS empfinden, wenn Eure Majestät
— nach huldvoller Annahme der bescheidenen Gabe —

abergnädigst befehlen wollten, daß dieses Geld zu einer

Stiftung mit dem Namen: „Preußische Kriegerstiftung
Wilhelm II.“ verwandt werde. Die alten Soldaten
haben auch geglaubt das landesväterliche gütige Herz
Euerer Majestät würde ihnen ferner die Bitte ge ¬
statten, AÜerhöchstdieselben möchten aus den Zinsen
des Kapitals am 18. Januar jeden Jahres würdigen
und bedürftigen Kriegstheilnehmern und deren Hinter ¬
bliebenen eine Unterstützung gewähren. Es besteht die

Absicht, das Grundkapital durch einen jährlichen Bei ¬
trag zu vergrößern, so daß an dem Tage jeden Jahres,
welcher der Erinnerung an ein Ereigniß geweiht ist,
das sowohl für Preußen wie für ganz Deutsch ¬
land von größter und segensvollster Bedeutung wurde,
immer mehr sorgenvollen Herzen aus der Stiftung ein
freundlicher Trost gespendet werden kann. Euere
Majestät, seinen erhabenen Protektor, bittet endlich
der Preußische Landes-Kriegerverband, freundlichen
Auges auf die schlichtem, treuen Sinn entsprungene
bescheidene Gabe blicken und dem Verbände die bisher
bewiesene, mit tiefster Dankbarkeit empfundene Huld
und Gnade auch in Zukunft bewahren zu wollen“. Der
Kaiser nahm hierauf den in einer geschmackvollen
Ledermappe befindlichen Betrag der Stiftung in Depot ¬
scheinen der Reichsbank entgegen und richtete hierauf
die f o l g e n d e Ansprache an die erschienenen
Herren: „Herr General! Ich freue Mich über die
Ueberraschung, die Sie Mir heute namens Meiner
alten Soldaten bereitet haben. Die Idee einer Stiftung
zur Erinnerung an den Tag der Begründung deS
Königreichs Preußen hat Mich sehr sympathisch be ¬
rührt. Denn eine Stiftung, welche bestimmt ist, Noth
zu lindern und Thränen zu trocknen, ist viel besser ge ¬
eignet, die Erinnerung an diesen Tag wach zu halten,
als jede andere Widmung, welche Mir dargebracht wor ¬

den wäre. Ganz besonders hat Mich die Höhe der

(Nachdruck verboten.)

Zur 200 Joihr-Feier
der preußischen Königskrone

18. Januar 1901.

Von Dagobert von Gerhardt-Amyntor.
Nun laßt die Glocken
Von Thurm zu Thurm
Durchs Land frohlocken
Im Jubelsturm!
Des FlammenstoßeS
Geleucht facht an!
Der Herr hat Großes
An uns gethan.
„Ehre sei Gott in der Höhe!“

So sang einst Emanuel Geibel, der fromme, fein ¬
sinnige und bis in die Knochen urdeutsche Dichter, am

dritten September 1870, als die blutigen Würfel bei
Sedan günstig für Germania gefallen waren und die
Jubelkunde von der Kapitulation der französischen
Armee und von der Gefangennahme Napoleons durch
die deutschen Lande dahinbrauste: und so können wir
auch heute anstimmen, wenn wir am zweihundertsten
Geburtstage des preußischen Königthums und am

dreißigsten des deutschen Kaiserthums den Blick zurück ¬
schweifen lassen über zwei Jahrhunderte preußisch-
deutscher Geschichte und in Dankbarkeit gegen den
Weltenlenker, aber auch in gerechtem Stolze auf
preußisch-deutsche Eigenart und Tapferkeit erkennen,
daß der Herr der Heerscharen wahrhaftig Großes an

uns gethan hat.
Zwei Jahrhunderte sind verfloffen, seit der Kur ¬

fürst Friedrich III. sich die Krone eines preußischen
Königs aufs Haupt setzte. Es war dies ein unend ¬
lich folgenschwerer Entschluß, der nicht nur der un ¬

bestrittenen Prunkliebe des Kurfürsten, sondern in
erster Linie doch auch dem Bewußtsein entsprang, daß
er mehr wie seine fürstlichen Nachbarn, sein auf den
englischen Thron gelangter Vetter Wilhelm von
Oranien und der mit der polnischen Königskrone ge ¬
schmückte August von Sachsen, berufen war, eine
Königskrone zu tragen. Und nicht der Gunst irgend
eines anderen Potentaten verdankte er diese Rang ¬
erhöhung; im Gegentheil, er mußte sie sich erkämpfen
und hat sie sich erkämpft im Widerspruch gegen fast
alle europäischen Mächte. Erst als er sich am 16. No ¬
vember 1700 in dem zu Wien unterzeichneten Kron-
vertrage nach vielen Schwierigkeiten die Zustimmung
Kaiser Leopolds gesichert hatte, schritt er zum Werk,
und die Thatsache, daß er sich selbst zum König
machte, imponirte zugleich mit der Wucht seiner mili ¬
tärischen Macht derart, daß ihm binnen Jahresfrist
die Anerkennung auch der übrigen Staaten wurde —

freilich, der Papst blieb bei seinem Protest, aber die
negirende Stimme Roms konnte den Aufschwung des
preußischen AdlerS nicht mehr verhindern.

Summe überrascht, welche die Kameraden zusammen ¬
gebracht haben; es ist ein hochachtbarer Betrag, und
er beweist Mir, in welcher einheitlichen Weise die
Kriegervereine zusammengefaßt sind. Ich freue Mich
ferner, daß die Absicht besteht, das Grundkapital ferner ¬
hin zu verstärken. Gern konstatire Ich bei dieser Ge ¬
legenheit, wie Ich auf Meinen Reisen überall beobachtet
habe, welch frischer patriotischer Geist unter den Krieger ¬
vereinen weht. Ich halte Mich gern überzeugt, daß
dieser Geist unter Ihrer Leitung auch fernerhin er ¬

halten bleibt und beauftrage Sie, Meinen Dank den
Kameraden zu übermitteln.“ — Der Kaiser entließ
sodann die Herren der Abordnung in gnädigster
Weise mit Händedruck. Die nunmehrige „Preußische
Kriegerstiftung Wilhelm II.“ wird sicher in Zukunft
manche Thräne trocknen und die Mitglieder des

Preußischen Landes-KriegerverbandeS können sich mit
Stolz sagen, daß sie zu ihrem bescheidenen Theil zur
Linderung der Noth ihrer armen Kameraden beigetragen
haben.

* Diejenigen Postpraktikanterr, welche die
Sekretärprüfung bis einschließlich 31. Januar 1898

bestanden haben, oder denen anderweitig daS ent ¬

sprechende Dienstalter beigelegt worden ist, werden

zum 1. Februar als Postsekretäre etatsmäßig angestellt.
* Personalien. Der Regierungsrath v. Marcard

zu Neuenhaus ist der Regierung zu Bromberg zur
weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen worden.
Der Regierungsreferendar von Platen aus Bromberg
hat die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver ¬
waltungsdienst bestanden. Der Charakter als Geheimer
Regierungsratb ist dem Landschaftssyndikus Justizrath
Hantelmann Hierselbst verliehen worden.

* Schleusenauer Gesangverein. Am gestrigen
Mittwoch bildete sich in Schleusenau ein g e -

mischterChor unter dem Namen „Schleusenauer
Gesangverein“, welchem 11 Herren und 23 Damen
beitraten. Zum Vorsitzenden wurde Herr Geister, zu
dessen Stellvertreter Herr Löwenstern, zum Kassirer
Herr Niedermayr, zum Schriftführer Herr Hopp, zu
Beisitzern die Damen Peschel und Stäge gewählt. Die
Gesangsübungen sollen jeden Montag Abend stattfinden.
Der jährliche Beitrag wurde auf 3 Mark, das Ein ¬
trittsgeld für nach dem 1. Februar beitretende Mit ¬
glieder auf 75 Pf. festgesetzt.

* Der Wanderredner des Deutschen Ost ¬
markenvereins, Herr Dr. Leo W e g e n e r,

macht gegenwärtig eine Rundreise durch den
nördlichen Theil der Provinz Posen und den angren ¬
zenden Theil von Westpreußen, um die dortigen Orts ¬
gruppen des Ostmarkenvereins zu besuchen und in ihren
Versammlungen Vorträge zu halten. Die nächsten
Vorträge werden stattfinden: Am 19. d. M. in
Crone a. B., am 20. d. M. in Neuenburg in West ¬
preußen, am 21. in Schulitz, am 22. in Argenau, am

23. inJnowrazlaw, am 24. in Strelno, am 25. in
Gnesen.

* Der diesjährige Maskenball des Ge ¬
selligen Vereins findet am 10. Februar in Patzers
Etablissement statt. Es gelangt u. a. die große Qua ¬
drille „Eine tolle Nacht“ zur Aufführung, wozu die
Proben bereits begonnen haben.

A Crone a. B., 16. Januar. (Beerdi ¬
gungsverein. Bürgerschule.) Der hiesige
israelitische Beerdigungsverein ernannte den Kaufmann
Abraham Joseph, der 25 Jahre hindurch den Vorsitz
des Vereins geführt, zu seinem Ehrenvorsitzenden.
Heute wurde dem Gefeierten von einer Deputation ein
darauf bezügliches, recht geschmackvoll ausgestattetes
Diplom überreicht. — Der auf drei Jahre festgesetzte

Kaiser Leopold hatte sich seine Zustimmung durch
das Versprechen des Kurfürsten abgewinnen lassen,
bei dem bevorstehenden. Kampfe wegen der spanischen
Erbschaft den Kaiser mit 8000 brandenburgischen
Hülfstruppen zu unterstützen. Der Kaiser machte ein

glänzendes Geschäft; denn der allzeit treue und durch
und durch deutschgesinnte neue König in Preußen
hielt nicht nur sein Wort, sondern überbot sich selbst,
indem er später das Dreifache an gut geschulten
tapferen Truppen dem Kaiser zur Verfügung stellte.

Die damalige Jahrhundertwende hatte binnen
kurzer Frist bedeutende Wandlungen gebracht. Vor
einem Jahre erst hatte der Kurfürst die „Akademie
der bildenden Künste“ gegründet; er hatte den ver ¬

besserten gregorianischen Kalender eingeführt, so daß
man nach dem 18. Februar 1700 sofort den 1. März
hatte schreiben müssen; noch im letzten Monat Juli
hatte er die „Sozietät der Wissenschaften“ gestiftet
und den großen Leibnitz zu ihrem ersten Präsidenten
gemacht, und nun im Dezember brach er mit einem
zahlreichen und glänzenden Gefolge von Berlin auf,
um sich nach Königsberg zu begeben und sich dort
mit der Königskrone zu schmücken. Königsberg, nicht
Berlin, wurde die neue Krönungsstadt, denn nur in
Königsberg und dem östlichen Theile Preußens war er

souveräner Herr; nur dort konnte er den glänzenden
und bedeutungsvollen Akt aus eigener Macht ¬
vollkommenheit in Szene setzen. Nach Benutzung
eines Vorspannes von 30 000 Pferden war der
Kurfürst mit seinem Gefolge am 20. Dezember in
Königsberg eingetroffen und sofort begannen die
Vorbeieitungen zu der denkwürdigen Feierlichkeit, die
mit einer für damalige Zeiten fast beispiellosen
Pracht stattfinden sollte. Am 18. Januar 1701 war

alles fertig. Die Glocken läuteten, der Geschützdonner
rollte durch die Straßen der alten Stadt, und Herolde
in seidenen Wappengewändern verkündeten auf den

öffentlichen Plätzen: „Es sei durch die allweise Vor ¬
sehung dahin gediehen, daß das bisherige souveräne
Herzogthum Preußen zu einem Königreich aufgerichtet
und dessen Souverän Friedrich L König in Preußen
geworden sei.“ Am 17. Januar stiftete der neue

König den hohen Orden vom Schwarzen Adler und
gab ihm die bekannte Devise Suum cuique, jedem
das Seine. Und heute vor zweihundert Jahren fand
die glanzvolle Krönung statt, b. h. Friedrich setzte sich
die Krone selber aufs Haupt, zum Zeichen, daß er

sie keinem Menschen, sondern nur Gott und seiner
eigenen Kraft verdanke. In dem Saale, da diese
feierliche. Zeremonie vor sich ging — Anton von
Werner hat sie in seinem Wandgemälde in der
Berliner Ruhmeshalle verewigt — setzte dann der
König auch seiner hohen Gemalin die Krone aufs
Haupt.

Der Glanz des Versailler Hofes, der damals alle
Welt blendete, trieb auch den neuen königlich preußi ¬
schen Hof zur Nachahmung an und es wurden un ¬

geheure Summen für neue Hofbedientcn-Stallungen

Etat der gehobenen Bürgerschule schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 15 280 Mark ab.

d. Schuln«, 14. Januar. (Verschiedenes.)
In der am 12. d. MtS. im Magistratsbureau ab-

ehaltenen Stadtverordnetensitzung wurden die neu«

ezw. wiedergewählten Stadtverordneten und zwar die
Herren Kreisschulinspektor Dr. Fenselau, Molkerei ¬
besitzer Cunow, die Kaufleute Pelz und A. Meyer
sowie Fleischermeister B. Siuchninski durch den
Bürgermeister in ihr Amt eingeführt. Zum Vor ¬
sitzenden wurde Herr Geister und zu dessen Stell ¬
vertreter Herr Dr. Fenselau, zum Schriftführer und
dessen Stellvertreter die Herren Pelz und A. Meyer
gewählt. In die Baukommission wurden die Herren
A. Meyer, Makowski und Geisler abgeordnet; in die
Armenkommission die Herren B. Siuchninski, Makowski,
Sommerfeld und Cunow; in die Rechnungsrevisions ¬
kommission die Herren Dr. Fenselau, A. Meyer und
Geisler; in die KämmereikassenprüfungSkommission die
Herren A. Meyer und Geisler; in die Schlachthaus-
kommission die Herren B. Siuchninski und A. Meyer.
Von der Revision der Kämmereikaffe am 20. Dezember
1900 wurde Kenntniß genommen und die Vertretung
des erkrankten Kämmerers Müller durch den Buch ¬
druckereibesitzer Lach, welcher eine monatliche Ent ¬
schädigung von 50 Mark verlangt, genehmigt. Auch
wurde beschlossen, die Herren Cunow, Pelz und Geisler
nach einigen Städten zu entsenden, um die Be ¬
leuchtungsanlagen zu besichtigen. —- Unter der Leitung
des Landraths Grafen von Rittberg findet am

18. d. M. anläßlich des 200 jährigen Bestehens des
Königreichs Preußen im Hotel Schloßgarten ein
Familienabend statt und werden zur Bestreitung der
Unkosten 60 Pf. Eintrittsgeld erhoben. Anläßlich deS
Geburtstages des Kaisers am 27. d. M. findet nach ¬
mittags 3 Uhr tnt Zentralhotel Hierselbst ein Festeffen
statt. Der Landwehrverein gedenkt das Krönungsfest,
sowie den Geburtstag des Kaisers am 3. Februar im

entralhotel festlich zu begehen» und zwar durch
heater, Gesangsvortcäge, Konzert und Tanz. — Die

Arbeiterfrau Kreuz von hier verunglückte vor einigen
Tagen dadurch, daß sie sich zur Erwärmung über ein
Gefäß mit glühenden Kohlen setzte, hierbei einschlief
anbrannte und Brandwunden dabei davontrug.

A. Mogilno, 16. Januar. (Verschiedenes.)
Am Sonntag 'Nachmittag gingen 3 unbekannte Männer
aus Dombrowko bezw. Scheglin über die Saat des
Grundbesitzers Erber. Da E. in der Nähe war und
sich dies verbat, ging der eine der Männer auf ihn
zu, um ihn zu schlagen. Als die Ehefrau des Herrn
E. ihrem Mann zur Hülfe eilte, erhielt sie von einem
der Männer mit einem Stock derartige Schläge, daß
die Frau jetzt schwer krank darnieder liegt. Dem
Thäter ist man auf der Spur. — Im Dienste ver ¬

unglückt ist am Montag Abend Va6 Uhr der Hülfs-
bahnwärter Schwarz aus Seeberg. S. ging wie
gewöhnlich seinen alten Weg neben den Schienen zu
seinem Dienst, wo er von dem nach Strelno fahrenden
Zuge ergriffen und in die Böschung heruntergeworfen
wurde. S. erlitt so schwere Verletzungen, daß er zu
Wagen nach seiner Wohnung gebracht werden mußte.
— Gestern früh wollten 3 Spitzbuben beim Kaufmann
I. einbrechen, wurden aber noch rechtzeitig von Herrn
I. verjagt.

Kosten, 14. Januar. (Diebstahl.) In einer
der letzten Nächte wurden auf dem Bahnhof
I e n k a der Kosten-Gostyner Bahn auS dem Dienst-
zimmer 200 Mark entwendet. Einige Tage vorher
bemerkte der Bahnschaffner beim Nachsehen der Fahr ¬
karten, daß eine Person eine ungestempelte Fahrkarte
1.' n ''L Li. . 1 1.. -
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und zur Entfaltung eines prunkvollen Zeremoniells
verschwendet. Der bei den Kaiserkcönungen übliche,
mit Wild und Geflügel gefüllte Ochse wurde auch in
Königsberg gebraten und der schau- und genußlustigen
Menge preisgegeben; dazu spendeten zwei öffentliche
Springbrunnen rothen und weißen Wein. Der Hof
überbot sich in tagelangen Festlichkeiten und setzte sie
auch in Berlin mit demselben Aufwande fort. Es
fehlte nicht an Stimmen, die sich über den unerhörten
Luxus beklagten, zumal er dem Lande schwere
Lallen auferlegte und dennoch — was wollten die
Kosten dieser immerhin schnell genug vorüber ¬
rauschenden Festlichkeiten sagen gegenüber der ge-
wattigen Bedeutung der Königskrönung für alle
Stämme deutscher Zunge? Friedrich der Große ur ¬

theilte später über diesen Akt: „Friedrich I. schien zu
seinen Nachfolgern zu sagen: Ich habe Euch einen
Titel erworben, macht Euch dessen würdig! ich habe
den Grund zu Eurer Größe gelegt; vollendet das
Werk!“ — Ein neuerer Geschichtsschreiber nennt als
unmittelbare Folgen der Krönung: daß der Staat
nunmehr eine eigene Nationalität erhielt; die ge ¬
trennten Stämme, die zu^ihm gehörten, wurden nun

leichter und rascher zu einem ganzen Körper ver ¬

schmolzen, seit alle denselben Namen, als Preußen,
alle dieselben Farben, die schwarz-weiße Fahne, trugen.
Zwar das Preußenthum — sagt Pierson in feiner
preußischen Geschichte — entwickelte sich nunmehr im
Unterschiede von dem übrigen Deutschland auch um so
bestimmter als ein eigenes Wesen; der preußische
Staat trat um so entschiedener in seiner Besonderheit
auf. Aber bei der allgemeinen Zerrüttung, dem un ¬

heilbaren Verfall des deutschen Reiches, das längst
nur noch dem Namen nach bestand, war es ein Segen
für das deutsche Volk, daß unter den zahllosen deut ¬
schen Staaten, in die es zerriffen war, sich einer zu
einem Körper entwickelte, der auf eigenen Füßen
stand und das auf eigene Hand leistete, was das Ganze
nicht vermochte, nämlich Deutschland mit Kraft und
Ehren zu vertreten und, indem er ein Stück Deutsch ¬
land nach dem anderen an sich zog, die Hoffnung ge ¬
währte, daß er zuletzt alle getrennten Glieder wieder
vereinigen und daß so allmählich aus dem preußischen
der deutsche Staat erwachsen werde. Nun, Friedrich L
hat als König die Erfüllung dieser Hoffnung schon in
einem guten Theile gewährt und namentlich im spani ¬
schen Erbfolgekriege eine allzeit deutsche und nur deutsche
Politik getrieben. Zugleich war er ein von Herzen
gütiger und Duldsamer Herr; er unterstützte Gelehrte
und Künstler und versuchte, die gegen einander eifern ¬
den Lutheraner und Resormirten in nie ermüdender
christlicher Liebe zu versöhnen. Die Einwohnerzahl
Berlins war unter seiner Herrschaft von 20 000 auf
50 000 gestiegen.

So stellt sich unS das Bild des ersten Königs dar
und wenn wir heute auf ihn zurückschauen, so über ¬

fliegt unser Blick auch eine 200jährige Vergangenheit,
ein Stück Geschichte ohne Gleichen. Welch eine Pracht ¬

hatte. Durch die Nachforschungen stellte sich heraus,
daß ein junger Bursche, der öfter mit dem AuStragen
der Frachttarife beschäftigt wurde, die ungestempelten
Fahrkarten aus dem Dienstschrank entnommen und ver ¬
kauft hatte. Auch hat der Bursche eingestanden, mehr ¬
mals kleinere Beträge auS der Schublade gestohlen zu
haben. Er ist verhaftet worden.

Obornik, 15. Januar. (Erstickt.) Als der
Getreidekaufmann Wreschner sein Dienstmädchen, die
19jährige Martha Polley, wecken wollte, fand er sie
in ihrer Stube vor dem Bette liegend todt vor. Sie
war durch Kohlenoxydgas erstickt.

? Schwetz, 16. Januar. (Gründung eines
Gewerbevereins.) Aus Einladung deS Land ¬
raths Grashoff fand behufS Gründung eines Gewerbe ¬
vereins für Schwetz und Umgegend am 12. d. M. im
Kreishause eine Vorbesprechung von Herren auS Stadt
und Land statt. Landrath Gr. theilte die Zwecke an

der Hand eines Statutenentwurfs mit. Danach würde
der Verein durch Belehrung, Förderung deS gewerb ¬
lichen Wissens den Gewerbestand zu heben bemüht
sein. AuS der Debatte ergab sich die allseitige Zu ¬
stimmung zur Gründung des Vereins und eS wurde
zur Vorberathung der Statuten eine fünfgliedrige
Kommission von den anwesenden 20 Herren gewählt
und die baldige Einberufung der ersten Generalver ¬
sammlung beschloffen. Zur Mitgliedschaft sind bereits
viele Anmeldungen eingegangen.

T. Schlochau, 16. Januar. (Verunglückt.)
Als der Besitzer Mausolf aus Abbau Christfelde vor ¬

gestern auf der Heimreise mit einer Fuhre Schulholz
begriffen war, wurden auf der Chauffee nach Barken ¬
felde die Pferde scheu und gingen durch. Hierbei
gerieth das Holz, auf dem Mausolf saß, ins Rutschen;
er wurde von dem nachfallenden Holze auf die Deichsel
geworfen und eine Strecke fortgeschleift. Vom Holz
verschüttet wurde er todt aufgefunden. M. hinterläßt
eine Frau und mehrere unerzogene Kinder.

+ Könitz, 16. Januar. (In der Koni tzer
M o r d a f f ä r e) ist durch die heute erfolgte gericht ¬
liche Vernehmung des Schneidermeisters Gast auS
Prechlau thatsächlich f e st g e st e l l t, daß der in der
Nähe des Schulhofes (hinter der Retirade der Mädchen ¬
schule) aufgefundene Ueberzieher derjenige ist,
welchen der genannte Meister etwa V/g Monate vor
der Mordthat für Ernst Winter angefertigt hat.
Blutspuren sind an dem Ueberzieher nicht vorhanden.
Von einer nach einzelnen Blättermeldungen hier
herrschenden großen Erregung war am heutigen Wochen ¬
marktstage nicht das Mindeste äußerlich bemerkbar. Eine
innere Erregung einzelner Gemüther mag ja vor ¬

handen sein.
Dem „Kon. Tagebl.“ zufolge hat eine Schülerin

auS der 2. Mädchenklaffe, Franziska Bajewski, Tochter
des Arbeiters Friedrich B., ausgesagt, daß sie den
gestern auf dem Schulhofe gefundenen Ueberzieher
bereits am vergangenen Mittwoch, also heute vor

acht Tagen, an derselben Stelle gesehen
habe. Sie habe sich aber dabei nichts gedacht
und deshalb auch nicht davon gesprochen. —

Der Kriminalkommissar von Kracht ist «n vergangenen
Sonnabend in Konitz eingetroffen, um einer Bestimmung
des Ministers des Innern gemäß an den Ermittelungen
theilzunehmen. Er hatte bisher im Berliner Polizei ¬
präsidium in der Kriminalabtheilung B die Verfolgung
von Hochstaplern und Schwindlern als Souderdienft
inne und ist seinerzeit durch die in Brasilien erfolgte
Festnahme des DoppelmörderS Gönczi bekannt ge ¬
worden.

gestalt war doch sein Nachfolger, Friedrich Wilhelm L,
der gebieterische, robuste, wirthschaftliche Verwaltungs ¬
künstler! Wie unvergänglich, wie glanz- und poesie-
umwoben steht das Bild Friedrichs des
Großen, des Schlachtenkünstlers und Philosophen
auf dem Throne, in der Ruhmeshalle der Mensch ¬
heit! Und so schauen wir dankerfüllt über
eine Reihe der preußischen Könige, bis wir wieder
vor Wilhelm L, dem ersten deutschen Kaiser, staunend
und im tiefsten Herzen bewegt, innehalten. Und wir er ¬

innern uns, daß heute an der Zweijahrhundertseier
der preußischen Königskrone zugleich der dreißigste Ge ¬
burtstag des neuen deutschen Kaiserthums angebrochen
ist. Ein Doppelfest von gewaltigster Bedeutung, die
ruhmreichsten Erinnerungen des deutschen Volkes wach ¬
rufend! Was der erste preußische König damals in
Königsberg durch seine Selbstkrönung den deutschen
Stämmen in Aussicht stellte, der deutsche Heldenkaiser
Wilhelm I. hat es erfüllt und den tausendjährigen
Traum Germanias zur Wirklichkeit gewandelt. Von
Berlin nach Königsberg, vom Königsberger Krönungs ¬
saale nach Versailles in den prunkenden Spiegelsaal des
ä toutes les gloires de la France errichteten Schlosses
und von dort wieder zurück nach der Metropole
Berlins — das ist der Weg, den das Hohenzollern-
haus gewandert ist und auf dem sich der Kurhut in
eine Königs- und zuletzt in eine Kaiserkrone ver ¬
wandelt hat.

Haben wir nicht alle Ursache, der Vorsehung zu
danken, die auS winzigem Samenkorne die deutsche
Kaisereiche emporgezogen hat, unter deren breitem
Wipfel die Stämme deutscher Zunge sich endlich ver ¬
brüdert und den uralten Zwiespalt begraben haben?
Den Glanz der Königskrone festlich zu erneuen, die
an ruhmvollen Erinnerungen so überreiche Zweijahr ¬
hundertfeier weihevoll zu gestalten, hat unser kaiser ¬
licher Herr auch seinerseits sich vorgenommen
und Preußen und Alldeutschland richten heute ihre
Blicke vereint nach der Reichshauptstadt. Das ist
die gewaltige und segensreiche Wandlung, die sich im

Laufe zweier Säkula im Herzen Europas vollzogen
hat, daß das heutige Preußen kein Fest mehr feiert,
ohne daß das gesammte Deutschland aufrichtig daran
theil nimmt, und daß auch im entferntesten, nicht ¬
preußischen Winkel Deutschlands keine nationale
Feier mehr begangen werden kann, ohne daß alle

preußischen Herzen sympathisch mit erzitterm Preußen
und Deutschland sind thatsächlich in einander auf ¬
gegangen und mit einander verschmolzen; der
Krönungsakt im Jahre 1701 ist kein leeres Schau ¬
gepränge gewesen; die Aufgabe, die nach des Großen
Friedrich Ansicht der erste Preußenkönig seinen Nach ¬
folgern und seinem Volk? gestellt hat, sie ist erfüllt
worden, und in gerechtem Stolze auf unsere Stellung
unter den Mächten der Erde rufen wir heut begeistert
und zukunftsfreudig ein dreifaches Hoch dem preußischen
Könige und dem deutschen Kaiser. Gott, der Herr,
segne ihn und seine Krone!



(Nachdruck verboten)

Neiehrtttg.
27. Sitzung vom 16. Ianuar.

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathslisch: Ein Kommissar.
Auf der Tagesordnung stehen die Initiativanträge

betreffend die Abänderung des Gewerbegerichtsgesetzes.
Die Abgg. Albrecht u. Gen. (Sozialdemo ¬

kraten) haben einen Gesetzesantrag eingebracht, der
obligatorische Einführung der Gewerbegerichte und
weitgehende Erweiterungen ihrer Kompetenz bezweckt.

Abg. T r i m b o r n (Zentrum) beantragt die ob ¬
ligatorische Einführung der Gewerbegerichte in Städten
mit über 20 000 Einwohnern.

Die Abgg. Dr. Hitze (Zentrum), B a s s e r -

mann (nationalliberal) und Gen. haben einen An ¬
trag eingebracht, der 1) gesetzliche Bestimmungen über
die Formen fordert, in denen Arbeitervertretungen an

der Regelung gemeinsamer Angelegenheiten betheiligt
und zur Wahrnehmung i' er Interessen bei Verhand ¬
lung mit den Arbeitgebern und den Organen der Re ¬
gierung befähigt werden und 2) eine weitere gesetzliche
Ausgestaltung der Gewerbegerichte zur Erreichung des
unter 1 erstrebten Zieles vorschlägt.

Abg. Dr. Hitze (Zentrum) befürwortet seinen
Antrag. Derselbe sei ein Kompromiß zwischen seiner
Partei, den Nationalliberalen und einer Anzahl
Konservativer. Der Antrag gebe der Regierung nur

das Ziel an, überlasse es ihr jedoch, welchen Weg sie
zur Erreichung des Zieles einschlagen wolle. Die
Gewerbegerichte hätten sich im großen Und ganzen
bewährt. Alle Stände hätten heute ihre gesetzliche
Vertretung, die Landwirthschaft hätte die Landwirth ¬
schaftskammern, die Kaufleute die Handelskammern,
die Handwerker die Handwerkerkammern, da könne
man dem emporstrebenden Arbeiterstande nicht länger
eine gesetzliche Vertretung verweigern.

Abg. Beck-Heidelberg (nationalliberal):
Die Gewerbegerichte seien auch ein Theil der Für ¬
sorge, die man den Arbeitern widme und deshalb seien
auch seine Freunde gern bereit, an dem Ausbau dieser
Gerichte mitzuarbeiten. Auch dem Antrag Trimborn
stehe er sympathisch gegenüber, besonders in den
Punkten, die eine Aenderung der Wahlen bezwecken,
hierdurch würden hoffentlich die Wahlen unter zahl ¬
reicher Betheiligung stattfinden und den Händen der
politischen Partei entwunden werden, die durch ihre
Agitation vielleicht schädlich gewirkt hätte. Er be ¬
antrage, die Anträge an eine Kommission von 14 Mit ¬
gliedern zu überweisen.

Abg. Dr. O e r t e l (konservativ): So rosig, wie
der Vorredner, könne er die Sache nicht ansehen. Die
Arbeiter seien heute von dem Bewußtsein eines Inter ¬
essengegensatzes zwischen Arbeitern und Arbeitgebern
durchdrungen, da sei es Pflicht, immer darauf hinzu ¬
weisen, daß es einen solchen Gegensatz nicht gebe. Dem
Antrag Trimborn ständen die Konservativen sympathisch
gegenüber, der Antrag Albrecht sei für sie unannehm ¬
bar, wenn sie auch mit einzelnen Punkten einverstanden
seien. Besonders bekämpft müsse in dem Antrag
Albrecht die Ausdehnung der Gewerbegerichte auf das
Gesinde werden. Dieser Gedanke habe geradezu
etwa- Schauerliches, Näheres bitte er in den „Flie ¬
genden Blättern“ nachzulesen. (Heiterkeit.) Was solle
z. B. ein armer Assessor anfangen, wenn eine resolute
Berliner Hausfrau und eine echte Berliner Pflanze
von Dienstmädchen ihm als Beisitzerinnen beigegeben
würden. (Heiterkeit.) Selbst den Sozialdemokraten
würde doch Rosa Schönlanck als Beisitzerin nicht ge ¬
nehm sein. Dem Antrag Hitze und Bassermann würden
die Mehrzahl der Konservativen zustimmen, nur ein
Theil derselben hätte Bedenke» dagegen.

Abg. von Kardorfs (Reichsp.): Ja, meine
Herren, der größte Theil meiner Freunde steht denn
doch auf einem anderen Standpunkt als die Mehrzahl
des Hauses. So einfach wie Herr Hitze in seinem
Idealismus die Sache darstellt, läßt sich die Sache
doch nicht machen. Das Reich ist gar nicht imstande,
die neue große Aufgabe, die ihm so Plötzlich gestellt
ist, zu lösen. Mein Freund Stumm hat wiederholt
schon vor Ausdehnung der Kompetenz der Gewerbe ¬
gerichte gewarnt. (Unruhe bei den Sozialdemokraten.)
Ja, meine Herren, bei meinem Freunde Stumm ist
noch niemals ein Streik gewesen. Weshalb denn
nicht? Weil er jedesmal, wenn die Kon ¬

junktur es zuließ, die Löhne auS freien

Stücken erhöht hat. Mein Freund Stumm
ist jeden Tag zwei Stunden lang auch für den
geringsten seiner Arbeiter zu sprechen. Mein Freund
Stumm und Freiherr von Hertling sind die ersten, die
die Sozialpolitik in Fluß gebracht haben. Allerdings
darf man die Sozialpolitik nicht in so rasendem Tempo
betreiben, wie es von vielen Seiten gewünscht wird,
sonst werden wir unrettbar dem Abgrund zueilen. ES
ist ein wahrer Segen, daß wenigstens Von den ver ¬

bündeten Regierungen etwas gebremst wird. Ich
glaube, daß bei all diesen Anträgen praktisch nicht-
herauskommt.

Abg. Zubeil (Sozialdemokrat): ES ist richtig,
daß wir dem Abgrund zueilen, wenn wir in so
rasendem Tempo wie bisher für die Erhöhung der

Zölle und die Vertheuerung der Lebensmittel ein ¬
treten. Herr von Kardorff hat genau dieselbe Rede
gehalten wie Herr von Stumm vor einigen > Jahren.
Der Antrag Trimborn genügt nicht, wenn er auch
vielleicht eine kleinere Besserung bringen wird. Auch
das Dienstpersonal muß den Gewerbegerichten unter ¬

stellt werden. Was würde wohl Herr Dr. Derlei
anfangen, wenn die Köchinnen streiken wollten und
seine Gemalin die Arbeiten thun müßte, bte jetzt
die dicke Köchin, die echte Berliner Pflanze
macht? (Heiterkeit.) Die Ausführungen des Dr.
Derlei über das Dienstpersonal waren nicht sehr
geschmackvoll. Wenn man die Kompetenz der Gewerbe-
gerichte erweitert, entlastet man zugleich die Amts ¬
gerichte, über deren Ueberbürdung stets geklagt wird.
Wir haben unsere Anträge nicht zu agitatorischen
Zwecken gestellt; wenn wir das nöthig hätten, dann
wäre es schlecht um uns bestellt. Unsere Anträge ent ¬
sprechen vielmehr den Grundprinzipien unserer Partei.
In China haben wir jetzt tausende junger Leute stehen,
die angeblich Kultur- verbreiten. Dazu sind sie alt ge ¬
nug, aber nicht dazu, um mit 21 Jahren zu den Ge ¬
werbegerichten zu wählen, wie wir das wollen!
Unsere Forderung, auch den Arbeiterinnen
das aktive und passive Wahlrecht zu geben,
ist durchaus berechtigt. Im vorigen Jahre
sind 2500 Klagen allein von Arbeiterinnen bei den
Gewerbegerichten eingereicht worden. Alle diese Klagen
sind von Männern entschieden worden! Wenn die
Arbeiterinnen gut genug dazu sind, als Aüsbeutungs-
objekt zu dienen, dann müssen sie auch die Möglichkeit
bekommen, ihre Jntereffen zu vertreten. Aber Sie
fürchten nur, daß dann später die Frauen auch zu
anderen Wahlen das Wahlrecht erhalten könnten. Das
ist der Grund, weshalb Sie unseren Antrag bekämpfen.
Nehmen Sie unsere Anträge ohne Kommissions ¬
berathung an!

Abg. Münch-Ferber (nationalliberal): Nur
wenige Worte! Es ist ja richtig, daß Herr von

Stumm als einer der ersten die Arbeiterversicherung
angeregt hat. Das Verdienst spricht ihm niemand ab.
Es ist aber noch ein weites Gebiet zu beackern und
wir sind fest entschlossen, in der Sozialpolitik es zu
keinem Stillstand kommen zu lassen. Man hat ja
meinem Freunde von Heyl und mir vorgeworfen, wir
wären zu den Sozialdemokraten übergegangen. (Ab ¬
geordneter Singer: Oh, oh!) Das macht uns
nicht irre, ebenso wenig wie uns die Angriffe der
Sozialdemokraten irre machen. Bis jetzt haben die
Arbeiter durch die Versicherungsgesetze über
1000 Millionen Mark mehr empfangen als ge ¬
geben. Damit steht Deutschland thurmhoch über allen
aicheren

,
Ländern. Eine der wichtigsten sozialen

Aufgaben, die wir jetzt zu erfüllen haben, ist die Aus ¬
gestaltung der Gewerbegerichte. In England stehen
sich heute schon Arbeiter und Arbeitgeber organisirt
und kampfbereit gegenüber. Das wäre ein unerträg ¬
licher Zustand, wenn dort nicht die segensreiche Ein ¬
richtung der Einigungsämter bestände, die sich dort
außerordentlich bewährt haben. In Frankreich hat der
Friedensrichter die Befugniß, bei Streitigkeiten zwischen
Arbeitern und Unternehmern einzugreifen. Gewiß
werden die von uns vorgeschlagenen Einrichtungen
nicht alle Streitigkeiten und alle Streiks aus der Welt
schaffen, aber wir werden gewiß zur Förderung des
sozialen Friedens beitragen. (Beifall.)

Abg. R ö s i ck e - Dessau (wildliberal): Ich möchte
nicht so weit gehen wie die Sozialdemokraten, weil ich
glaube, daß bei einer allzu großen Vermehrung der
Gewerbegerichte die Fühlung dieser Gerichte mit dem
Volke leiden würde. Es handelt sich für mich nicht
darum, einen endgiltigen Gesetzentwurf zu machen,
sondern nur darum, an die Regierung die Aufforderung
zu richten, ihrerseits mit Vorschlägen' hervorzutreten.

Ueber die Ansichten deS Freiherrn von Stzimrn und
seiner Freunde können wir zur Tagesordnung über ¬
gehen. Die Einrichtung der Gewerbegerichte halte ich
nur für einen vorläufigen Schritt, dem weitere folgen
werden. Wenn wir auf diesem Gebiete ein schnelleres
Tempo einschlügen, würden wir die Anhänger der
Sozialdemokratie bald vermindern können.

Hiermit schließt die Debatte.
Im Schlußwort führt Abg. Rosenow (Sozial ¬

demokrat) aus: Die Arbeiter deS Freiherrn von
Stumm haben nicht deshalb nicht gestreikt, weil sie
mit ihrer sozialen Lgge zufrieden wären, sondern des ¬
halb,, weil sie von dem Freiherrn von Stumm wirth-
schastlich so abhängig sind, daß sie einen Streik gar
nicht wagen können. Das Zentrum wendet sich mit
Unrecht gegen die Ausdehnung de- Wahlrechts zu den
Gewerbegerichten auf die Frauen, denn nach der
Stellung, die die Frauen in unserem wirthschaftlichen
Leben einnehmen, können sie das Wahlrecht wohl ver ¬

langen. Wenn man einmal eine Reform vornehmen
will, dann soll man auch ganze Arbeit thun.

Die Anträge Albrecht und Trimborn werden einer
Kommission von 14 Mitgliedern überwiesen, die Re ¬
solution Hitze wird angenommen.

Nächste Sitzung: Donnerstag 2 Uhr. Fortsetzung
der Etatsberathung, Etat des Rerchsamts des Innern.

Schluß 4V, Uhr.

Bunt» Ehvsnik.
— Ueber das Erdbeben vom 10. Ja ¬

nuar meldet die „Schles. Ztg.“ noch, daß das ¬
selbe, soweit die bisher vorliegenden Nachrichten
es übersehen lassen, das mittelschlesische Erdbeben
vom 11. Juni 1895 bei weitem übertrifft. Ein
Eisenbahn - Stationsassistent schreibt dem genannten
Blatte aus Breslau: Ich versah den Nachtdienst
im Güterbahnhof des hiesigen Oderthorbahnhofes.

Am Morgen des 10. d. Mts. gegen 3^ Uhr
befand ich mich in der Nähe des Stellwerks Otm,
welches am östlichen Ende des Bahnhofes unweit
des Umgehungskanals liegt. Zu dieser Zeit fuhr die
Rangirmaschine mit etlichen Wagen in langsamer Be ¬
wegung an einen bereits fertiggestellten Zugtheil
heran, so daß also ziemliche Ruhe herrschte. Da ver ¬
nahm ich einen dumpfen Knall, wie man zur Manöver ¬
zeit einen Kanonenschuß aus weiter Ferne vernimmt
und den ich mit den int anderen Theil des Bahnhofes
vorgenommenen Rangirbewegungen in Verbindung
brachte. Bald darauf stürzte erregt der Srellwerkswärter
auf die Galerie des Stellwerks hervor und fragte:
Was geht denn vor? Und nun erzählte er folgendes:
Er saß, während es still int Stellwerksgebäude war,
auf einem Schemel. Plötzlich sei eine Erschütterung
des ganzen Gebäudes eingetreten, wie wenn in einem
einzeln dastehenden Gebäude die Hausthür mit großer
Heftigkeit ins Schloß geworfen wird. Gleichzeitig be ¬
wegte sich die an der Decke hängende Lampe mit großer
Schwingung hin und her, und die ebendaselbst an ¬

gebrachten Gasarme geriethen in Bewegung, so daß die
darauf befindlichen Glasglocken mit Geklirr gegen die
Zylinder schlugen. Ebenso geriethen die an dem guß-
eisernenKastendeSBlostapparatsangebrachtenBleiplomben
in Schwingung und schlugen mit großem Geräusch an

den Kasten. Der ganze Vorgang dauerte etwa ein bis
zwei Sekunden, darauf trat wieder die größte Stille
ein. — Wie weiter gemeldet wird, bekam bei dem
Erdbeben die Mauer einer der vier Spindlerbauden,
des südöstlich vom Gafthause belegenen Hauses Franz
Erlebachs, Risse.

— D i e militärische Feier am

Krönungstage 17 01. Ueber die Art, wie
die Truppen des brandenburg-preußischen Heeres den
Tag der Königskrönung 1701 feiern sollten, giebt uns
eine kurfürstliche Ordre vom 2. Januar 1701, welche
an sämmtliche Gouverneure bezw. Kommandanten aus

Königsberg gerichtet ist, nähere Nachricht. Der Kur ¬
fürst bestimmt, daß am 18. des Monats, als dem an ¬

gesetzten Tage seiner Krönung, in allen Festungen rc.

„die G-uarnison. in parade gestellet und nach ge ¬
haltenem Gottesdienst, wann das Te Deutn gesungen
wirdt, von derselben 3 mal das Gewehr gelöset, auch
mit allen Canons auff den Wällen 3 mal gefeuert
werden soll.“ Die Gouverneure bezw. Kommandanten
sollen „gehörige Verfügung thun“, damit die unter ¬

stellten Truppen dem Befehl des Kurfürsten strikte
nachkommen. Im Herzogthum Preußen standen zu

Beginn de- Jahre- 1701 folgende Truppen : DaS
Regiment zu Pferde Graf von Schlippenbach, das
Dragonerregiment Markgraf Georg Friedrich von
Anspach. Die Freikompagnie des Majors von
Ciesielski. 5 Kompagnieen der Leibgarde zu Fuß.
10 Kompagnieen deS Regiments zu Fuß Herzog Fried ¬
rich Ludwig von Hylstein-Beck. 10 Kompagnieen des
Regiments zu Fuß Alt - Dohna (Graf Alexander).
10 Kompagnieen deS Regiments zu Fuß Jung-Dohna
(Graf Christoph). 10 Kompagnieen deS Regiments zu
Fuß Graf Otto Magnus von Döhnhoff. 3 Kom ¬
pagnieen des Regiments zu Fuß Graf von Truchseß-
Waldburg. Von diesen waren das Regiment Graf
Schlippenbach, die Leibgarde zu Fuß und die Re ¬
gimenter von Holstein und Alt-Dohna zur Krönung
in Königsberg anwesend. Letztere beide leben noch
heute in den Grenadierregimentern König Friedrich
Wilhelm I. (2. Ostpreußisches) Nr. 3 und König Fried ¬
rich I. (4. Ostpreußisches) Nr. 5 fort, sie sind jetzt nach
200 Jahren die einzigen der Armee, welche an der in
Preußens Geschichte ewig denkwürdigen Feier theil-
genommen haben. ’

(Militärwochenblatt.)
— Andröe8 Testament ist nicht er ¬

öffnet. Die Nachricht, sowie jedes Wort in dem
nicht ohne einen gewissen Geschmack zusammengedich ¬
teten Testament ist vollständig aus der Luft gegriffen.
DaS genannte Testament ist niemals in Stockholm ge ¬
wesen, sondern fortwährend in Gotenburg bei dem
Bruder deS Ingenieurs, Direktor Andröe. („Berl. Tb.“)

— Aberglaube in der Medizin.
Eine fast unglaubliche Thatsache findet sich in dem
vom königlichen Meknzinalkollegium vor kurzem heraus ¬
gegebenen amtlichen Bericht, einem reichhaltigen, für
Hygieniker, Statistiker, Aerzte und Apotheker sehr inter ¬
essanten Werke. Es wird dort „ein glücklicherweise
seltenes, aber um so betrübenderes Bild aus der
Nachtseite des ärztlichen Erwerbslebens“ mitgetheilt,
nämlich die Anpreisung eines „magisch-sympathischen
Bruchheilmittels“ durch zwei approbirte Aerzte desselben
Wohnortes. Das Mittel waren Maulwurfskrallen in
einem Leinwandsäckchen. Die Gebrauchsanweisung ent ¬
hielt den Satz: Neugieriges Oeffnen des Päckchens ist
nicht gestattet, wenn der Erfolg sicher sein soll. Das
eingeleitete Strafverfahren endete gleichwohl mit Ein ¬
stellung, da den Beschuldigten ihr Vorbringen, an die
Wirksamkeit des Mittels geglaubt zu haben, nicht völlig
zu widerlegen war.

— Aus der guten alten Zeit deS
Münchener Durstes erzählt der Münchener
Spaziergänger der „Augsb. Ab.-Ztg.“ folgende hübsche
Geschichte: Zu den trinkfestesten Männern des Hof ¬
bräuhauses gehörte Advokat X. Der sprach eines
Abends zur Kellnerin: „Kathi, was bin ich schuldig?“
- „Sie haben 14 Maß, macht 2 M. 80 Pf.“ Mit
selbstgefälligem Lächeln meinte der Meistertrinker:
„Ja geltens, so viel hat doch sonst niemand?“ „O ja“,
sagte die Kellnerin, „dort hinten im Eck sitzt einer,
der hat 15 Maß“. — „Was,, den muß ich sehen,
zeigen Sie mir den Herrn“. Der Advokat ging hin und
fand als Rivalen — seinen Sohn. „In den Armen
lagen sich beide und weinten vor Schmerz und Freude“,
das heißt, sie gingen noch in ein Weinhaus. . .

Wetterbericht
der Seewarte znHambnrg am 16 (Januar morgens.

Barometer auf
Grad

Celsius.statt oh eil.
0 Gr. ii. d.

PleereSspiegel Wind. Wett «*.

red. in mm

Christians»«- 770 still wolkenlos 1

Skagen — — — —

Kopenhagen 745 SO Nebel — 4
Stockholm — — — —

Haparanda — — — —

Petersburg — — — —

Borkum 768 SO wolkenlos - 7

Hamburg 774 O Nebel - 6
Swinemünde 771 S Nebel — 6

Neufahrwasser
Memel

774
770

WNW
SW

Nebel
heiter

— 8
1

Scilly 750 SW Regen 9

Frankfurt M. 771 NO wolkenlos — 8
München — — — —

Chemnitz 773 O wolkenlos — 2
Berlin 774 OsO bedeckt — 2

Hannover 770 SO halb bedeckt -10
Breslan 774 SO bedeckt _ g

Stornoway 752 SO wolkenlos 1 4

(Nachdruck verboten.)

Entweihte Kunst.
Roman von Reinhold Ortmann.

(14. Fortsetzung.)
„Sie sind so zahlreich doch nicht, als Sie glauben.

Und dann handelt es sich auch für mich in diesem
Falle um etwas ganz Besonderes. Mein Bild soll
„Das Irrlicht“ heißen. Und das gleichsam aus
leuchtendem Nebel gewobene weibliche Wesen, das ich
da im Dunkel des nächtlichen Waldes auftauchen lasse,
soll allen verführerischen Liebreiz, alle süße, lockende
Holdseligkeit aufweisen, die einem derartigen, sinn»
bethörenden Fabelwesen doch nothwendig zu eigen sein
müssen. Solche Schönheitswunder aber finden sich
unter den Berufsmodellen nie. Und was ich aus der
Phantasie zu schaffen versuchte, ist mir kläglich miß ¬
lungen.“

„Schade“, sagte sie. Aber Sie sollten es- doch
noch nicht aufgeben, nach einem passenden Modell zu
suchen.“

Sie war in eine der tiefen Fensternischen getreten,
und durch die bemalten Glasscheiben fiel ein Bündel
tiefrother Lichtstrahlen gerade auf ihr Gesicht, daß es
aufleuchtete, wie im Widerschein einer geheimnißvollen,
unirdiscken Glorie. Ihre wnnderbaren Augen waren
dem Maler zugekehrt, und um ihre leicht geöffneten
Lippen spielte wieder jenes berückende, verheißungsvolle
Lächeln, das ihn während dieser Stunde des Allein ¬
seins schon mehr als einmal verwirrt und beunruhigt
hatte. Er vergaß ihr zu antworten, so überwältigend
wirkte in dieser märchenhaften Beleuchtung der Anblick
ihrer Schönheit auf ihn ein. Und als sie dann nach
einer kleinen Weile fragte:

„Nun — warum sind Sie mit einem mal so ganz
verstummt? Und warum sehen Sie mich so seltsam
an?“ — Da entfuhr es ihm — er selber wußte nicht,
wie eS geschah:

„Weil ich mein so lange vergeblich gesuchtes Modell
gefunden habe, gnädige Frau — oder vielmehr, weil
ich eS gefunden hätte, wenn es nicht leider den Namen
einer Baronin von Varndal trüge.“

Er erschrak über seine Kühnheit, noch bevor er ge ¬
endet, Frau Edith war aber ersichtlich weit davon ent ¬

fernt, ihm zu zürnen. Ohne ihre Stellung zu ver ¬
ändern und ohne daß -das Lächeln von ihrem Antlitz
verschwunden wäre, erwiderte sie nur:

..Nicht doch, Herr Büchner! Ich entbinde Sie

ein - für allemal von der Verpflichtung, mir
Schmeicheleien zu sagen. Und ich bin nicht so thöricht,
Ihre Worte ernst zu nehmen, nachdem Sie mir soeben
erst geschildert haben, eine wie überirdische Schönheit
Sie Ihrem Fabelwesen zu geben beabsichtigen.“

Das war keine Abweisung, sondern eine Er-
muthigung, wie selbst seine kühnsten Hoffnungen sie
nicht unzweideutiger hätten erwarten können. Und er

hätte nicht das leicht entflammte Temperament eines
echten Künstlers haben müssen, wenn er nicht mit
feurigem Ungestüm die unvermuthete Gunst des Augen ¬
blicks zu nutzen versucht hätte.

„Ich würde, bei Gott, nicht mehr an Schönheit
und Liebreiz für mein Irrlicht begehren, als mir zur
Verfügung stände, wenn ich ihm Ihre Züge geben
dürfte — in einer Beleuchtung gleich dieser, und mit
einem Ausdruck wie —“

Sie trat rasch einen Schritt zurück, als würde sie
jetzt erst inne, daß er etwas Herausforderndes in ihrem
Benehmen argwöhnen könnte.

„Natürlich sind Sie zu höflich, um sich zu be ¬
richtigen,“ fiel sie ihm in die Rede. „Und darum
wollen wir für jetzt nicht weiter davon reden. —

Da — sehen Sie diese Eva, Herr Büchner! Sie
ist von Peter Bischer dem Jüngeren. Und mein
Mann war überglücklich, als ihm diese Erwerbung
gelang.“

Sie reichte ihm die zierliche Bronzestatuette, die
sie von einem Schränkchen genommen hatte, damit er

sie genauer betrachten könne. Aber infolge einer un ¬

geschickten Bewegung Huberts geschah eS, daß
sie zu Boden fiel, und es war nur natürlich, daß sie
sich beide gleichzeitig darnach bückten. Frau
Ediths duftendes Haar streifte die Wange des
Malers, seine Finger, die nach der Statuette greifen
wollten, erfaßten statt ihrer eine weiche, lebens-
warwe Frauenhand. Als sie sich wieder aufrichteten,
waren sie beide sehr roth geworden, und Frau von
Varndal stellte das Figürchen an seinen Platz zurück,
ohne daß ein Wort zwischen ihnen gesprochen wurde.
Schweigend öffnete sie die Thür des Nebengemaches.
Und ihre Stimme klang merkwürdig befangen, als sie
nach einer Weile in ihren Erläuterungen fortfuhr.

„Dies ist ein zweifellos echter Luca Signorelli —

und die kleine Kreuzabnahme hier ist von van Eyck, der,
wenn ich nicht irre, auch Hubert hieß wie Sie. —

Aber finden Sie nicht, daß es hier drinnen beinahe
unerträglich schwül und dumpfig ist? Lassen Sie uns
einen Augenblick auf den Altan hinaustreten. So

thöricht es Ihnen vorkommen mag — ich habe mich
noch immer nicht an den Aufenthalt in diesen Räumen
gewöhnen können. Hätte ich's nicht in den ersten
Wochen unserer Ehe bei meinem Manne durchgesetzt,
mir wenigstens zwei Zimmerchen ganz nach meinem
Gefallen einrichten zu dürfen — ich wäre in der be ¬
klemmenden Grabesatmosphäre von Erlau längst zu
gründe gegangen.“

Sie war auf den kleinen Balkon hinausgetreten,
von dem man wie beinahe aus allen Fenstern des
Schlosses eine herrliche Fernsicht über das weitgedehnte
grüne Blättermeer des Parkes und über das malerisch
hingelagerte Städtchen drunten im Thale genoß. Tief
aufathmend sog sie die köstlich reine Luft in ihre
Brust.

„Ach, wer doch Flügel hätte, wie der Habicht da
oben in der blauen Luft,“ sagte sie. „Und wer doch
frei wäre, wie er!“

„Und Sie, Frau Baronin? Sind Sie nicht
frei, überall hin zu fliegen, wohin Ihr Herz Sie
zieht?“

Sie verneinte mit einer langsamen, fast schwer-
müthigen Kopfbewegung.

„Ich bin eine arme Gefangene, die grausame
Laune eines Sterbenden hat mich dazu gemacht. —

Aber verzeihen Sie, Herr Büchner, daß ich Ihnen mit
derartigen unangebrachten Stoßseufzern die gute Laune
verderbe. Und schauen Sie dorthin, wenn Sie sie
wiederherstellen wollen. Ist es nicht ein rührender
und herzerfreuender Anblick?“

Ihre letzte Bemerkung hatte einem jungen Menschen ¬
paare gegolten, das eben aus einem der Laubengänge
des Parkes auf den freien Platz vor dem Schlosse
hinaustrat. Hubert erkannte Margaretens feine Ge ¬
stalt, und er konnte nicht einen Augenblick im Zweifel
sein über die Person des Begleiters, mit dem sie in
sehr angelegentlicher und eifriger Unterhaltung begriffen
schien. So nahe gingen sie auf dem engen Wege neben
einander her, und so beharrlich war das bleiche Antlitz
des Blinden seiner Begleiterin zugewendet, daß ihr
Gespräch, von dessen Inhalt natürlich kein Laut bis zu
dem hohen Standort der beiden Beobachter hinauf ¬
drang, dadurch nothwendig den Anschein großer Ver ¬
traulichkeit gewinnen mußte.

„Sie sehen, daß ich vorhin mit meiner Ver ¬
muthung recht hatte“, fuhr Frau von Varndal
fort, „Fräulein Margarete opfert sich geradezu auf
für meinen Sohn. Und es wird ihm später sehr
schwer fallen, sie zu entbehren. Aber lassen Sie uns

hinuntergehen, damit ich Sie mit ihm bekannt mache.
Es wird ihm jedenfalls große Freude bereiten, mit
Ihnen über seinen Freund Walter zu plaudern.“

7. Kapitel.
AIS Frau Edith mit ihrem Gaste unten auf der

Parkterrasse ankam, waren Margarete und Guido
nicht mehr allein. Mr. Burton Harrison und Nora
hatten sich zu ihnen gesellt. Und Hubert war im
gründe recht froh, daß sein erstes Zusammentreffen
mit Margarete in so zahlreicher Gesellschaft stattfand.
Denn es lag ihm doch schwer auf dem Herzen, daß er

ihr sein Versprechen nicht gehalten. Und er fürchtete
sich fast, ihrem Blick zu begegnen, weil er sicher war,
einen schmerzlichen Vorwurf darin zu lesen. Aber er

durfte sich sehr bald zu seiner nicht geringen Er ¬
leichterung überzeugen, daß seine Besorgniß grundlos
gewesen war. Und es wollte ihm beinahe vorkommen,
als sei die Begrüßung, die sie ihm zu theil werden
ließ, viel herzlicher, der Druck ihrer Hand viel wärmer
als bei ihrer letzten Begegnung.

Mr. Harrison war so steif und zurückhaltend, wie
es eben nur ein Engländer sein kann, wenn er sich
vorgenommen hat, den Unliebenswürdigen zu spielen.
Guido von Varndal aber erwies sich dem Fremden
gegenüber als ein vollkommener Kavalier, und das
ungünstige Vorurtheil, das in Huberts Herzen gegen
ihn aufgekeimt war, seitdem er zum ersten male seinen
Namen in einer so seltsamen Verbindung mit dem

Margaretens gehört hatte, schwand mehr und mehr
dahin, je vollkommener er durch die lebhaft geführte
Unterhaltung daS Bild bestätigt fand, das ihm der
Doktor von den Charaktereigenschaften ferne» unglück ¬
lichen Freundes entworfen. Die umfassende Bildung
dieses armen Blinden setzte den jungen Maler nicht
weniger in Erstaunen als die mit der liebens ¬
würdigsten Bescheidenheit gepaarte natürliche Vor ¬
nehmheit seines Wesens seine Sympathieen gewann.
Und wenn er auch noch immer eine Empfindung
leichten Unbehagens verspürte, so oft Guido sich im

Gespräch an Margarete wandte, weil er wahrzu ¬
nehmen glaubte, daß seine Stimme dann noch weicher
klang, seine Worte noch zarter gewählt waren, so schalt
er sich doch in der Stille seines Herzen- deshalb
selbst einen Thoren, und es war nichts Unaufrichtiges
in der freundlichen Wärme, mit der er das
chevalereSke Entgegenkommen deS jungen Schloßherrp
vergalt.

(Fortsetzung folgt.)



8 Bromberg, 16. Januar. (Schwurgericht.)
Wie schon kurz mitgetheilt, verhandelte das Schwur ¬
gericht gestern Nachmittag gegen den Aushelfer Vincent
Kosiak ohne festen Wohnsitz, welcher wegen Ver ¬
brechens undVergehens im Amte angeklagt
war. Der Angeklagte wurde von dem Postagenten und
Lehrer Stürmer in Koscielec seit seinem 14. Lebensjahre
zu Privatdiensten herangezogen. Am 1. Juli 1897 über ¬
trug ihm Stürmer die Verwaltung einer nichtständi ¬
gen Posthülfsanstalt gegen 1 Mark Tagegeld und am

1. März 1900 eine nichtständige Postbotenstelle — Aus ¬
helfer — für ein Tagegeld von 1,50 Mark. In
dieser seiner Stellung hat der Angeklagte folgende von
dem Postinspektor Götz festgestellten Verbrechen
und Vergehen im Amte begangen: Am 12. August
1900 ging bei der Postagentur Koscielec
eine Postanweisung über 70 Mark an Josef Brockwicki
in Lochowo bei Koscielec ein. Dem Angeklagten
wurde die Postanweisung mit den 70 Mark zur Be ¬
stellung an Brockwicki ausgehändigt. Der Angeklagte
behielt jedoch das Geld für sich und verwendete dasselbe
für eigene Bedürfnisse. Damit die Unterschlagung nicht
entdeckt würde, füllte der Angeklagte die auf der Rückseite
der Postanweisung vorgedruckte Quittung desEmpfängers
mit dem Namen des Brockwicki und dem Datum
„Lochowo, den 13. 8. 1900“ aus und lieferte die
Quittung an die Postagentur ab. Zugleich mit der
Postanweisung langte von dem Absender desselben
— Nowak in Berlin — ein Brief an Brockwicki
an, welchen der Angeklagte zugleich mit der
Postanweisung bestellen sollte. Da der Angeklagte
annahm, daß in dem Briefe auch von der Geldsendung
die Rede sein würde, öffnete er denselben, nahm ihn
an sich, schrieb selbst einen anderen Brief und steckte
diesen in den von Nowak herrührenden Umschlag. Auf
dem letzteren änderte er das Datum des Ankunsts ¬
stempels „12. 8.“ mit Tinte in „18. 8.“ und über ¬
brachte am 18. August 1900 den Brief dem Brock ¬
wicki. Ter Angeklagte hatte den Brief des Nowak ab ¬
geschrieben, dabei aber die auf die 70 Mark sich be ¬
ziehenden Stellen weggelassen. — Eine Tochter des
Brockwicki übergab dem Angeklagten an dem ¬
selben Tage, an dem er die Postanweisung
und den Brief des Nowak an Brockwicki be ¬
stellen sollte, zwei Briefe zur Ablieferung an

die Postagentur. Der eine der Briefe war an Nowak
adressirt. Um zu sehen, ob auch dieser Brief von den
70 Mark etwas enthielt, öffnete der Angeklagte den ¬
selben und las ihn durch. In dem Briefe wurde
Nowak an die Ucbersendung der 70 Mark erinnert.
Der Angeklagte fertigte deshalb einen anderen Brief
an, in welchem er den Empfang der 70 Mark be ¬
stätigte und ließ diesen falschen Brief an Nowak ab ¬
gehen. — In drei Fällen eignete sich dann der An ¬
geklagte im September 1900 Bezugs- und Bestell ¬
gelder in Summa von 3,65 Mark an. Ferner lieferte
er eine Drucksache von Guttmann in Breslau an

Skorszewski in Leszczyce nicht ab, weil er den Weg
nicht machen wollte. So machte es der Angeklagte
noch mit einigen anderen Drucksachen, die er ebenfalls
nicht ablieferte, weil er den wetten Weg scheute. Sie
wurden bei einer Haussuchung in seiner Wohnung
vorgefunden. Die von dem Angeklagten unterschlage ¬
nen Gelder sind von ihm gedeckt worden, weil er bei
dem Postagenten Stürmer ein Guthaben von 90 Mk.
hatte. Der Angeklagte ist in vollem Umfange ge ¬
ständig und giebt auf alle Fragen des Vorsitzenden, die
sich auf die vom Angeklagten begangenen Strafthaten
beziehen, die stereotype Antwort: „Jawoll!“ Nur
bestreitet er, vereidet worden zu sein ünd will auch
nicht an Eidesstatt mittels Handschlags auf sein
Amt verpflichtet worden sein. Es existirt
zwar eine Verhandlung, die mit ihm
aufgenommen worden ist, und die sowohl von betn
Postagenten wie auch von dem Angeklagten unter ¬
schrieben ist. Beide erkennen auch ihre Unterschriften
als richtig an. Der Zeuge Postagent Stürmer glaubt
aber, daß das Datum nicht stimme; ob der Angeklagte
mittels Handschlages verpflichtet worden ist, dessen
könne er sich nicht mehr entsinnen; wenn es aber in
der Verhandlung stehe, dann würde es auch wohl
richtig sein. Der Staatsanwalt hält die Anklage in
ihrem vollen Umfange aufrecht, will dem Angeklagten
aber seines offenen Geständnisses wegen mildernde Um ¬
stände zuerkannt wissen. Ferner führt er aus und be ¬
tont dies ganz besonders, daß, wenn der Angeklagte
auch nicht die Qualifikation als Reichsbeamter
habe, er dennoch als Beamter im Sinne des Straf ¬
gesetzbuchs (§ 359) zu betrachten sei. Durch die An ¬
nahme als Aushelfer für ein Tagegeld erlangte der
Angeklagte eine Anstellung im Dienste des Reichs. Er
hatte öffentliche rechtliche dem Staatsinteresse dienende
Verrichtungen auszuüben, seine dienstlichen Hand ¬
lungen wurden seitens des Staats anerkannt und er ¬
langten staatliche Autorität. Auch auf eine Reichs ¬
gerichtsentscheidung berief sich der Staatsanwalt und
bemerkte, daß danach sogar die Frau eines Postagenten
Beamtenqualifikation besitze. Der Vertheidiger, Rechts ¬
anwalt Kuwert, beschränkt sich darauf, hervorzuheben,
daß der Angeklagte nicht als Beamter zu betrachten
sei, zumal die Aussagen des Postagenten unbestimmt
lauteten. Der Staatsanwalt replizirt hierauf und
führt unter Hinweis auf das Strafgesetz ¬
buch nochmals aus, daß schon derjenige als
Beamter zu betrachten sei. der überhaupt Dienste im
Staate thue, gleichviel, ob er vereidigt oder mittels
Handschlags verpflichtet sei. Die Geschworenen be ¬
jahten zwar die Schuldfragen, verneinten aber überall
die Qualifikation eines Beamten. Der Gerichtshof er ¬
kannte daher nur auf 1 Jahr Gefängniß. Die Sitzung
war erst um 7% Uhr beendet.

6 Bromberg, 17. Januar. (Schwurgericht.)
Gestern erschien auf der Anklagebank die unter Sitten ¬
kontrolle stehende geschiedene Emilie Lenz geb. Müller
von hier. Sie wird beschuldigt, durch zwei selbst-
ständige Handlungen in Gemeinschaft mit nicht er ¬
mittelten Personen am 13. September 1900 betn
Schiffseigner M. K. ein ihm gehöriges Portemonnaie
mit 140 Mark Inhalt und am 6. Oktober 1900 dem
Tischlergesellen O. P. ihm gehörige Gegenstände, ein
Portemonnaie mit 46 Mark Inhalt, ein Messer, eine
Uhr und eine kleine Haarbürste und zwar unter An ¬
wendung von Gewalt gegen die Person des P. fort ¬
genommen zu haben. Der Schiffseigner K. ging schon
angetrunken am Nachmittage des 13. September 1900
die Tanztgerstraße entlang und traf dort die An ¬
geklagte. Mit dieser besuchte er zunächst eine Restauration,
in der beide je ein Glas Bier tranken. Nachdem sie
das Lokal verlassen, begaben sie sich nach dem
an der Danziger Chaussee belegenen Walde. Hinter
dem Försterhause Brenkenhof erklärte K., der
stark bezecht war, er sei müde, setzte sich
nieder und schlief ein. Als er erwachte, hatte ihn die
Angeklagte verlassen. K. griff nach seiner rechten
Hosentasche und vermißte sein Portemonnaie, in
welchem er seines Erinnerns nach 140 Mark hatte.

DaS Portemonnaie mit dem Gelde soll die Angeklagte
dem K. entwendet haben. Sie wurde, bald nachdem
letzterer erwacht war, auf der Danzigerstraße von
diesem angetroffen und auf die Polizei gebracht. Dort
ist sie durchsucht worden. Man hat jedoch nur 3,50
Mark bei ihr vorgefunden. Trotzdem nimmt die An ¬
klage an, daß sie die Diebin, oder wenigstens an dem
Diebstahl betheiligt gewesen ist. — Am 6. Oktober
1900 kam der Tischlergeselle Otto P. aus Filehne
nach Bromberg zugereist, um sich hier Beschäftigung
zu suchen. Als er plan- und ziellos die Danziger ¬
straße entlang ging, traf er die Angeklagte,
die ihn aufforderte, mit ihr in den Wald
zu gehen. Unterwegs kaufte er der An ¬
geklagten, welche ihm klagte, daß sie Hunger
hätte, Semmel und Wurst. Im Walde an ¬

gekommen, setzte sich die Angeklagte nieder und be ¬
gann zu essen. P. sah ihr zu. Plötzlich — es war

übrigens noch hell — erschien bei beiden ein Mann in
den Dreißiger-Jahren mit dunklem Schnurrbart und
faßte den P. von hinten fest um den Leib, so daß er

sich nicht rühren konnte. Die Angeklagte plünderte
nun den P. aus. Sie holte aus der rechten Hosen ¬
tasche ein Portemonnaie, welches in verschiedenen
Münzsorten 46 Mark enthielt, aus der linken Hosen ¬
tasche ein Messer, mit dem sie die die Uhr des P.
haltende Lederschnur durchschnitt, und nahm das
Portemonnaie, das Messer, dann die Uhr und endlich
aus der linken Westentasche eine kleine Haarbürste an

sich. Endlich zogen sie dem P. die Stiefel aus. Auf
sein inständiges Bitten wurden ihm die Stiefel
zurückgegeben; mit dem übrigen Raube aber machten
sich die Angeklagte und der fremde Mann davon.
Beim Weggehen riefen sie noch dem P. zu, er solle sich
hüten, ihnen nachzukommen. Sofern er einen Laut
hören ließe, würde er erstochen. Aus Angst schwieg
denn auch P. — Die Angeklagte bestreitet, sowohl dem
Schiffer K. die 140 Mark gestohlen zu haben, wie auch
die Begleiterin des P. gewesen und an dem gegen
diesen verübten Raube betheiligt zu sein. Sie wird
aber von P. auf das bestimmteste wiedererkannt; ferner
hat die Angeklagte unmittelbar nach dem Raube auf ¬
fällige Geldausgaben gemacht. So kaufte sie am

6. Oktober v. I. bei einer Trödlerin ein graues Kleid
für 6 Mark, j /s Dutzend Taschentücher für 1,50 Mark
und 2 Paar Strümpfe für 1 Mark und gab ein
Zwanzigmarkstück in Zahlung. An demselben Tage
zwischen 8 und 9 Uhr abends erschienen die Angeklagte
und ein wie ein Arbeiter gekleideter Mann in den
dreißiger Jahren mit rothem Gesicht und Schnurrbart
in dem Schuhwaarengeschäft von Tack u. Comp. hier.
Die Angeklagte kaufte sich ein Paar Schuhe für den
Preis von 2,40 Mark und ließ sich auf ein Zehnmark ¬
stück herausgeben. Dann kaufte sie noch an demselben
Abend im Berliner-Waarenhause einen Hut für 2,25 M.
und eine Schürze für 1,25 Mark. — Am Abend des
6. Oktober ging die Angeklagte zu der Arbeiterfrau
Walkowiak und erregte, weil sie früher nur ärmlich
gekleidet war, durch ihr elegantes Erscheinen in einem
neuen grauen Kleide, einem neuen blauen Hute mit
weißer Feder, neuen Schnürschuhen, neuen schwarzen
Strümpfen große Verwunderung bei der W.; auch Geld ¬
ausgaben machte sie hier. Später ging die Angeklagte
noch zu der Wäscherin Matuszewska. Auch diese
wunderte sich über die ungewohnt elegante Kleidung
der Angeklagten, die auch hier mit Geld um sich warf
und es der M. förmlich aufdrängte. Die Angeklagte
giebt diese Geldausgaben zu, wobei sie auf eine bezüg ¬
liche Frage des Vorsitzenden bemerkt, daß sie ern sehr
freigebig sei. Der Staatsanwalt beantragt das Schuldig
wegen Diebstahls und Raubes. Die Geschworenen
nehmen jedoch nur den Raub für erwiesen an und be ¬
jahen nur in diesem Falle die Schuldfrage, unter Ver ¬
neinung der Frage wegen mildernder Umstände. Der
Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus.

Stettin, 15. Januar. Das schwere Ball ¬
ung l ü ck, das sich am Morgen des 7. November
beim Abbruch des Hauses Breite-Straße 29/30
(Hotel Drei Kronen) ereignete und dem fünf Menschen
zum Opfer fielen, beschäftigte dieser Tage die Straf ¬
kammer. Angeklagt waren der Eigenthümer und Fuhr ¬
mann Hermann Kanitz, bisher unbestraft, der Maurer
Friedrich Nickel, wegen Vergehens gegen die all ¬
gemeinen Regeln der Baukunst bereits einmal mit
300 Mark bestraft, und der Neffe des Erftangeklagten, der
wiederholt wegen Gewaltthätigkeiten bestrafte Arbeiter
Richard Kanitz. Das Urtheil lautete gegen Hermann
Kanitz auf 2 / 2 Jahre, gegen Nickel auf 5 Jahre Ge ¬
fängniß. Richard Kanitz wurde freigesprochen.

3»m 18. 1901.
Auf, schmettert lustig, ihr Fanfaren;

Ihr Glocken, tönt im ganzen Land!
Denn heut' vor nunmehr dreißig Jahren
War's, als das deutsche Reich erstand.
Kein Feind bedräut jetzt unseren Herd;
Es schuf den Frieden uns das Schwert,
Das siegreich schwang Germania,
Die kühn dem Feind entgegensah.

Was half den Welschen tolles Wüthen ',
Nicht lang', so waren sie zerstreut;
Gar gnädig that uns Gott behüten:
Drum steht der Thron gesichert heut.
Ja, furchtbar schlug er den Franzos,
Wo er ihn traf, der Heldengreis.
Gott lenkte gnädig unser Loos;
Lob singt ihm deshalb, Ehr' und Preis!

Begeistert folgten unsre Schaaren
Dem König schnell von Sieg zu Sieg;
So tapfer, wie die Väter waren.
So kämpften sie in diesem Krieg.
Und als der Franzmann satt geworden
Des schweren Streitens, überall
Von Süden kamen und von Norden
Wir Deutschen nach dem Kaisersaal.

Wie sich vor zweimalhundert Jahren
Des großen KurfürstS Traum erfüllt.
Ein Preußenstaat voll Kraft und Stärke
Den Blicken aller Welt enthüllt.
So fpaarten sich die deutschen Brüder
Um Preußens festen Herrscherthron:
Ein einig Deutschland gab es wieder;
Vernichtet war der Spötter Hohn.

Dort in Versailles, an jenem Orte
Wo einst gebot Napoleon,
Erschloß des deutschen Reiches Pforte
Den Kämpen sich. Die Kaiserkron',
Das mühsam jetzt erkämpfte Ziel,
Nahm Wilhelm aus der Fürsten Hand,
Weiss Nord und Süden so gefiel;
Und Friede ward im ganzen Land.

Geeinigt stehn jetzt Deutschlands Stämme
Und sollen's bleiben immerdar:
Wie gegen Meerflut starke Damme,
So woll'n wir g gen jede Schaar,
Die frech des Landes Frieden stört.
Zusammenstehn und. HÜmn gleich.
Vernichten sie, mit Kraft bewehrt.
Und treu stets sein dem deutschen Reich!

Johannes Schick.

Verlsssttirgeir.
Russische Prämien-Anleihe von 1864.
Gewinnziehnng zu Petersburg am 15. Januar.

200 000 Rubel Serie 4378 Nr. 49. 75 000 Rubel
Serie 60 Nr. 14. 40 000 Rubel Serie 11757 Nr. 32.
25 000 Rubel Serie 5599 Nr. 33. Je 10 000 Rubel Serie
13 579 Nr. 13, Serie 19 551 Nr. 121, Serie 9626 Nr. 3.
Je 8000 Rubel Serie 7395 Nr. 4, Serie 5228 Nr. 35,
Serie 7793 Nr. 21, Serie 17 638 9tr. 1, Serie 17 345
Nr. 34. Je 5000 Rubel Serie 15 444 Nr. 45, Serie
12 316 Nr. 1, Serie 13 629 Nr. 43, Serie 15 884 Nr. 40,
Serie 18 514 Nr. 321, Serie 2057 Nr. 22, Serie 6905
Nr. 9, Serie 788 Nr. 21.

H«»ird»l»ir«r^hri<tzteir.
W a a r e n m a r k r.

Danzig, 16. Januar. Weizen in matter Tendenz,
rother billiger. Bezahlt wurde für inländischen bunt
stark bezogen 777 Gr. 144 M., hellbunt 766 und 791 Gr.
150 M., glasig 766 Gr. 150,50 M., 793 Gr. 150 M.,
hochbunt leicht bezogen 802 Gr. 151 M., hochbunt 766 Gr.
151 M., 761, 788 Gr. 152 M., fein hochbunt glasig 777
Gr. 153 M., 783 Gr. 154 M., weiß stark beSogen 774 Gr.
145 M., weiß leicht bezöge,t 777 u>r. 151 M., weiß zer ¬
schlagn 766 Gr. 147 M.. weiß 766, .783 Gr. 153 M ,

fein weiß 786, 804 Gr. 154 M.. 796 Gr. 155 M . roth
729 Gr. 146 M., 761 und 777 Gr. 143 M., 766 Gr.
149 M., streng roth 756 Gr. 149,50 M., 722 und 786
Gr. 150 M., Sommer- — M., rufst zum Transit — M.
per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist in ¬
ländischer 744 und 756 Gr. 124 M. Alles per 714 Gr.
per To. — Gerste ist gehandelt inländische große 683 Gr.
135 M. per Tonne. — Hafer stark steigend. Juländischer
124, 125,50, 126, 127, 123 M. je nach Qualität per Tonne
bez. — Wetter: Schön. — Temperatur: — 5 Grad R. —

Wind: W.

Königsberg, IS.Januar. Weizen ruhig, hochbunter
792 Gr. hochfein 153,50, 759 Gr. 148 50 M., bunter 792
Gr. etwas bez. 145,50 M., rother 735 Gr. 149,50, 762
und 770 Gr. 148 M., Sommer- blauspitzig —,— M. —

Roggen unverändert, iitlänb. geh. per 714 Gr. jede 6 Gr.
ment* ob. weniger mit 1 M.. über 738 Gr. mit Vs, M.
per Tonne zu regnlireu, 124 50, Beiladung 123, vom
Boden 122,50 M., rufst gehandelt per 714 Gr., jede
6 Gr. mehr od. weniger mit 7a Mark per Tonne zu
reguliren, — M. per Tonne. — Mais rufst feucht — M.
— Gerste große yom Boden 118, von der Bahn 123 M.,
kleine 120 M. — Hafer unverändert, inländischer 121,
122, 126, 124 M . rufst — M. — Erbsen weiße kleine
nicht trocken 117 M., graue kleine 134 M., grüne kleine
13 -, 135 M. - Bohnen P erde- 125, 127, 128, 130,
131 M. — Wicken 144, 153 M. — Wetter: Bed.ckt. —

Wind: West. — Thermometer: + 2 Grad R.

Breslau, 16. Januar. (Samenbericht von
Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.)
Am Sämereienmarkt herrschte auch während der letzten
Woche die festere Stimmung vor. In Rothklee behaupteten
sich die vorwöchentlichen Nahrungen trotz etwas ver ¬

mehrter Zufuhren auf ihrer Höhe und wurden die Umsätze
bedeutender. Die vollkörnigen schlesischen Qualitäten
waren knapper und es überwogen die zwar besierfarbigen,
aber sehr kleinkörnigen Saaten. Weißklee bleibt unver ¬
ändert auhig, aber fest. Auch sämmtliche andere Farben
behaupteten ihre bisherigen Preise bei durchweg festerer
Tendenz. Sehr wesentliche Preissteigerungen meldet Eng ¬
land tür alle Raygräser, und das schlesische Raygras
letzter Ernte fehlt nah zu gänzlich. Gute, reine Qualitäten
des letzteren sind gesucht und werden hoch bezahlt.

Ich notire und liefere seidefrei: Original Provencer
Luzerne 56—63 M., Rotbklee 45—65 M., Weißklee 40 bis
68 M., Schwedischklee schlesischer 50—65 M, feinste kana ¬
dische Saat bis 80 M. und darüber, Gelbklee 20-32 M.,
Wundklee 60-78, Inkarnatklee 30—36, Engl. Raygras im-
portirt 19—22, hier gebautes 15—17 M., Italien. Ray ¬
gras importirt 24—28 M., Thymothee 20 — 30 M.,
Seradella 7,50—8,50 M., 1900er Ernte 10-12 M.,
Senf 15—20 M., Sandwicken (vicia villosa) — Mark per
50 Kilo netto. — Lupinen gelbe 12,00—15,00 M., weiße
10-12 M., Peluschken 15-17 M., Wicken 14-16 M.,
Viktoria.Erbsen 22-26 M., Pferdebohnen 15-17 M.
per 100 Kilo netto.

New-York, 16. Januar.
Weizen per Januar . . .

- D. 78 3 / 4 C-
per Mai

.

— D. 80V 9 C.

Geldmarkt.
Berlin, 16. Januar. Auf den verschiedenen speku-

lativen Gebteter herrschte heute anfänglich keine überein ¬
stimmende Haltung, auf den meisten die in der letzten Zeit
übliche Geschäftsunlnst. Nur wenige besondere bevorzugte
Papiere erfreuten sich eines einigermaßen in die Augen
fallenden Verkehrs. Späterhin nahm die Tendenz generell
einen festeren Charakter an. die Kurse vieler hauptsäch ¬
lichen Effekten konnten anziehen und die Umsätze gewannen
wenigstens etwas an Ausdehnung. Der Schluß gestaltete
sich wieder ruhig.

Von den österretchischen Arbitragepapieren stellten
sich Kreditaktien etwas höher, Franzosen und Lombarden
unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oesterreich. Kredilaktien 208,40—8—8,10 bez. Franzose«
142,60—40 bez. Lombarden 25,75 bez. Meridional 132,50
bez. Mittelmeerbahn 98,10 bez. Warschau-Wiener Bahn
— bez. BuenoS-AireS 39,75—80 bez. DiSkonto-Kom-
mandit 177,90—8,25—8 bez. Darmstädter Bank 131 8 / 8

bez. Nationalbank für Deutsch!. 131 5 / 8 bez. Berliner
HandelSgesellsch. 148,50-90 bez. Deutsche Bank 199,50-30
bez. Dresdner Bank 145,10—25 bez Dortmund-Gronau
157,75 bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn 140,00 bez.
Marienburg-Mlawkaer Eisenb. 75,25 bez. Ostprenßische
Südbahn 94,60 bez. Gotthardbahn 157,75 bez.
Jnra-Simvlon 100,90 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nord oft 109,75 bez. Schweizer Union 98,50
bez. Transvaal 164,00 bez. Canada-Pacific Eisenbahn
87,70—90et | 80 bez. Northern Pacific prf. 86,30—20 bez.
Luxemburger Prince Henry 112,60 bez. Hamburg«
Amerika-Packetfahrt 131,60 bez. Norddeutscher Lloyd
119,50 bez. Dynamit-Trust 149,50 bez. Italienische
Reute 95,30 bez. Spanier 72Vg bez. Türkenloose 109
bis 109,25 bez. — Tendenz: Ruhig.
31mti. Marktbericht der ftadt. Markthallendtrektion

Berlin, 16. Januar.
Wild p. '/, kg
Rothwild I . .

do. leicht. .

Damwild I . >

Rehwild I .

do. II . ,

Wildschweine . .

Hasen ...

do. kleinere. >

0,38—0,44
0.40—0,48
0,40-0,46
0,70—0,90
0,50—0,60
0,30-0,42
3.00- 3,50
12.00- 2,50

Mihrfit TeNiigel
Gänse junge, p. St. 3,00—4,00

do. per V* kg 10,48—0.52

Guten, p. Stck.
Hühner.altep.Stck.
Hilhner,jullg.p.St.
Tailben . . . .

Bntter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
la p. 50 kg . .

Ha do. . . .

Abfallende . . .

Landbutter . .

Eier p. Schock.
Frische Eier . .

1,00-2,25
0,80-1,70
0,40-0,90

110-114
104-108

96-102
85-90

Mk.

Berlin, 16. Januar. Städtischer Schlachtviehmarkt
Es standen z. Verkauf: Rinder 712, Kälber 2158,

Schafe 938, Schweine 10168. — Bez. würd. für
loom ob.50kg Schlachtgew. inM. (s. 1 Pfd.i.Pf.)

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt —

2. junge, fleischige, n. ausgem. n. ält. ausgem. —

3. mäßig genährte junge und gntgenährte ältere —

4. gering genährte jeden Alters —

{Bullen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . .
—

2. mäßig genährte jüngere tt. gut genährte ältere —

3. gering genährte 47—51
Fürs eit u. Kn h e: 1. a) vllfl. auSgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 45—47
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 42—44

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 72-75
2. Mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 58—62
3. geringe Saugkälber 50—53
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 37—43

Schafe: 1. Mastlämmer n.jüng.M asthammel. . 60—68
2. ältere Masthammel 48—56
8.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 45—48
4. Holsteiner Niedernngsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen
cs / it. deren Kreuzung. i.Alter bis zu VU Jahr.

X« 1220-280 Pfund schwer 54—55
/ b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 51-53
d) gering entwickelte 48—50

[e) Sauen 48—50
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 290 Stück un ¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. Bei
den Schafen fanden ungefähr die Hälfte des Auftriebes
Absatz. Der Schweinemarkt war ruhig und wird voraus ¬
sichtlich geräumt.

LZ.
ton

Bcmk-Di8konto. Berlin 5 (Lomb.
b'/zresp.6). Amsterdam 3 1 ^Brüssel
4. Land. 5. Paris 3. Petersb. 5' 2 -

Wien 4 1 / 2 . It. Pl. 5 vC.

Berlin«* Börsenbericht
nsn» 16. Innnnr

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.----4»25 M.
100 Frcs.^80 M. 1 (Mb. öst. W.
— 2 M. 100 Rub. — 320 M.

1 Liv. Stert. — 20 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Hypotheken-
Pfandbriese.

Ausländische
Staatspapiere.

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
vo. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Ovl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

tBerlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZmtr.
i Knr-u.Neum.

2 Ostpreußische
5 do.

^Pommersche .

3 i Posensch'e neu

£ do. do.
*5 I Schles. neue

J* do. do.
^ Westpreuß. ,

I do. landsch..
.. . sPosensche .

5£j do.

«'^Preußische.^Sächsische.

97,306
87,106

3V:
8
4

3‘/,97,106
3 86,706

37al—>~
3 Va 98,10b®
3‘/ 2 90,2ö6*
3 Va 93,25o

3

4
n

82,306
106,50®
97,25®

37a 94,9(>&
37a
37a

8
37a

3
4

37a
3 l /a

3
37a

3

4
37a

4
4

96,10®
94,50®
84,30®
94,90®
34,70b
1 -1.60B
95,50 ®

66,*30®
94,30®
83,906®
100,90®
93,90®
100,75®
100,90(8

Pr. Comm.-Ob.l 37
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo.(XVni)1908
do. (X VIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do. Kleinb. 6.190
StettiilN.-Hypbk.

4
4
4

37a
4

37a
37a

4
4
4

37
4

90,80 G

97,o®
81,75b®
81,756®
77,®
95,506®
89,256®
89.25b®
97,50b®
97,75b®
98,6®
92,®
10),«

>4 37a 92,256«
'

4 --

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KöluMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meinillg. L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4 141,406

4

37a
3

37a

134,0®
130.10b

135,506
25,b
128,608

öerg.-mi LI. A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
IN. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Portngies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte

Südöst.B„Lomb.
Deuv. it. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,6®
99,256®
57,908

93,'40b
88,90«
63,50«

97,508
95,90«

91,40«
71,90®

Eiseub.-Ltamm-Aktien.
Hypotheken-Psdbriefe.
)t.Grdsch.-R-O.
o. do. do.
o. unk. b. 1904
r II.VIILu.l006
)t. Hyp.-Pfdbr.
o. do.
wth.Pr.-Plbr.l.
o. do. II.

>bg. H.-Pf. 190;>
llein.HyP.-Pfbr.
Ihtt.@rnnbr.lll
wmm.HypV.Vl
o. uns.bis 1904
o. do. 1906.
Ir . . do.
o.Centrb.n.1900
o. nukb. 1900

4

37a
4

37a
4

37aj
37a
37a
37a

4
4
4
4
4

37a
4

37:

49,05®
49,0b®
47.50 ®
47,50b®
96,75)®
89, 8

118,10®
108 , 106 ®
89, u®
97, @

98,256«
87,50b®
87,50b«
87.50 ®
84, u®

Franks, Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

57a 4 96,b®
'

157,5068

itiiläii

6
4

2»/ 4
3
1

98/5
2 /s

26*

75,106
»4.50b«

■29,608

25,'90)

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

lUrilzfl
Marienb.Mlaw! 5 4|112,10 j®
Ostpr. Südbhn.j 5 4jli2,60)8
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

von Zinsen.

Argent. G.-A .!
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 u. 84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente ar. -

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portng.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do. Pr.-A.1864*
do. do.. 1866*
do.Bodcrd.Pst*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. 91. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldrente

5 185,605
73,5®
73,o@
37,606«
30,®
95,306®
95,306®

9s'® '

. 98,306
4 99,606®

98,6®
137,70b«

— 355,6
fr.

5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

36,106®

87,80®
74,b®

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Guß st.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.
Röther do.

>r. Berl. Strb.
tzibernia . .

Jnowr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. ZinA
Schwartzk. M.
Steh. Vulkan
Zucks. Kruschw.

lettzj af|

UVa
12
14
10
3
0

0
6
9

107s
12

47»

9

27

12

4-.-
4 213,8

199,75«
221,b®
190,6«
137,6«
35,906-
178.306
25,5069
89, i«
92,10®
210 , 6 «
185,756«
86,756®
196,506
195,756
121,506«

852,6
197,506«
204,6®
232,69

61,506«
109,105

Wechsel-Kurse.

4 98.406
Die mit einem *

versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Couponsteuer.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver 8 a / 3 j4 145,508
do.Handelsges.
Brest.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth. Privatb.

do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-Ä.
do. Pfdvr.- B.
Reichst).-Anth.
Schl. Bankver.

97a

7-
11
6

10

9
77a 4

7
4

11
7
7
7
9

öVi.
67s
10

77a

148 , 6)5
95,806®

198,90b
106,50»®
177,90)®
177,906
145,10«
126,®
119,60«

208,40b
111,75«

127,68
150,6®
37,5i)b
112 , 6 ®
142,2568
140,508

«mstd. 100 Fl.
do. do.

Brüsi. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienöstr.lOOFl
do. do.

Petersb. 1009t.
do. do.

Warsch.lOOSr.

8T.
2Mt.
6T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
6T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8T.

169,356

8l'sOb
80,806
20,436«
20,2356
31,406
81,6
84,856

215,85«

216,106

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bantu.
Oesterreich. Bank»..

hn. (?>tf htrrif itt

9,73»
20,4156«
16,2456

20,4456
81,5069
84,956
t: 4,956
216,256



Ein kräftiger Junge.
| Bromberg, 15. Januar 1901. j
i W. Schreiber u. Frau ;

Majewski.

In nächster Zeit beginnt wieder

ei» alb. Lehrknrsns
für Damenfchneidcrei

Mittelstraße 52. O. Hinze.
Aus Anlass der

Am 14. Januar er. verstarb

der Königliche Landesökonomierath
und Rittergutsbesitzer

Herr Eduard Müller
auf Gurschno.

Derselbe ist seit dem Inkrafttreten des

Invaliditäts - und Altersversicherungsgesetzes
Mitglied des Ausschusses und des Vorstandes
der Versicherungsanstalt Posen gewesen. In

diesen Aemtern hat er mit grosser Hingebung
bei der Einführung des Versicherungsgesetzes
mitgewirkt und in so verdienstvoller Weise mit

Rath und That zur Verwirklichung der sozial ¬

politischen Gesetzgebung beigetragen, dass sein

Andenken dauernd in Ehren gehalten werden wird

Namens des Ausschusses ist Vorstandes
der LaidesversicheiiDEsaistalt Posen.

*

l
*

||j bleiben am Freitag, den 18. Januar er. meine

Bureaux geschlossen. osi

1 ÜL
S

V1\

t

David Gro ve, fili ole Krmberg.
Anß Anlaß des KronunsS-WilämS find meint

Z Aeslhästsräurne morgen s-sehlsf,e,r.

ej * Rücken und -Keulen
empfiehlt Carl Pa nse.

Schellfische
empfiehlt Max Klein.

m
Bankgeschäft.

BeiBlendmHnßen
Brustbeschwerden, Catarrhen,

Lungenleiden wird Wagner’s
echter russischer

Knöterich als Brnstthee
längst mit größtem Erfolgt- ange ¬
wandt. Man verlange nur Wag ¬
ner’s Knöterich mit Namenszug.
Carton sä 50 Pf. allein echt zu haben
bet: 6arI8ohmid1, Elisabethmarkt.

Dr. von Dziembowski,
Landeshauptmann.

(141

Heute früh 2 3 / 4 Uhr der- I
B schied sanft in Gott na u I
■ langem schweren Leiden W
1 meine innigst geliebte Frau, H
fl unsere gute Tochter

Auguste Beredt 1
geb. Roeske

B im Alter von 31 Jahren H
■ 11 Mon. 6 Tagen. — Dies W
fl zeigt tiefbetrübt um stille H
fl Theilnahme bittend an

Wilhelm Berndt.
fl Bromberg, 16.Januar 1901. 1

Die Beerdigung findet ■
B Sonnabend, d. 19. Januar, fl
fl nachm. 3 Uhr, v.Trauerhause B

Statt jeder besondere« Meldung.

Heute Abend um 8 Uhr
verschied sanft nach kurzen
Leiden mein innigst geliebter
Mann, unser guter,fürsorg ¬
licher Vater, Bruder und

Schwager,
der Kaufmann

A. Itzig
im 62. Lebensjahr. (141
Die tieftranernden

Hinterbliebenen
Flora Itzig grb.Zippert

Als Kinder:
Leo Itzig, Rosa Itzig.

Gonfawa,lö.Januarl901.

Die Beerdigung findet
Donnerstag, d. 17. Januar,
um 3 Uhr nachm, statt.

Danksagung.
Für die uns zu unserer Silber-

Hochzeit zugegangenen Glück ¬
wünsche sprechen wir unseren
besten Dank aus. (441

Bromberg, den 16. Januar 1901.

S. Heinau nnd Frau.

Villa Schröttersdorl.
Freitag, den 18. Januar

Wich ff. Kockbier
unb (457

musikal. Abendunterhaltung.

1ÖJ)

Heute Abend:

Fla«.
A. Twardowski.

Jeden Donnersrag
Abend von 6 Uhr ab,

frische Blut-, Leber-
u. Grützwurst

nebst guter Suppe bei (140
H. ReecK, Elisabethmarkt.

|«teiiniiis( 8 .|r(tacit-Jeiciii
ZAensenm.

Am Freitag,25. Januar d.J.,
namm. 4^2 Nhr

findet in der Aula der neuen

Schule hierselbft die

ßnnptmsminlilng
statt, wozu die Mitglieder hiermit
eingeladen werden. (182

Tagesordnung:
1. Entlastung der vom Kassirer

aufgestellten Rechnung für das
abgelaufene Kalender- und
Geschäftsjahr.

2. Erstattung des Geschäftsberichts.
3. Aenderung der Vereinssatzungen.

Die Vorsitzende.
Johanna Peterson.

Engl. Stunden
bei Engländerin zu nehmen. Off.
unter F. R. 23 an dieGeschäftsst.

Weitere Anmeldungen zu meinem

Wnter-'°w2onntW-Tailz-
fttrfltä nehme entgegen. (182
liU|U0 Balletrrrstr.L. Willig,

Schleinitzftraße 1.

Verlobt: Frl. Margarete Gartz
mit Hrn. Dr. med. Christian
Seemann, Berlin - Rheinsberg.
— Frl. Frieda Pinner mit
Hrn. Jules Hahn, Breslau-
Berlin.

Verehelicht : Hr. Dr. phil. Carl
Deichmann mit Frl. Elise
Encke, Herne.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Alfred Bendix, Magdeburg. —

Hrn. Dr. Arthur Riffel,
Miechowitz O.-Schles. — Hrn.
Tr. Wilhelm Hampe, Dtsch.-
Wilmersdorf. -

Gestorben : Hr. Moritz Hartung,
Dresden-Striesen. — Hr. Bern ¬
hard Trenck, Magdeburg - Neu ¬
stadt. — Frau Elisabeth Schmi-
linsky geb. Herning, Magdeburg.
— Frau Auguste Reiuecke geb.
Kirsten, Bismark. — Frau
Therese Francke geb. Steglitz,
Halberstadt.
Eine enlsch. christl. Jungfrau

mit angenehmem freundl. Wesen
wird als (141

Primlt-Krnnkeiinsle-eein
(auch bei Wöchnerinnen)

bestens empfohlen. Näheres bei
Kemnitz, Kirchenkasftnrendant,

Nakel, Brunnenstr. 39.

Grösstes Speclal-Hans für schwarze Klelflerstolej
Ufo. 4 Brilckenstrasse No. 4

Schwarze Kleiderstoffe
I führen wir nur, bieten wir bei grOSStOlT Auswahl |

und nur bei CrpPOht Qualitäten

unerhört lillllgC preise. «

rWoP Brückenstrasse JVo. 4

Nilniimtiollslichte
empfehlen billigst (182

€5ebr. Nnbel.

Frische Schellfische,
feinste Matjes-Heringe,

geräucherte u. marin. Fische
empfiehlt

Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Grundstück mit herrsch. Woh ¬
nungen, beste Lage der Neustadt,
ist unter günstigen Bedingungen
veränderungshalber sogleich zu
verkaufen. Näheres u. H. H. 50

Geschäftsstelle d. Ztg. (179
Gut verzrnsb. Haus, nicht

weit v. Prinzenthal, ist m. 6000 M.
Anz. z. verk. Näh, i. d. Geschäftsst

Ein gutgehendes (304
Butter-, Milch- sowie

Materialwaaren * Geschäft
ist billig zu verkaufen od. zu ver ¬

pachten. Off. it. S. 8. 100 postlag.
Gut einger. Neftaur., Saal,

Ver.-Zimmer, Kegelbahn, Billard,
Garten ist zu verpachten. Offert,
unt C. B. an die Geschst. erbeten.

“

g :

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A ist

heute unter Nr. 234 die Firma
Konstantin Kryger

mit dem Sitze in Fordon
und als deren Inhaber der Kauf ¬
mann Konstantin Kryger da ¬
selbst eingetragen worden.

Bromberg, den 11. Januar 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A (ist

heute unter Nr 235 die Firma
Ernst Bahr

mit dem Sitze in Bromberg
und als deren Inhaber der Kauf ¬
mann Ernst August Bahr daselbst
eingetragen worden.

Bromberg, den 12. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Okffeutlicher Kursus der Kunstgeschichte.
12 Verträge

gehalten von

Herrn Kunstmaler Kindscher
in der Aula der städt. Kaiserschule

MittmD nachm. 5 Uhr. Beginn am 23. Januar.
Teilnehmerkarten zu 6 Mk., für Mitglieder zu 3 Mk. bei

Frl. Barkow, Danzigerstr. 164 und Frau Ohm, Friedrichstr. 32.

i82) Dmin Lransirioshl.

Geldmarkt

30-40000 Md.
auf sichere Hypothek gesucht.
Offerten unter P. R. 1900

hauptvostl agernd. (470

13000 und 13000 Mark
werd. zur 1. Stelle von sogl. ges-
Gest. Off. u. G. H. 15 a. d. Geschst-

6000-7000 Mark
zur 1. Stelle gesucht. Offert, unt.
8. 400 an die Geschäftsst. erbet.

6000 Mark
zur 1. Stelle auf ein Grundstück
zu sofort gesucht. Näheres durch
F.Brnmmnnd, Crone a. B.

13 000 Mk. zur erst. Stelle,
auch geth. 1. Febr. zu vergeb.'
Off. u. 99 an die Geschäftsstelle.

■

I

f. Barnen o. Herren |
empfiehlt in reichster j
u. geschmackvollster I

Auswahl von den f
einfachsten bis zu den

elegantesten Genres. |
Wiener

ScliWaaren-Bazari
Julius Bukofzer,

4. Poststr. 4.

Aufgebot.
Der Ackerwirth Stanislaus

Fojucik in Mrotschen hat
das Aufgebot des (409

HnpothckenhriesS
über die für den Kaufmann
Stanislaus Balcer in Mrot -

scheu in Abtheilung III unter
Nr. 9 des dem Antragsteller ge ¬
hörigen Grundstücks Fordon —

Kreis Bromberg — Band III
Seite 176 Nr. 112 eingetragene
zu 4% verzinsliche Waaren-
forderung von 1500 Mk. — ge ¬
bildet aus den Eintragungs ¬
vermerken vom 22. November 1894
und 26. November 1896 nebst
Ausfertigung der Schuldurkunde
vom lo.November 1894 beantragt.
Der Inhaber der Urkunde wird
aufgefordert, spätestens indem auf

den 30. April 1901,
mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 9 des Landgerichts-
gebändes anberaumten Ausgebots ¬
termine seine Rechte anzumelden
und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfallsdieKraftloserklärung
der Urkunde erfolgen wird.

Bromberg, den 13. Januar 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Zur Feier des 200jährigen

Bestehens des Königreichs
Preußen findet (182

um 18. Sännet 1901
vormittags 9 Uhr

in unserer Synagoge ein

Festgottesdienst statt.
Bromberg, den 13. Januar 1901.

Vorstand
der Synagogen-Gemeinde.
Bekanntmachung.

Sonnabend, 19.Januar er.,
vorm. 10 Uhr, werde ich auf dem
Neuen Markte freiwillig

Zwei Pferde, eine Droschke,
Schlitten, Geschirre, einen

Arbeitswagen u. s. w.

gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern. (453

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

ooooooooooooo
O Rathskeller. W

Jeden Donnerstag Abend 8 Uhr:

Großes Frei-Konzert o
o
©

ooooooooooooo
(Militär-Kapelle). (221

300 M mmk. Petroleum
ab Bromberg, im Ganzen oder
getheilt, habe preisw. abzugeben.

A. Gremczynski, Rakel (Netze).

Zivilkasino.
Der Ball ist vom 18. auf den

19. d. Mts. verlegt. Mit
dieser Festlichkeit wird die Feier
des Krönungsfestes durch Dar»
Rettung lebender Bilder aus der
preußischen Königsgeschichte ver ¬
bunden. Den Mitgliedern wer ¬
den nummcrirte Logenplätze
durch den Kastnowirth Herrn
Spindler von heute an ver-
miethet. Beginn 8 Uhr abends.

182) Der Borst and.

T
Festsäle n Cicertiarten

Wilhelmstraße 5. (178

Donnerstag, d. 17. Januar

Asitzevt.
Entree 20 Pfg. (182

Donnerstag, 17. Januar er.,
abends 8 Uhr,

Trock. lief. Bmnschmrten
k Met. 5 Mk. franko Hof, daselbst
auch trock. Klobenholz billigst.
Franz Wilke, Schleus. 105, Hof.

Alter Militörpnletst
zu verk. Zu erfragen in d. Gschst.

1 eleg. fast neuer

Halbrenner
ist besonderer Umst. halber fabel ¬
haft billig zu verkaufen. Der
früh. Eigenth. ist stellungslos
gew. u. brauchen nur die fehlenden
Raten weiter gezahlt werden Näh.d.
O.Lehming, Kornmarkistraße 2.

Erstes pics
goto«-

fest
wozu ergebenst einladet. (181

Max Schulz,
Hotel-Restaurant, Kornmarkt 8.

Jlluminattons- * *

****** Leuchter
II I/I

empfiehlt

Friedrichs-

Platz 19. 1» I/I

S*
ü
■ [|
llfvi Ix'v

Gelkgkilhkitsdailf!
Eine Parthie zurückgesetzt. Theater-
und Reisegläser aus dem Schau ¬
fenster (Gläser tadellos) verkaufe
ich zu ganz fabelhaft billigen Preisen. |

Oscar Meyer,
Optisches Spezial - Geschäft,

Friedrichstraße 54.

L. Marcnse Nach!., Möbelfabrik,
Bromberg, Kornmarktstraße Nr. 7

empfiehlt (5688

Möbel neuesten Stils in allen Salzarten
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

in größter Auswahl. Franko-Lieferung.

Eine goldene Brosche
auf dem Wege Danziger- u. Bahn,
hofstr. verloren. Gegen Belohnung
abzugeb. Bahnhofstr. 90, I Tr. r.

Knnklirsnerfsttzren.
Ueber den Nachlaß des in der

Nacht zum 23. November 1900 zu
Bromberg verstorbenen Haus ¬
besitzers (409

August Berger
ist heute Nachmittags 12V 2 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Carl
Beck in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzergefrist
bis zum 31. März 1901

einschlietzlich, und mit Anmeldefrist
bis zum 1. April 1901
einschließlich. (408
Erste Gläubigerversammlung
de» 13. Februar 1901,

vormittags 11 Uhr,
und Prüfungstermin

den 26. April 1901,
vormittags 11 Uhr

im Zimmer Nr. 9 des Land
gerichtsgebäudes hierselbft.

Bromberg, d. 16. Januar 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekannt gemacht:
Der Gerichtsschreiber

»»lnm BiWtftl iSnei .»<» «Ma
2 Mask. für Knab. u.Mädch. bitt. zu kaufen gesucht. Angebote unt. unt. Gar. bitt. zu verk. Näh. int —

z. verleih. Prinzenstr. 8b, I Tr. r. j F. Z. 3 an die Geschäftsstelle. I MlUer'schen Piano-Magazrn. Frredrrchftr. 41. am Wollmarkt.

In allen Packungen

empfiehlt

€}oerdel,Friedrichstr.35

l rotvuchene Hobelbank 4“
stark, bitt. zu verkauf. SÄleusenan,
Chauffeestr. 80 i. d. Sfillmacherei.

2000 Stück
leere Brnnnenflnschen

(Rothweinform) verkauft billigst
Wilhelm Heydemann.

TJaiser - Panorama!!!
Danzigerstr. 23.

Düse Wo ne:

Ras hochinteressante
Burenland. (162

Concordia.

Regale,
Glasrepofitorien

und 40 Kartons für Kurz- und
Weißwaaren zu verkaufen. Näh.
Bahnhofstr. 89, Komt. Hos r.

Die

Gewinnlisten
der

Rothen Krenzlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,®i(6tMU0
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Es wird um gefl. Bekanntgabe
der jetzigen genauen Wohnungs ¬
adresse des im Dezember 1899 in
Bromberg. Fröhnerstr. 13, wohn ¬
haft gewesenen Herrn Ritterguts ¬
besitzers (48

Wilhelm Pupke
gebeten, gegen Erstattung der
Auslagen bis zum Betrage von

5 Mark unt. B. K. 8075 an Rud.
Mosse in Breslau.

Leber-Pappen
prima Dualität

Pergament
fettdicht (166

Duten
mit und ohne Firmendruck

off. Paul Crörges,

Mpniiin nene 0

Riesen-Prnzramm
12 ntne Debüts.

Alles Nähere Anschlagzettel. I

Stadt - Theater.
Freitag: 18. Januar:

Jubiläums - Feftvorftellung
zur Feier des 200 jährigen
Bestehens des Königreiches

Preußen. 422

Scenischer Prolog
mit lebenden Bildern,

verfaßt von Alex. Elwitz, ge ¬
sprochen von Elfriede John und

Gertrud Jacobi.
Hierauf

Bas Testament
des Grossen Miirto

Historisches Schauspiel in 5 Akten
von G. zu Putlitz.
Anfang 77» Uhr.

Sonnabend: (Vorstellung zu
kleinen Preisen)

Der Piarrer von KircMeld.

Dieser Nummer liegt
ein Prospekt über den

neuen Jahrgang der „Garten ¬
laube“ bei. welcher ein überaus
reiches Programm hervorragender
Romane und Novellen der belieb ¬
testen und gefeiertsten Erzähler
und Erzählerinnen aufweift. Wir
empfehlen denselben unsern ge ¬
ehrten Lesern zu besonderer Be ¬
achtung. Abonnements auf den
soeben beginnenden neuen Jahr ¬
gang der „Gartenlaube“ nimmt
entgegen: Mittler’fdje Buch-
handlung, Brombcrg. (106

Verantwortlich für den politischen

zpruuwifiicuc» miD

K. Singer, für dal „

Konzertberichte, Literatur rc. Karl
‘“f, für die Handelsnach-

Anzeigen und Reklamen
am, sämmtl. in Bromberg.

Bendisch,
richten, A

„

K.Iarchow» sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Vrnenausrfche Kuchdruckerei
Otto Grnnwaid in Bromberg.
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Blücher vor Laon.
Hach dem Gemälde von R. 6icbstädt.

mit Genehmigung der Photographischen llnion in münchen.

:



Prospekt.
ff |ie „Gartenlaube“ beginnt soeben einen neuen Jahrgang,
1 J Sie hat lidi [eit beinahe einem halben Jahrhundert im deutschen Bause das Bürgerrecht erworben,

^
und ihre Bände spiegeln ein treues Bild dieser langen Zeit wieder, denn kaum eine Frage von tieferer

Bedeutung für das deutsche Volk ist aufgeworfen, kaum eine Errungenschaft auf einem Felde gemeinnützigen
Wissens gemacht worden, ohne dah die „Gartenlaube“ ihren Bunderttausenden von tiefern im deutschen Vaterlande
und in aller Welt Aufklärung und anregende Belehrung hiezu geboten hätte.

So ist die „Gartenlaube“ im stets engen Zusammenhange mit den bewegenden Fragen des Cages und als
Uebermittlerin von wahrhaft wertvollen Werken der Erzählungskunst unserer besten Dichter und Dichterinnen trotz

all der anderen im hause der Jüngsten Jahre aufstrebenden Journale

das [lieblingsblaff des deut schen Bürgerhauses, die weitaus

verbreiterte Familienzeitfchrift der Erde geworden,

Diesen schönen Ruhm auch in dem neuen Jahrhundert sich zu erhalten, wird ihr Bestreben sein, und ein

Blick auf die Reihe der besonders fesselnden Werke, welche die „Gartenlaube“ in ihren Mappen hat, möge
Zeugnis für dieses Streben geben. Den Reigen der erzählenden Werke eröffnen diesmal die jüngste Schöpfung
des so rasch berühmt gewordenen Verfassers der Romane „Der König der Bernina“ und „An heiligen Wassern“

3.C. Beer„Felix Uotveit“
und

Paul Beyses S“ „San Vigilio“
Von weiteren für die „Gartenlaube“ erworbenen Romanen und Rovellen nennen wir:

„Setidien Oldenrofhs

„Die iäende Band“ von jda Boy*Ed.
„Der Zeitig“ von Karl Buffe.

„Das neue Wen“ von Ludwig Ganghofer.
„Der Brudihof“ von Richard Skowronnek.

hiebe“ von W. ßeimburg.

„Gin Buh aus Versehen“ von Uaffy üorrund.

„Uhr Stolz“ von Eva üreu (Lucy Griebel).
„Edelwild“ von E. Werner.

„Das Urteil des Paris“ von a. wnbrandt.

Ferner können wir in Aussicht stellen Romane und Erzählungen von Bans Arnold, R. Artaria, ITlarie

Bernhard, Victor Blüthgen, Rud. Greinz, Ernst üluellenbach, Anna Ritter, Paul Robran, ßerm.

Stegemann, ß. Villinger, Luise Wesfkirch, Ernst Wickert, Johannes Wilda, Karl Wolf u. a.

Aus der reichen Fülle von populärwissenschaftlichen Beiträgen heben wir folgende heraus: Ueber Fieber
und dessen Behandlung von Prof. Dr. v. Liebermeister. « Festreden auf tiem Dorf von P. Rosegger. «

Der Schöpfer der allgemeinen Wehrpflidit von Rektor Dr. G. Egelhaaf. « Zur Geschichte und Bedeutung
des Fleifdiexfrakfes von m. v. Pettenkofer. « Juliane von Krüdener von Dr. m. Decker. * Die Stadt
der Kalifen von C. Falkenhorst. « Die Faulsten der Faulen von Dr. Friedr. Knauer. « Eine Elchjagd
in Herwegen von Fr. Freiherrn v. Dincklage-Eampe. « Ein deutscher Vaterlandsverräter aus dem
18. Jahrhundert von Dr. Rud. v. Gottschall. Bettina, die Frau von Johs. Proelh. « Der Strick des
Gehenkten von Prof. Dr. Anton Ohorn. • Durch den Bregenzer Wald von Dr. L. v. Börmann. • Frutti
di mare von Prof. Dr. Kurt Lampert. « Ueber Schlaflosigkeit von Dr. Otto Dornblüth.

Die tagesgefdiichtliche Beilage der „Gartenlaube“ wird auch im neuen Jahr wieder stark erweitert werden,
so dah die Leser über aste wichtigen Ereignisse einen raschen Bericht in Wort und Bild erhalten. Auch die so

gern gelesenen Winke und praktischen Ratschläge für Bauswirtschaft und Küche, Blumen« und Gartenpflege, die

Anregungen auf den Gebieten der Liebhaberkünste und der Frauenarbeit sollen, gleichwie unsere kleine Ecke für

Spiel und Kurzwe il, mit reger Sorgfalt gepflegt werden.
Besonders reichhaltig werden wir den neuen Jahrgang auch in Bezug auf seinen bildlichen Schm uck gestalten

können. Sowohl für die wieder vermehrten Kunstbeilagen als auch für den übrigen bildlichen Ceil liegen schöne

Blätter in unseren [Rappen.
Die „Gartenlaube* kann bezogen werden entweder

in Hummern (wöchentlich eine Rümmer, also 13 Hummern vierteljährlich), 2 Mark für das Quartal, oder

in Balbheften — jährlich 32 Balbhefte zu 25 Pfennig, oder
in Ganzheften — jährlich 16 Ganzhefte zu 50 Pfennig.

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen auf jede der drei Ausgaben an. Die Wochen ausgäbe kann

auch durch alle Postanstalten bezogen werden. Zu Bestellungen wolle man gefl. die angehängte Karte benutzen.

Leipzig, im Januar 1901. Redaktion und Verlag der „Gartenlaube“.



Abonnements-Schein.

D Unterzeichnete abonniert hierdurch

auf „Die Gartenlaube“ Jahrgang 1901.
In Wochen - Nummern. Preis vierteljährlich 2 Mark.

In Halbheften.

Jäh

rlich 32 hefte zu 25 Pfennig.
In Ganzheften.

J

ährlich 16 hefte zu 50 Pfennig. « *

(Die nicht gewünschten Ausgaben gest.

zu

durchstreichen.)

N

ame

u

nd Titel:

Art.

Strasse

Nr:

Unterschrift gefl. recht deutlich!
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An die

MittlerM Buchhandlung (X Fromm)

Büdner-Zettel
2 Pfg.-marke

für den
Stadtbezirk.

3 Pfg.-marke
ausserhalb
desselben.

Bromberg.
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